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Enktarnte ſowjeks

175. Jahrgang Rr. 246

Bolſchewiſtiſche Loſungen für die Welkrevolukion
Anläßlich der bevorſtehenden Feier des

18. Jahrestages der bolſchewiſtiſchen Revo-
lution hat der Hauptausſchuß der kommu-
niſtiſchen Partei 65 Loſungen heraus-
gegeben, die durch die TelegraphenAgentur
der Sowjetunion veröffentlicht werden. Sie
enthalten die Aufforderung zum Durchhalten
an die ausländiſchen Kommuniſten und an
die eigenen „Proletarier“, enthüllten aber
auch das wahre Geſicht des Kommunismus.

Im erſten Teil befaſſen ſich die Loſungen
des Hanptausſchuſſes mit dem Ausland,
wobei die kommuniſtiſche Revolution in der
ganzen Welt die „Befreiung der unterjochten
Kolonialvölker und der Sturm auf den
Kapitalismus“ als die vornehmſten Aufgaben
des guten Kommuniſten bezeichnet werden.
Die Arbeiter und Bauern des Erdballes
werden aufgerufen, mit der roten Fahne in
der Hand gegen den Faſchismus, den ſchlimm
ſten Feind des Bolſchewismoys, zu kämpfen,
um in der ganzen Welt die Sowjetmacht zu
errichten. Deutſchlands, Frankreichs, Chinas
und Abeſſiniens wird in dem Aufruf beſon
ders gedacht. Es iſt von Jntereſſe, daß „den
Volksmaſſen Abeſſiniens ein beſonderer
h der kommuniſtiſchen Partei geſandt
wird.

Nach einem Aufruf für die Bildung einer
„Einheitsfront des Handelns“ in der ganzen
Welt und der Aufforderung: „Haltet euch
bereit zur Verteidigung der Sowjetunion“
geht die Aufzählung der Loſungen dann zu
innenpolitiſchen Angelegenheiten über. Hier
tritt zunächſt die weitere Militariſierung der
Sowjetbevölkerung auf den erſten Plan. Die
Rote Armee wird als „der treue Hüter der
revolutionären Errungenſchaften“ bezeichnet.
Von der 20. bis zur 60. Loſung kommen dann
die inneren Nöte des kommuniſtiſchen
Mutterſtaates zu Wort. Hier werden die
Loſungen weſentlich kleinlauter. Arbeiter
und Arbeiterinnen, Bauern und Bäuerinnen,
Jngenieure und Techniker werden beſchworen,
die Fünffahrespläne durchzuführen

Nach einer neuerlichen Beſchwörung der
einzig richtigen Hauptrichtlinie der Partei,

die bei dieſer Gelegenheit nach langer Zeit
wieder angeführt wird, ſchließen die 65 Loſun-
gen mit dem Verſprechen, alle Feinde des
Kommunismus zu zerſchmettern.

Selbſtauflöſung von Korporakionen
Landsmannſch., Weinheimer SC., Sängerſchaft.

Um ihre Zukunft zu beraten, hatte die
Deutſche Lanösmannſchaft für geſtern eine
Sondertagung nach Koburg einberufen. Die
Verbindungen waren durch etwa 300 Lands-
mannſchafter vertreten. Nach Entgegen-
nahme der Referate und anſchließender Be-
ratung wurde beſchloſſen, im Jntereſſe des
Ganzen die Deutſche Landsmannſchaft auf
zulöſen und ſie in den NS.- Deutſchen
Studentenbund einzugliedern. Die allent-
halben ſachlich verlaufene Tagung ergab ein
einmütiges Bild. Diplomingenieur Huth,
Danzig, wurde zum Leiter und Treuhänder
des Verbandes gewählt und ihm Vollmacht
erteilt, die Auflöſung der Deutſchen Lanös-
mannſchaft und ihre Ueberführung in den
NSDSt!wvB. in die Wege zu leiten und durch-
zuführen.

Der Weinheimer Seniorenkonvent hat ſich
auf gelöſt. Der Weinheimer Verband
Alter Korpsſtudenten iſt in Liquidation ge-
treten. Nach einem einſtimmigen Beſchluß
wird die Wachenburg für Schulungszwecke
dem National ſozialiſtiſchen Deutſchen Stu-
dentenbund und dem NS.-Dozentenbund zur
Verfügung geſtellt.

Der vom Verbanösführer der Deutſchen
Sängerſchaft, Pfarrer Pg. Loheyöe, Breslau,
einberufene Bundesführertag hat am 20. Ok-
tober 1935 in Leipzig die Auflöſung der
Deutſchen Sängerſchaft (Verband der waffen-
führenden und farbentragenden Sängerſchaf-
ten an deutſchen Hochſchulen) und die gleich-
zeitige Ueberführung ihrer aktiven Mit-
glieder in den National ſozialiſtiſchen Deut-
ſchen Studentenbund beſchloſſen.

ſchwerer Sturm über der KRordſee
Engliſcher Frachtdampfer geſunken Vierfacher Zuſammenſtoß auf der Elbe

Jn der Nacht zum Sonntag wütete über
der Nordſee mit furchtbarer Gewalt ein
Orkan. Die geſamte Schiffahrt ruhte, die
Fahrzenuge hatten unter Land Schutz geſucht.
Auf der Unterelbe lagen von Brunsbüttelkoog
bis Cuxhaven und weiter hinaus bis zu den
Feuerſchiffen etwa vierzig bis fünfzig Schiffe
aller Größen und Nationalitäten vor Anker.
Auf dem Elbefahrwaſſer bei Altona er-

eignete ſich einer vierfacher Zuſammen-
ſtoß. Alle vier Schiffe unterbrachen ihre Fahrt
und wurden in den Hamburger Hafen ge-
ſchleppt. Unterhalb Liſt auf Sylt ſtrandete
der 6000 To. große franzöſiſche Dampfer
„Atrar“, der aus Hamburg kam. Das
Rettungsboot der Liſter Station der Deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat
ſich bei dem gewaltigen Seegang heldenmütig
bemüht, die Beſatzung zu bergen. Sie weigerte
ſich jedoch, das Schiff zu verlaſſen. An der
holländiſchen Nordſeeküſte nahe dem Badeort
Egmond ſtrandete der in Rotterdam be-
heimatete Frachtdampfer „Kerkplein“. Jn
der Nähe der Jnſel Terſchelling ſank ein
engliſcher Frachtdampfer. Seine Bemannung
konnte von einem norwegiſchen Schiff gerettet
werden. Verſchiedene andere Schiffe liefen in
holländiſchen Häfen mit mehr oder weniger
ſchwerer Havarie ein. Auf der Jnſel Ame-
land wurden große Teile des Nordſeedeiches
von der Sturmflut weggeriſſen. Jn dem
Badeort Scheveningen iſt ein Teil des
Deiches um einen Meter geſunken.

England und Schottland wurden am
onnabend und Sonntag ebenfalls von einem

ren Sturm heimgeſucht, der großen
Schaden anrichtete. Zahlreiche Bäume wurden
geknickt. Telephonleitungen geſtört, in einigen

Fällen wurden ſogar Häuſer abgedeckt.
An der Küſte gerieten zahlreiche Schiffe in
Seenot. So ſtrandete der finniſche Dampfer
„Esbo“ bei Cumberland. Der britiſche
Dampfer „Vardulea“ mußte an der Küſte
von Jsland von der Mannſchaft verlaſſen
werden. Der norwegiſche Dampfer „Jngar“
geriet im Merſy- Kanal auf Grund. Zahl-
reiche Schiffe waren infolge des Sturmes
nicht in der Lage, die Häfen anzulaufen.
Während des Unwetters wurden zwei
Mann getötet und zehn ſchwer verletzt.
Unwetiter auch über Dänemark

Der orkanartige Sturm, der faſt drei Tage
über Dänemark tobte, hat nunmehr ſeinen
Höhepunkt überſchritten. Unter dem Sturm
hatte der planmäßige Schiffsverkehr zum Teil
recht erheblich zu leiden. Am Sonntagmittag
fingen verſchiedene Funkſtationen SOS-Signale
von dem 4000 Tonnen großen engliſchen
Dampfer „Pendennis“ aus Neweaſtle auf,
deſſen Kapitän um ſchnelle Hilfe bat, da das
Schiff im Sinken begriffen ſei. Der däniſche
Dampfer „England“ und ein ſchwediſcher
Dampfer ſetzten Kurs nach dem engliſchen
Schiff. Ehe ſie den Dampfer aber erreicht
hatten, war es dem norwegiſchen Dampfer
„Jris“ gelungen, die 22 Mann der „Penden-
nis“ nördlich der weſtfrieſiſchen Jnſeln an
Bord zu nehmen. Kurze Zeit darauf ging der
engliſche Dampfer unter.

Noch immer Bergarbeiterſtreik
Trotz der Beendigung des Streikes

unter Tage in der Nine Mile Point- Grube
ſind in Süd eles noch 15 000 Bergleute im
Ausſtand.

Merſeburg, Montag, den 21. Oktober 1935
Monatl
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Dieses Bild, das soeben durch Sonderflug überbracht wurde, zeigt den italienischen Konsul
Matteo Procho, geschützt von bewaffneten Eingeborenen, die der Negus zur Verfügung

stellte, auf dem Wege nach Addis Abeba. (Weltbild-M.)

de Bono übernimmt die Regierung
des eroberten abeſſiniſchen Gebiekes Neue heftige KRegenfälle

Der Oberſtkommandierende der italieniſchen
Streitkräfte in Abeſſinien, de Bono, hat in
dem von den Jtalienern eroberten Gebiet eine
Erklärung verbreiten laſſen, daß er im Namen
des Königs die Regierung des Landes
übernehme. Die Bevölkerung von Tigre und
Agame ſtände unter italieniſchem Schutz. Die
Stammesführer ſeien für die Aufrechterhal-
tung der Ordnung verantwortlich. Die Häupt-
linge und die Geiſtlichen, die ſich nicht binnen
zehn Tagen den Behörden geſtellt hätten, wür-
den als Feinde betrachtet werden. Jeder durch
die italieniſchen Truppen angerichtete Schaden
werde erſetzt werden.

Von italieniſcher Seite wird
kanntgegeben, daß bis Sonntagmittag im be-
ſetzten Gebiet der Provinz Tigre 100 koptiſche
Kirchen ihre Unterwerfung vollzogen
haben. Es wird hervorgehoben, daß ſich täg-
lich neue abeſſiniſche Unterführer den italie-
niſchen Behörden ſtellen. Unter anderem habe
ſich auch der Unterführer Haile Marjam,
deſſen Vater das Gebiet ſüdlich von Adua be-
herrſcht und der gemeinſam mit Ras Seydum
kämpft, den Jtalienern unterworfen.
Aegypuiſche Sanitätshilfe für Abeſſinien

Nach einer Havasmeldung aus Dſchibuti iſt
dort der ägyptiſche Prinz Daoud Paſcha, Mit-
glied der königlichen Familie, an Bord eines
franzöſiſchen Schiffes eingetroffen. Der Prinz,
der neun Aerzte und umfangreiches Sanitäts-
material mit ſich führt, hat die Reiſe nach
Addis Abeba angetreten, wo er ein Kranken-
haus mit 300 Betten einzurichten beabſichtigt.
Jn einer gleichen Meldung verlautet, daß
zahlreiche Munitionstransporte von
Berbera, Djidjiga und Harrar nach der abeſ-
ſiniſchen Hauptſtadt unterwegs ſeien.

Wie aus Berbera gemeldet wird, ſind
dem Kamelreiterkorps in Britiſch-Somaliland
drei Militärflugzeuge aus Aden beigegeben.
Die Flugzeuge ſollen zum Patrouillendienſt
und zur Sicherung der Neutralität der Grenze
verwandt werden. Aus Asmara wird ge-
meldet, daß ungewöhnlich ſpäte heftige
Regenfälle den Vormarſch der italie-
niſchen Truppen an der Ogaden front ver-
zögert haben. Sobald die Erde genügend
trocken geworden iſt, ſoll der Angriff mit Hilfe
von Kraftfahrzeugen und fliegenden Kolonnen
wieder aufgenommen werden. An der Nord-
front herrſcht völlige Ruhe.

Jn Addis Abeba trafen von den aus den
Provinzen Madſchi, Gofa und Wollega erwar-
teten 95000 Kriegern geſtern unter der Füh-
rung des Gouverneurs von Gofa, Dedjas
Abebe, 18 000 Mann ein. Die Vorbereitungen
für die Reiſe des Kaiſers ins Hauptquartier
ſind faſt beendet. Die Straße von Addis
Abeba nach Deſſie wird zu einer Autoſtraße
umgebaut. Die Arbeiten werden in ungefähr
14 Tagen beendet ſein. Jn Akſum veran-

weiter be-

ſtalten. die Italiener große Feſtlichkeiten. Die
Stadt iſt überall mit italieniſchen Fahnen und

den weißen Fahnen des früheren Kaiſers Jo-
hannes geſchmückt.

1200000 Mann unter den Waffen
Wie amtlich aus Rom verlautet, iſt die

Einreihung der Wehrpflichtigen der Jahres-
klaſſen 11, 12, 13 und 14 mit verkürzter Dienſt-
zeit in voller Ordnung abgeſchloſſen worden.
Es wurde dadurch möglich, die Diviſionen auf
Kriegsſtärke zu bringen. Eine baldige Entlaſ-
ſung der Jahresklaſſen 11, 13 und 14 komme
nicht in Frage, hingegen ſei aber die Einbe-
rufung der Jahresklaſſe 15 bereits im Gange.
An dieſe amtliche Meldung ſchließt das halkb-
amtliche „Giornale d'Jtalia“ einen Kommen-
tar, in dem es betont, daß hiermit insgeſamt
1200 000 Mann unter den Waffen ſeien, von
denen ſich etwa 1 Million in Jtalien ſelbſt
befindet.

Italien ohne ausländiſche Zeitungen
Durch Verfügung der faſchiſtiſchen Partei

ſind die Zeitungsvertriebsorganiſationen und
Straßenhändler von ihrem Fachverband auf-
gefordert worden, alle ausländiſchen Zeitungs-
abonnements abzubeſtellen und dieſe Blät-
ter nicht mehr zu vertreiben. Das italieniſche
Propagandaminiſterium wendet ſich nun gegen
im Ausland verbreitete Meldungen, wonach
Jtalien grundſätzlich die Einfuhr aus-
ländiſcher Zeitungen verboten habe und
erklärt, daß ein ſolches grundſätzliches Verbot
nicht beſtehe.

die Ausgaben für Oſtafrika
Nach dem neueſten Ausweis des italie-

niſchen Schatzamtes verfügte die Staatskaſſe
Ende September über flüſſige Mittel in Höhe
von 950 Millionen Lire: Als außergewöhnliche
Ausgaben für die Expedition nach Oſtafrika
werden für den Monat September 633 Mil-
lionen, für die drei Monate Juli, Augnuſt,
September 1345 Millionen Lire ausgewzeſen.

7

Wie aus Nairobi gemeldet wird, ſollen
die Hafenbehörden der britiſchen Gebiete Oſt-
afrikas italieniſchen Dampfern und Schiffen,
die für Jtalien gemietet worden ſind, verboten
haben, ſich länger als 24 Stunden in den Häfen
aufzuhalten.

Bulgarien 4:2 beſiegk
Deutſcher Fußballſieg in Leipzig.

Vor 35 000 Zuſchauern ſchlug die deutſche
Fußballelf geſtern in Leipzig Bulgarien mit
4:2 (2:0) Toren. Damit iſt die Niederlage
einer deutſchen Nachwuchsmannſchaft vom
26. Mai in Sofia mit 0:2 Toren ausgelöſcht
worden.

Ausführlicher Bericht im Sportteil.
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Wildgänſe ſchreien
Eine Erinnerung an Walter Flex.

Herbſt, hoher Herbſt, ſteht über dem Lande,
wenn wieder Wildgansſchreie von Norden
her aus den Lüften ertönen und fern zum
Süden hin verhallen.

Hellhörig iſt die Luft an Oktobertagen und
von weither trägt ſie Stimmen, Rufe und
Schreie herbei. Hoch in den Lüften zieht der
Wildgansflug dahin, kaum dem Auge ſichtbar,
aber die ſchrillen Schreie tönen laut und
herbſtlich-wehmütig herab. Des Nachts be-
ſonders, in der Verlorenheit der Stille und
des Dunkels, machen ſie das Herz ganz un-
endlich traurig, ſommer-ſehnſüchtig, winter-
bang.

Ueber die ſcheinbaren Rätſel und Wunder
und in Wahrheit doch ſo tief verankerten Ge-
ſetzmäßigkeiten des Vogelfluges iſt ſchon viel
erkundet worden, vieles erſt noch zu er-
forſchen. Erkennen junge Tiere, die ſich im
erſten Herbſt den älteren anſchließen, im fol-
genden Herbſt das unter ihrem Wege liegende
Laub wieder „an dem ſie ſich bis zur ſchließ-
lichen Gewöhnung vrientieren? Oder ge-
brauchen ſie dieſe Orientierung, alſo ihr
Auge nicht, ſondern folgen den Weiſungen
ihres Jnſtinktes, wie Brieftauben von einem
ihrem Heimatſchlage ſehr fern liegenden Orte
zurückfinden, obwohl ſie den Hinweg im ver-
ſchloſſenen Eiſenbahnwagen machten? Wer
die ſchrillen Schreie zu deuten vermöchte, die
den Flug der Wildgänſe begleiten, würde
vielleicht wiſſen, was wir erſt zu enträtſeln
ſuchen.

Tagsüber und des Nacht zieht das „graue
Heer“ hoch über uns dahin. Walter Flex
hörte ſie in einer Märznacht in der Cöte
Lorreine über ſich gen Norden fahren und
rief ihnen nach:

„Wir ſind gleich euch ein graues Heer
Und fahr'n in Kaiſers Namen.
Und fahr'n wir ohne Wiederkehr,
Rauſcht uns im Herbſt ein Amen!“

Als er am 17. Oktober 1917 auf der Oſtſee-
Jnſel Oeſel fiel, erfüllten ihm die über ſein
friſches Grab nach Süden ziehenden „grau-
reiſtgen Geſchwader“, erfüllen ihm nun in
jedem Herbſt zur Zeit, da ſein Todestag ſich
jährt, das. was er ahnungsſchwer von ihnen
erbat: ſie rufen ſeinem heldiſchen Kämpfen
und Sterben das „Amen“ nach.

Bilder von der Heide
Liederabend beim Männergeſangverein

Neuröſſen.

Jm kleinen Saal des Geſellſchaftshauſes
Leung wurde ein Heideabend veranſtaltet mit
dem Grundton: „Jm Lande von Her-
mann Löns.“ Ein Heidefreund hat die
eigentümlichſten Punkte der Heide in Land-
ſchaft, Volk- und Brauchtum mit dem Photo-
kaſten feſtgehalten. Es iſt der Hannvverſche
Lehrer Wilhelm Carl-Mardorf. Viele
Bilder fanden durch ihre Reinheit und be-
zwingenden Einfachheit freudigſte Anerken-
nung, die ſich in Beifall bei allen Naturauf-
nahmen: Heidelandſchaft, Bauernhaus, Dorf-
kirchen, Heideſitten und Gebräuchen und den
treffliſten Aufnahmen vom Naturſchutzpark
Wilſede zeigte. Der Dank, den der Vor-
ſitzende des Männergeſangvereins dem Red-
ner für Wort und Bild ausſprach, war das
Empfinden aller Zuhörer. Ebenſo anerken-
nend darf man ſich ausſprechen über die Ver-
tonung W. Carl-Mardorſſcher Heidelieder
durch Wilhelm Scholl, Merſeburg. Sieben
dieſer Art wurden als muſikaliſcher Rahmen
zu den bezaubernden Heidebildern geboten.
Für die Neuvertonungen von Löns-Lie-
dern kann ſich nicht jeder ſo erwärmen, wie
es der aufgewandten Mühe wert wäre, weil
die ſchon vorhandenen Melodien zu dieſen
wundervollen Heideliedern uns zu ſehr in
Fleiſch und Blut übergegangen ſind, und des-
halb neue muſikaliſche Einſtimmung durch
immer wieder beginnendes Anklingen liebge-
wordener Eigenart erſchwert iſt. Doch wur-
den W. Scholls Melodien zu den Löns-Liedern
heiter und klangrein geſungen und beifallsbe-
lohnt angehört. Beſondere Freude konnte
man bei dieſen Darbietungen an dem Wohl-
laut und der anmutigen Biegſamkeit der vier
Jungmädchen-Stimmen haben.

Gemeinſchaffsabend

Jm „Strandſchlößchen“ fand am Sonn
abend der Gemeinſchaftsabend der Betriebs-
zelle Lederfabrik Otto Wiegand ſtatt.
Er vereinte Betriebsführer und Betriebsge-
meinſchaft. Nach einleitenden Konzertſtücken
der Arbeitsdienſtkapelle unter Leitung von
Muſikzugführer Schmidt ſprach Betriebszel-
lenobmann Bartholomäus Worte der
Begrüßung und eröffnete die erſte Gemein-
ſchaftsſtunde im Winterhalbjahr 1935/36. Aus
erwählte muſikaliſche Darbietungen, Lieder
und Sprechchöre des Jungvolks ließen als-
bald eine frohe Stimmung aufkommen. Noch-
mals nahm der Betriebszellenobmann das
Wort und dankte den Betriebsführern und
Kameraden für die Ausgeſtaltung des Abends.
Mit der Führerehrung und dem Geſang des
Horſt-Weſſel-Liedes wurde der offizielle Teil
des Abends geſchloſſen. Dann folgte deutſcher
Tanz.

Sprechſtunden der Säuglingsfürſorgeſtelle.
Wie aus den amtlichen Bekanntmachungen

zu erſehen iſt, finden die Sprechſtunden der
Säuglingsfürſorgeſtelle unter ärztlicher
Leitung jetzt Donnerstags von 15 bis
16.30 Uhr in den Räumen des ſtaatlichen Ge-
ſundheitsamtes, Chriſtianenſtraße 23, ſtatt.

Aus der Htadt Merſ eburg

Kolonialausſtellung in Merſeburg eröffnet
„Die Zwecklüge von Verſailles iſt längſt widerlegt worden!“

Am Tartagrorminen wurde durch Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach im Beiſein des
Kreisleiters Olleſch und vieler Vertreter der
Verbände und Organiſationen und der Ab-
vrdnungen der Wehrmacht, der SS., SA. und
des Arbeitsdienſtes die Deutſche Kolonialaus-
ſtellung des Reichskolonialbundes, die bis
zum 9. November im Schloßgarten-
ſalonzu Merſeburg bleiben wird, feier-
lich eröffnet. Als Vertreter der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, Abteilung Merſeburg,
und Führer unſerer Ortsgruppe des Kolonial-
und Schutztruppenvereins entbot Kamerad

Sölter allen Gäſten ein herzliches Willkom-
men. Er begrüßte beſonders die Mitglieder
des Ehrenausſchuſſes und Herrn Somberg,
Halle, als den Vertreter des Präſidenten des
Reichskolonialbundes. Für den Kolonial-
Kriegerbund war Kamerad Unger, Halle,
gekommen. Dann entbot Kamerad Söltner
im Namen des Reichskolonialbundes unſerem
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach den Dank
für ſeine hochherzige Mitarbeit und für ſein
Verſtändnis, das er ſtets den kolonialen Fra-
gen entgegengebracht hat. Durch ſein Eintre-
ten ſei es in erſter Linie möglich geweſen, die
Ausſtellung nach Merſeburg zu bekommen.
Dank ſagte der Redner auch dem Regierungs-
präſidenten für die Uebernahme der Schirm-
herrſchaft und der NS.-Frauenſchaft und allen
anderen freiwilligen Helfern für ihre Unter-
ſtützung beim Aufbau der Schau.

Ortsgruppenführer Sölter wies dann kurz
auf die Bedeutung der kolonialen Frage hin.
Dieſe hervorragende Ausſtellung ſoll zeigen,
daß der Beſitz überſeeiſcher Kolonien auch eine
Lebensnotwendigkeit für unſer deutſches
Vaterland iſt. Der Führer hat dieſe Notwen-
digkeit in vielen Ausſprüchen immer wieder
betont. Jhm ſteht im Ritter von Epp, dem
Reichsſtatthalter von Bayern, ein hervor-
ragender kolonialer Kämpfer und Berater zur
Seite. Seitdem dieſe beiden Männer die
bisher ſo arg vernachläſſigte koloniale Frage
betreuen, wird das Kolonialproblem nie mehr
aus den außenpolitiſchen Erörterungen ver-
drängt werden können. Es wird und muß
in unſerem Sinne gelöſt werden. Den Zeit-
punkt ſeiner Löſung aber wird der Führer
beſtimmen, wenn die Zeit dafür reif ſein wird.
Dazu mitzuhelfen und daran mitzuarbeiten,
das iſt geſamtdeutſche Aufgabe.

Das Rüſtzeug für dieſe Arbeit ſoll uns
allen dieſe Ausſtellung geben. Sie ſoll das
Verſtändnis für die koloniale Frage hinein-
tragen in das Volk und damit alle die bisher
uneigennützig und freiwillig geleiſtete Arbeit
der Männer weiter ausbauen helfen, die bis-
her dafür geſorgt haben, daß auch in den
wenig ruhmvollen letzten Jahren bis 1933 die
Erinnerung an unſere Kolonien lebendig ge-
blieben iſt. Die fertig aufgebaute Schau über-
gab Ortsgruppenführer Sölter dann dem
Oberbürgermeiſter zur Eröffnung.

Auch Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
dankte allen Helfern an dem Zuſtandekommen
der Ausſtellung, die ſeinen Wunſch durch ihr
Werk erſt in die Tat umgeſetzt haben. Re-
gierungspräſident Dr. Sommer habe gern die
Schirmherrſchaft über die Ausſtellung über-
nommen, der er in unſerer Stadt einen
ſchönen Erfolg wünſche. Leider ſei es ihm
nicht möglich, ſelbſt anweſend zu ſein, da er
noch in letzter Minute dringend abberufen
worden iſt. Der Regierungspräſident habe
deshalb ihn als Oberbürgermeiſter der Stadt
Merſeburg mit der Eröffnung beauftragt.

Der Redner erinnerte dann an die Ge-
ſchichte der Schaffung der erſten deutſchen Ko-
lonien. Die Namen der kolonialen Vor-
kämpfer Lüderitz, Peters, Wißmann
und Lettow-Vorbeck werden unvergeſſen
bleiben. Was durch deutſchen Unternehmungs-
geiſt, durch Fleiß und Aufbauwillen in langen
Jahren geſchaffen worden ſei und durch Opfer
an Gut und Blut unſerer beſten Söhne, der
Angehörige der Schutztruppe, verteidigt wor-
den iſt, das hat man uns mit einem Feder-
ſtrich im Verſailler Diktat widerrechtlich ent-
riſſen. Fadenſcheinig iſt die Begründung der
Wegnahme unſerer Kolonien, in der man
gate, Deutſchland ſei zur Koloniſation nichtſ

fähig und wir Deutſche verſtänden es nicht,

Oberbürgermeister Dr. Mosebach eröffnet die

mit den Eingeborenen umzugehen. Dieſe
Zwecklüge von Verſailles iſt längſt durch
die Tatſachen widerlegt worden. Nur
um uns der in den Kolonien in mühſamer
Arbeit erworbenen Werte zu berauben, wurde
dieſer Vertrag geſchaffen. Die Aelteren unter.
uns wiſſen, was war in den Kolonien verloren
haben. Damit es auch die Jugend verſtehen
lernt, deshalb wurde dieſe Schau ins Leben
gerufen. Auch die junge Generation ſoll ſich
einreihen in die Front der kolonialen
Kämpfer, denn auch das bedeutet Gefolg-
ſchaftstreue gegenüber dem Führer. Jm Ver-

Kolonialausstellung im Schloßgarten Salon.

trauen auf ſeine Tatkraft, die ihn bisher ſchon
ſo viel Großes vollbringen ließ, was bisher
unlösbar ſchien, eröffnen wir heute dieſe Aus-
ſtellung in Merſeburg, die auch ein Werk von
ihm und ſeiner Mitarbeiter iſt. Nach dem ge-
meinſamen Deutſchen Gruß und dem Geſang
der Nationallieder erklärte Oberbürgermei-
ſter Dr. Moſebach die Ausſtellung für eröffnet.

Ausſtellungsleiter Hübner hielt einen
kurzen Einführungsvortrag. Er erläuterte
bei der anſchließenden Führung den Aufbau
der Ausſtellung, die in ihrer umfaſſenden Art

Weinwerbewoche in Merſeburg

Am Sonntag hatte Vater Biermüller ſeinen
guten Grund erſt ſehr ſpät, oder wie man
will: ſehr früh nach Hauſe zu kommen. Als
Mutter anfangen wollte mit „Knättern“, da
ſtoppte er die Schimpfkanonade kurzerhand,
indem er mehr laut als ſchön ſang: „Am
Rhein, am Rhein, da wachſen unſre Reben!“
Das war der teuren Gattin ungewohnt. So
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einen lebendigen Einblick in alle kolonialen
Wiſſensgebiete gibt. Der Aufklärung über die
wirtſchaftlichen Zuſammenhängen zwiſchen
Kolonialbeſitz und Mutterland iſt dieſes Werk
in erſter Linie gewidmet, doch bringt ſie bei
ihrer Reichhaltigkeit jedem etwas neues. Jhr
Beſuch iſt vor allem auch für unſere Haus
frauen wichtig, denn wie oft verſündigen ſie
ſich, und ſei es auch nur unbewußt, an dem
kolonialen Gedanken. Für dieſen Kampf aber
müſſen alle Kräfte aufgerufen werden.

Im bunken Rock“
Jn großartiger Weiſe beging am Sonn

abend im großen Saale des „Tivoli“ die Pri-
vat-Theater- Geſellſchaft Merſeburg, deren
Gründungsdatum auf den 19. Oktober des
Jahres 1828 zurückfällt, ihr 107. Stiftungsfeſt.
Das von langer Hand vorbereitete Feſt wurde
durch ſeine reichhaltige Ausſchmückung den
Mitgliedern und ihren Gäſten zu einem wah-
ren Freudenfeſt. Vor dem Theater konzer-
tierte eine ſtarke Abteilung des Muſikzuges
des Arbeitsdienſtes und brachte neben Mär-
ſchen auch klaſſiſche Muſik recht gut zu Gehör.
Begrüßt wurden die Mitglieder und Gäſte
durch einen Prolog, den Fräulen Selle vor-
trug. Er wies auf die über hundertjährige
Tradition der Theater- Geſellſchaft hin, die
auch fernerhin in Merſeburg erhalten bleiben
möge.

Nach alter Sitte ſtand aber im Mittelpunkt
des Feſtabends ein Theaterſtück, das von den
Mitgliedern vorgeführt wurde. Die Vereins-
führung hätte einen guten Griff getan, indem
ſie das militäriſche Luſtſpiel in drei Akten von
Schönthan und Schlicht „Jm bunten Rock“
wählte. Da unſere Zeit Sinn und Jntereſſe
für alles Soldatiſche hat, fand auch der Jn-
halt bei den Zuſchauern der erwarteten An-
klang. Die gut her ausgearbeiteten Pointen
riefen bei den Zuſchauern oft reichen Beifall
hervor. Die Rollenbeſetzung war auch recht
glücklich. Es wäre hier beſonders das Spiel
des Fabrikanten Wiedebrecht und ſeiner Nichte
Anny Clarkſoe zu erwähnen. Die in flottem
Tempo geſpielten drei Akte werden bei den
Zuſchauern in angenehmer Erinnerung blei
bei. Die Pauſen füllte die Arbeitsdienſtkape le
durch ein Soldatenliederpotpouri und Märſche
von Blon und Blankenburg aus.

Dann wurden Tiſch und Stühle ſchnell aus
dem Saal geräumt und der Tanz begann.

Unſer Wein: „Gold vom Rhein!“
Eröffnungsfeier im „Katskeller“

Weinfeſt „uffm Marchte“

anſprache im Ratskeller gehalten hat. Das
glaube er auch, denn der Mann hat Recht, weil
er noch außerdem verſichert hat, ein guter
deutſcher Wein macht keine ſchweren Köpfe.
Daß dies ſtimmt, dafür ſei er ſelbſt der beſte
Beweis. Woher ſei er denn auch ſonſt ſo fröh-
lich als von dem „Gold vom Rhein“ und von
dem Patenwein aus Alzey und St. Goar, den

kam es, daß alle die ſchönen Worte, unter
denen „liederlich“ ſehr häufig vorkam, unge-
ſagt blieben. Seit Stunden hatte ſich Frau
Biermüller ruhelos in den Kiſſen gewälzt
und ihre Predigt zurechtgelegt, mit der ſie
„ihn“ empfangen wollte, doch Fröhlichkeit ent-
waffnet ſelbſt den grimmigſten Feind. Vater
Biermüller war kreuzfidel und ließ ſich auch
im Hinblick auf die Nachbarn nicht entwaff-
nen. Die hätten es heute Nacht ebenſo ge-
macht, denn heute ſei doch die Weinwerbewoche
eröffnet worden. Wer ſich da ein Räuſchlein
gekauft, der habe noch nebenbei ein gutes
Werk getan, denn die Winzer brauchen leere
Fäſſer. Das habe auch der Kamerad Stech,
der Kreiswart der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ geſagt, als er die Eröffnungs-
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Die Fässer der Winzer müssen leer wer den! Wenn es so ist na, dann Prost!

die Stadt Merſeburg für dieſe Woche bekom-
men hat. Er als alter Merſeburger dürfe doch
ſeine Vaterſtadt nicht beſchämen und wer
ſein Patenkindliebhat, der hilft ihm,
daß die Winzer ihre neue Ernte unterbringen
können.

Auch der Oberbürgermeiſter und der Land-
rat und der Stadtrat Rietze ſeien mit dage-
weſen, erzählte Vater Biermüller. Alle hät-
ten ſie dann zuſammen die ſchönen Rheinlie-
der geſungen und waren fröhlich. Noch wei-
ter plauderte der um ſeine Vaterſtadt und die
deutſchen Winzer, die ihm beide am Herzen
liegen, beſorgte Gatte. Daß in der deutſchen
Weinwirtſchaft 200 000 Winzerfamilien mit
einer Million Menſchen Arbeit und Brot
finden und dreimal ſoviel Menſchen wieder



h

3

i

u
n

S

Jahrgang 1935 Nummer 246 Mittelsentſchland Merſeburger Tageblatt Monteg, 21. Oktober

in dem vom Weinbau abhängigen Handel,
Gewerbe und der Jnduſtrie beſchäftigt wer
den. Deshalb müßte jeder erwachſene
Deutſche mindeſtens zwei Glas Wein im
Monat trinken, damit alle die Menſchen nicht
Not leiden brauchen Auch das habe Kamerad
Stech geſagt, und cß es morgen „uffm
Marchte weiterginge beim großen Weinfeſt.

Damit meinte er natürlich den längſt be
gonnenen Sonntag, in deſſen erwachendem
Schein er allmählich ſanft und glücklich-zufrie-
den ob ſeiner beſonders guten Tat einſchlum-
merte. Der Mutter aber hatte er noch ver-
ſprechen müſſen, ſie dann am Mittag zum
Weinfeſt auf den Markt zu führen. Auch ſie
wolle ihre Pflicht wegen der zwei Glas Wein
im Monat erfüllen. Daß Vater Biermül-
ler dies vorſorglich ſelbſt ſchon mitgetan hatte,
verriet er lieber nicht und gab auch nicht ſeine
Gedanken vom Abend zuvor kund, daß ja ſchon
viele Monate des alten Jahres vergangen
ſeien, ohne daß er Wein getrunken, daß alſo
noch viel nachzuholen ſei.

x

„Feurige Augen und feuriger Wein,
Die wurden ſchon oft zum Verderben!
Doch ſagt, was würden wir ohne dies ſein?
Lebendiges Sterben!“

Gibſt du mir Recht, lieber Leſer, wenn
unſerm Winterfeſt auf dem Marktplatz dieſes
Sprüchlein als Einleitung vorangeſetzt wird?
Die Erfahrung hat es gezeigt, daß das unſicht-
bare Feuer in der klaren Flüſſigkeit des Wei-
nes, der auf dem Marktplatz in ungezählten
Pokalen funkelte, die Mienen froh und feurig
belebte und die Reden vom Mikrophon und
in den Trinkergruppen an den Weinbuden mit
jedem Schoppen an feuriger Würze zungahmen.
Daß es nirgends zum Verderben wurde, das
verdanken wir unſerer guten deutſchen Art,
die die Aufnahmefähigkeit feurigen Weines
wohl abzumeſſen weiß.

Das Weinfeſt auf dem Merſeburger Markt-
platz iſt in allen Teilen gelungen. Schon vor
elf Uhr umſäumte eine Menſchenmauer den
Platz. Schmiſſige Märſche der Arbeitsdienſt-
Kapelle hallten von den Häuſerfronten wider.
Kreisamtswalter der NSG. „Kraft durch
Freude“, Stech, begrüßte alle Volksgnoſſen
mit launigen Worten. Auch Frohſinn und
Freude, die der Genuß des Weines bringt,
ſollen in den vaterländiſchen Dienſt geſtellt
werden, um den deutſchen Winzern Mut zu
neuer Arbeit zu geben. Stadtrat Agthe be-
grüßte die Volksgenoſſen zum frohen Markt-
feſt, das einen neuen Schritt nationalſoziali-
ſtiſchen Strebens darſtelle, und das, wenn man
an die tumultartigen Anſammlungen vor
Jahren denke, uns mit Freude erfülle. Für
die Kreisleitung ſprach Pg. Lehmann zur
Woche der drei „W“, Weinwerbewoche. Es
folgten auf großem Podium inmitten des
Marktplatzes Volkstänze von Winzerinnen.
Der BDWM. bot dieſe luſtigen Reigen. Die
ſchmucken Feſtkleider mit den bunten Miedern
wirkten in den Tanzkreiſen froh belebend, und
Muſikzugführer Schmidt, der mit ſeiner
Kapelle das Weinfeſt verſchönte, hatte viel
Energie aufzuwenden, damit ſeine Muſiker
mehr auf Takt und Noten als auf die tanzen-
den Jungmädels ſchauten.

An allen vier Weinbuden auf der Sonnen-
und auch Schattenſeite war bald arger Be-
trieb. Luſtige Weinlieder klangen auf. Durch
den Lautſprecher wurde der Kreisleiter, der
Oberbürgermeiſter, der Fliegerkommandeur be-
grüßt. Heitere Gruppen bildeten ſich und die
Photomänner hatten reichlich zu tun. Man-
chem gings mit dem Schoppen zu langſam,
und er griff der notleidenden Winzerſchaft
unter die Arme, indem er gleich die Flaſche
anſetzte. Viel beneidet wurden die Genießer
der großen geſpendeten Humpen. Von eifri-
gen Trinkern konnte man ſich ſogar einen Rie-
ſenſchluck verdienen, wenn man ihnen den
Korkenzieher borgte. Hoffentlich kommt dieſe
weinfrohe Stimmung unſern deutſchen Win-

Um für den Gedanken der äußeren Miſ-
ſion zu werben und um ihre große Bedeu-
tung vor aller Oeffentlichkeit einmal wieder
zu betonen, veranſtalteten die evangeliſchen
Kirchen der Stadt am Sonntag ein Kreis-
miſſionsfeſt. Jn allen vier Stadtge-
meinden wurde von den Geiſtlichen in den
Predigten auf die Bedeutung der äußeren
Miſſion hingewieſen. Zu einer beſonderen
Feierſtunde geſtaltete ſich der Hauptgot-
tesdienſt im Dom, da mit Provinzial-
miſſionspfarrer Schiele, Magdeburg, ein
Mann zu der Gemeinde ſprach, der an der
Front der Arbeit und des Lebens der äuße-
ren Miſſion ſteht. Jm Anſchluß an den
Hauptgottesdienſt fand für alle Gemeinden ein
Kindergottesdienſt ſtatt, zu dem ſich
eine große Zahl unſerer Merſeburger Jugend
eingefunden hatte. Miſſionspfarrer Schiele
erzählte nun von der Arbeit der Miſſionare,
die von der Berliner Miſſionsge-ſellſchaft und anderen nach Afrika ent-
ſandt ſind, um dem Miſſionsbefehl getreu ein-
mal den Schwarzen das Evangelium zu brin-
gen, zum anderen auch, und das iſt heute
auch ein ſehr wichtiges Moment, um das
Deutſchtum in Afrika zu erhalten. Am Nach-
mittag fand für alle Konfirmanden im Ver-
einsheim an der Geiſel ein Lichtbildervor-
trag ſtatt, der von Pfarrer von Probſt
gehabten wurde. Der Vortrag beſchränkte
ſich hauptſächlich auf das Miſſionsgebiet
Transval.

Den Höhepunkt des Miſſionsfeſtes bildete
eine abendliche Feierſtunde in der
erneuerten Altenburger Kirche.Auf vielfachen Wunſch hatte man den muſika-
liſchen Teil der Veranſtaltung im großen und
ganzen den gleichen Jnhalt gegeben, den die
Feierſtunde am Abend des Einweihungs-
tages der Kirche gehabt hat. Die Vortrags-
folge ſtand alſo auch geſtern unter dem Drei-
geſtirn: „Schütz-Händel--Bach“. Ueber die
Vortragsfolge und ihren Wert haben wir an
anderer Stelle ſchon berichtet. Nach einem
Orgelvorſpiel ſprach Superintendent a. D.

Miſſion iſt dienſt am Vaterland
Provinzialmiſſionspfarrer Schiele ſprach auf dem Miſſionsfeſt

Pfarrer Scheibe Worte der Begrüßung, in
dem er ſeiner Anſprache die Worte des 96.
Pſalms zu Grunde legte: „Singet dem Her
ren ein neues Lied!“ Ja, ein neues Liedwolle man in einer neuen Kirche ſingen, das
einmal die Klänge der größten Kirchenmuſiker
ertönen laſſen, zum andern aber Bericht über
die Tätigkeit deutſcher Miſſionare geben ſoll.
Wie dieſe Kirchenmuſiker ſolches nur ſchaffen
konnten, weil ſie von Chriſtus beſeelt waren,
ſo können die Miſſionare dem Rufe der far-
bigen Völker auch nicht widerſtehen,

Nun ſprach Miſſionspfarrer Schiele über
das Thema „Gottes Stunde in Afrika!“
Afrika ſei heute im Munde aller, doch nur
wenige fragen, was wird bei dieſem Ringen
aus der Evangeliſchen Miſſion? Wohl ſteht
die Koptiſche Kirche, die dem Jslam 1600
Jahre Widerſtand entgegengeſetzt hat, noch
auf ihrem Poſten. Aber wie lange noch?
Nicht, weil den Schwarzen das Chriſtentum
artfremd wäre. iſt die Miſſionierung ſo ſchwer,
nein, weil ſich die Weißen durch ihre brutalen
Kriege und die unmenſchlichen Sklavenjagden
das Vertrauen dieſer Leute entzogen haben.
Durch die bolſchewiſtiſche Propaganda ſteht
Afrika vor dem Raſſenkampf, wenn nicht die
chriſtliche Miſſion dieſem Treiben entgegen-
arbeitet. Der Hilferuf nach der Gottesbot-
ſchaft gegen den Bolſchewismus wird zur
Stunde immer lauter. Es handelt ſich hier
um eine wirkliche Schickſalsſtunde. Jetzt die
Miſſionsarbeit abzubrechen, wäre die Auf-
gabe eines Dienſtes am Vaterlande! Denn
durch die Beibehaltung eines deutſchen
Paſtors, der gleichzeitig Lehrer iſt, bleiben die
deutſchen Bauern dem Vaterlande als Deutſche
erhalten. Dies hat die Reichsregierung er-
kannt und die deutſche Heidenmiſſion als
größten Aktivpoſten des Deutſchtums im Aus-
land bezeichnet.

Jn ſeinem Schlußwort forderte Superin-
tendent Berckenhagen die Zuhörer auf, durch
eine reiche Gabe erkennen zu laſſen, daß

Herzen gegangen ſeien.

Ausflug und Kameradſchafksabend
der Männer vom ſchwarzen Kragen.

Die Kamerabdſchaftehem. Artille-
riſt en unternahm am Sonnabend einen Aus-
flug mit Kraftwagen nach Mücheln, an dem
ſich etwa 60 Kameraden beteiligten. Die Fahrt
führte zunächſt zur Grube „Eliſabeth“, wo
der Werksleiter einen ebenſo lehrreichen wie
intereſſanten Vortrag über die Braunkohlen-
vorkommen des Geiſeltales, die Kohlengewin-
nung und Brikettfabrikation hielt, dem ſich ein
Blick in den Tagebau und eine Beſichtigung
der Brikettfabrik und Verladung anſchloß.
Bürgermeiſter Dr. Horn begrüßte die Kame-
raden namens der Stadt Mücheln und gelei-
tete ſie zum Hotel „Deutſches Haus“, wo ein
Kameradſchaftsabend abgehalten wurde, dem
ein recht gemütliches Beiſammenſein folgte,
ſo daß die Kameraden vollbefriedigt von dem
Erlebten nach Hauſe zurückkehrten.

Ein Junoe ange'ghren
Am Sonnabend gegen 14.40 Uhr fuhr ein.

Motorradfahrer in der Oberaltenburg einen
Jungen an. Beide kamen zu Fall, wobei der
Junge im Geſicht verletzt wurde. Der Schein-

zern die ganze Woche über zu Gute.

Das Richtfeſt beim Finanzamk
Gerichtek iſt der Bau, bald iſt das Werk unker Dach

Was noch vor gar nicht allzulanger Zeit
Gegenſtand maupcher Beratung war, iſt nun
Wahrheit geworden: Das neue Finanzamt
auf dem Kloſtergelände iſt im Rohbau
fertig, das Dach iſt gedeckt, die Mauern ſind
verputzt ein ſchöner, ſtolzer Neubau hat die
erſte und wichtigſte Etappe ſeines Werdens
hinter ſich. Der Neubau iſt durch ſeine An-
lage und Form eine Bereicherung nicht allein
des Stadtbildes, ſondern vor allem auch des
Kloſtergeländes geworden. Schon der Um-
ſtand, daß die Front des Gebäudes verhält-
nismäßig nah an die im rechten Winkel zum
Kloſter ſtehende Privathäuſerreihe herange-
rückt werden mußte, erweiſt ſich für die ſtär-
kere Heraushebung des Hauptgiebels des Klo-
ſters von beſonderem Wert, denn die ſo ent
ſtandene Gaſſe konzentriert den Blick in der
glücklichſten Weiſe auf dieſen architektoniſch ſo
reizvollen Giebel. Auch die begründete Sorge
um die innere Einheit zwiſchen altem und
neuen Bauwerk darf durch die architektoniſche
Löſung des Neubaus jetzt als nicht mehr nötig
bezeichnet werden, denn dadurch, daß der
Norteil des Baues nur einſtöckig gebaut
wurde, wird der Ausgleich erreicht. Sehr
reizvoll iſt weiterhin die Anwendung eines
neuartigen Putzverfahrens; man erhofft ſich
durch dieſe Art des Putzens eine auch äußer-
lich ſtakke Annäherung an die alten Bauten.

Nachdem der Neubau nun ſoweit gediehen
tſt, konnte am Sonnabend das Richtfe ſt be
gangen werden, Zu dem feierlichen Akt waren
alle, die mit dem Werden des Baues verbun-
den ſind, erſchienen; daneben gab eine Reihe
von Gäſten der Feierſtunde einen offiziellen

werfer des Motorrades wurde zertrümmert.

Charakter. So ſah man Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach, Stadtbaudirektor Agthe,
ferner den Schöpfer und Leiter des Baues,
Regierungsbaurat May, in Begleitung des
Oberbauinſpektors Hartmann vom Fi-
nanzamt waren Oberregierungsrat Schanne-
witzki und Regierungsrat Dr. Weyrauch
in Begleitung der zuſtändigen Sachbearbeiter
zugegen. Maurer und Zimmerleute im Werk-
kleide rundeten das Bild ſinnvoll ab.

Die Kapelle des Arbeitsdienſtes leitete die
Feierſtunde mit dem Choral „Lobe den
Herrn“ ein, Dannn beſtieg der Zimmerpolier
in Begleitung von drei zunftgerecht gekleide-
ten Zimmerern das Gerüſt und fragte, nach-
dem er ſeinen Spruch getan hatte, den Bau-
herrn, ob das Werk, das Bauleiter und Werk-
männer geſchaffen haben, auch zur Zufrieden-
heit ausgefallen ſei. Nach der befjahenden Ant-
wort dankte der Sprecher dem Bauherrn, dem
Reichsfinanzminiſterium, und der Merſebur-
ger Stadtverwaltung und brachte dann ein
Hoch aus auf den neuen Bau und alle, die an
ihm tätig waren.

Oberregierungsrat Schannewitzki
wandte ſich nach herzlicher Begrüßung mit
Worten des Dankes an Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach und Stadtbaudirektor Aghte.
Nachdem er auch allen Beteiligten ſeinen
Dank ausgeſprochen hatte, ſchloß er mit einem
Sieg-Heil auf den Führer.

Anſchließend begaben ſich die Teilnehmer
unter Vorantritt der Arbeitsdienſtkapelle zur
„Linde“, wo nach alter Handwerkerſitte der

wegten und zu ſchier wunderbarer Fruchtbar-

Richtſchmaus gehalten wurde.

Schüß-Feſern am Bußkag
Ueberall feſtliche Gottesdienſte.

Am Bußtag (20. November ſoll nach dem
Wunſche des Evangeliſchen Oberkirchenrats
der Perſönlichkeit und des Werks von Hein-
rich Schütz, deſſen 350. Geburtstag auf den
8. Oktober fiel, in den Gottesdienſten gedacht
werden. Es heißt in dem Erlaß:

„Es ſollte an dieſem Tage keine gottes-
dienſtliche Feier geben, in der nicht die
Kirchenchöre, Singgruppen, Schüler- und
Jugendchöre die Botſchaft des Evangeliums
von Buße und Gnade in der andringlichen
Tonſprache Heinrich Schütz' der Gemeinde in
Ohr und Herz predigten. Ein Dreifaches
macht Schütz mit ſeiner Kunſt unſerer Kirche
wert und teuer: die heilige Ausſchließlich-
keit, mit der er dem Wort der Gottesbotſchaft
dient und es dienend auslegt, der Einſatz
eines lebendigen, zutieſſt vom Glauben be-

keit entfachten Herzens und die unerhörte
Konzentration und Schlagkraft des muſikali-
ſchen Ausdrucks, mit der er aufrüttelnd ge-
rade zu dem Geſchlecht unſerer Tage zu
ſprechen weiß.“

Abſchied der „Preußen“ Rekruten
Der Fußballklub „Preußen“ gab am Sonn-

abend im Schützenhaus ſeinen demnächſt aus-
ſcheidenden Rekruten eine Abſchiedsfeier. Ver-
einsführer Kops hielt eine Anſprache, in der
er betonte, daß auch der Verein mit dazu bei-
getragen hat, die nun zu den Soldaten kom-
menden jungen Männer zu ſtraffen und
brauchbaren Menſchen zu erziehen. Von der
im Verein geleiſteten Arbeit für die körper-
liche Ertüchtigung legte auch die Ueberreichung
von fünf Sportabzeichen Zeugnis ab, für die
von der erſten Fußballmannſchaft Weiſe,
Meiſter und Korge und von der erſten
Handballmannſchaft Seiffert und Hoppe
die Bedingungen erfüllt haben. Den ausge-
hobenen jungen Mitgliedern wurde noch eine
Wegzehrung mitgegeben, und zwar erhielt
jeder ein Rauchzeug mit je einem gefüllten
Tabaksbeutel. Sonſt war der Abend der Fröh-
lichkeit gewidmet, für die ein Leipziger Humo-
riſt ſorgte.

Das Wekfer für worgen
Zunächſt noch trübe, mit Neigung zu leich-

ten Schauern, ſpäter trocken und langſam auf-
heiternd.

Kraftwagen und Radler.
Am Sonntag gegen 15 Uhr ereignete ſich

an der Ecke Halliſche Lutherſtraße ein Ver-
kehrsunfall zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einem Radfahrer. Der Radfahrer
wurde leicht verletzt, das Auto und das Fahr-
rad wurde leicht beſchädigt.

Schulung der Gartenbauer.
Am kommenden Mittwoch finden „Waſt-

hof zur grünen Linde“ eine wichtige Ver-
ſammlung ſtatt, zu der alle Gartenbauer des
Kreiſes Merſeburg durch die Kreisbauern-
ſchaft eingeladen ſind. Außer einem Lichtbil-

ihnen die Worte des Miſſionspfarrers zu,

Kreplin, Dresden, hält, ſpricht Gartenbau-
inſpektor Steinmann über Aufgaben und
Ziele des Gartenbauberatungsringes.

„Schach dem König
Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.
Rund um Halle herum wohnen in Städten

und Dörfern viele, die ſich freuen, daß nun
wieder. die Fremdenvorſtellungen im Stadt
theater Halle begonnen haben. So hatte am
Sonntagnachmittag das Theater keinen Man-
gel an Gäſten. Und da die muſikaliſch nicht
gerade berauſchende Operette „Schach dem
König“ ſehr gut aufgemacht, flott geſpielt und
beinahe revuemäßig ausgeſtattet war, gab es
Beifall über Beifall ſogar wiederholt bei
offener Szene. Für einen Sonntagnachmit-
tag läßt man ſich eine ſo leichte Koſt gern
gefallen und auch der Rezenſent zieht da nicht
gleich mit ſeiner ſpitzeſten Feder vom Leder,
wenngleich er ſich beim zweiten Akt, der üb-
rigens bei weitem der beſte war, doch gewun-
dert hat, daß man zur Zeit König Jakobs I.
der ein Sohn der Maria Stuart und der
Nachfolger der Königin Eliſabeth auf dem
Throne Großbritanniens war, ſchon Zünd-
hölzer gekannt hat. Anſcheinend hatten die
kühnen Seefahrer, die damals die Tabak Vir-
giniens nach England brachten, auch gleich
die Zündhölzer mitgeliefert, denn in der
Hafenkneipe des famoſen Habakuk Thomſon
brannten ſich die Mädchen und das derbe
Schiffsvolk ihren Knaſter ſeelenruhig mit den
eigentlich erſt zweihundert Jahre ſpäter erfun-
denen Streichhölzern an

Vielleicht iſt das den geſtrengen Kritikern
in der Stadt Halle nicht aufgefallen. Was
kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, erkennt
oft in Einfalt ein kindlich Gemüt aus der
Provinz. Jm übrigen aber haben wir un-
ſern Spaß gehabt an der temperamentvollen,
luſtigen Lotte Stiller, an der gut ſingen-
den und ſpielenden Annelies Riedner und
vor allem an den beiden Dickbäuchen Paul
Herlt als König und Otto Tiedemann
als Habakuk. Auch Rudolf Maſſias wurde
als Miniſter viel belacht. So war dem Spiel
nicht nur wegen der Zündhölzer ein zünden-
der Erfolg beſchieden. Noch mehr aber dür-
fen wir uns auf die nächſte Fremdenvorſtel-
lung freuen denn es ſteht „Die Hochzeit
des Figaro“ auf dem Programm.

C

9 Heimak, lieb und krank
Monatsverſammlung der Oberſchleſier.
Jn den Gotthardſälen kamen die ober-

ſchleſiſchen Landsleute zu ihrem monatlichen
Heimatabend zuſammen. Nachdem Vereins-
führer Herzog Gäſte und Landsleute be
grüßt hatte, gab er einen Bericht über das
große Schleſiertreffen und der damit verbun-
denen Bundestagung der heimattreuen
Schleſier in Waldenburg vom 2. bis 4. Auguſt
1935.

Aus allen deutſchen Gauen waren die hei-
mattreuen Schleſier nach Waldenburg geeilt,
um aus der Bundestagung neuen Mut und
friſche Kraft zu ſchöpfen für die kommende
Heimatarbeit. Es war die erſte Tagung des
durch die Vereinigung des Windes heimat-
treuer Oberſchleſier und des Reichsbundes
der Schleſier neuerſtandenen Bundes. Die
nächſte Bundestagung ſoll in der Zeit vom
2. bis 4. Juli 1936 in München, der Geburts
ſtätte des Nativnalſozialismus, ſtattfinden.

Nach Erledigung der Eingänge und ge-
ſchäftlicher Angelegenheiten wurde noch die
Ausgeſtaltung der Heimatabende in den Win-
dermongten beſprochen. Der Heimatabend
im November ſoll mit einem Wellwurſteſſen
verbunden werden, während der Dezember-
abend im Zeichen des Advents ſtehen wird.
Nach dem Liede „Oberſchleſier, laßt uns ſin-
gen“ und der Führerehrung fand der offizielle
Teil ſein Ende.

Feſtlag der kalholiſchen Gemeinde
Feier des 75jährigen Jubiläums.

Am Sonntag feierte die katholiſche Ge-
meinde ihr 75jähriges Jubiläum. Am Vor-
mittag verſammelte ſich die Gemeinde im
Gotteshauſe, um dem feierlichen Leviten-
hochamte, das die frühere in Merſeburg
tätige Geiſtlichkeit zelebrierte, beizuwohnen.
In der Feſtpredigt, die der vorige Pfarrer
Wiehoff hielt, gedachte er beſonders des
Gründers, Pfarrers Nolte, der vor 75
Jahren in einem Schuppen des Gaſthauſes
„Zur alten Poſt“ regelmäßigen katholiſchen
Gottesdienſt, einführte. Sein beſonderer
Dank galt auch unſerer Merſeburger Stadt
verwaltung und der Regierung, die beide
immer freundlich und wohlwollend die Ge
meinde unterſtützt haben. Nicht zuletzt dankte
er aber auch den vroteſtantiſchen Glaubens-
genoſſen unſerer Stadt, die in den langen
Jahren in treuer Zuſammenarbeit mit den
Katholiken Merſeburgs ſtanden.

Am Mittag fanden ſich die Kirchenvor-
ſtände und Vorſtände der Vereine mit der
Geiſtlichkeit im St. Joſephsheim zuſammen,
um am gemeinſamen Mittagsmahl teilzuneh
men. Nachmittags fand dann eine feierliche
Chriſtkönigsnacht ſtatt, der ſich ein Gemeinde-
abend in Wieſes Feſtſäle anſchloß. Jm dicht-
gedrängten Saal begrüßte nach dem Fahnen-
einzug Pfarrer Weskamm die von allen
Gemeinden des Merſebursfer Bezirkes Er
ſchienenen und überbrachte die vielen Glück-
wünſche, unter ihnen den des Oberbürger-
meiſters Dr. Moſebach und des Superinten-
denten Berckenhagen. Nach wechſelndem
Chor- und Orcheſtervorträgen, die der Kir-
chenchor Leung und ein Kinderchor der katho-

dervortrag über Humusdüngemittel, den Dr. liſchen Volksſchule darbrachten, nahm Prolbſt
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Deutſchland ſiegte gegen Bulgarien 4:2 (2:0)
por 38000 Zuſchauern in Leipzig Ungeheurer Einſaß der Gäſte Kriliſche Minuten beim 2:2

Die deutſche Nationalmannſchaft ſetzte ihren Siegeszug auch im Spiel
gegen Bulgarien fort.
ſtalteten Deutſchlands

Jn Leipzig, das ſein drittes Länderſpiel erlebte, ge
Fußballer den erſten Länderkampf gegen Bulgarien zu

einem ſicheren Erfolg mit 4:2 (2:0) Toren. Ganz leicht wurde unſerer Mannſchaft
der Sieg von dem mit unerhörtem Einſatz kämpfenden Gegner nicht gemacht.
Nach dem Wechſel holten die Bulgaren ſogar die deutſche Pauſenführung von
2:0 auf!

Auf dem für das große Geſchehen mit
großer Sorgfalt beſonders hergerichtete
Platz des VfB., jenes Vereins, der ſich um
den deutſchen und den Leipziger Fußballſport
unendliche Verdienſte erworben hat, konnten
bei Spielbeginn etwa 38000 Zuſchauer ge
zählt werden, die bei der guten Organi-
ſation ſchnell ihren Platz gefunden hatten.
Bei etwas freundlicherem Wetter wären
fraglos einige Tauſend mehr gekommen;
das Faſſungsvermögen der Anlage war
jedenfalls durch 35 000 Beſucher nicht er-
chöpft. Ein heftiger kalter Wind fegte über
den Platz; knatternd flatterten die Fahnen
an den Maſten, das Hakenkreuz flankiert
vom Weiß-Grün-Rot Bulgarien, dem Rot-
Weiß-Grün zu Ehren des ungariſchen
Schieösrichters und der Bundesflagge. Der
ſtürmiſche Wind hatte inſofern ſein Gutes,
als er das immer wieder auftauchende
regendrohende Gewölk auseinanderjagte.

An der deutſchen Mannſchaft gab es
keine Aenderungen mehr; als Erſatzmann
war noch in, ziemlich letzter Stunde der
Berliner Framke (Blau-Weiß) an Stelle von
Schön (Dresöner SC.) nach Leipzig beordert
worden. damit der ſächſiſche Großkamrf
DSC. Polizei-Chemnitz unter einwand-
freien Beöingungen ausgetragen werden
konnte. Die Bulgaren ſtellten ihre ſtärkſt-
mögliche Elf. Der ungariſche Schiedösrichter
M. Jvaneſics pfiff den Kampf, nachdem
Pecheff und Szepan die Seiten ausgeloſt
hatten, vor folgenden Mannſchaften an:
Deutſchland:

Buchloh
Münzenberg Haringer

Gramlich Golöbrunner Warnken
Lehner Siffling Pörtgen Szepan

Siemetsreiter.

Stoitſchkoff
Patchedjieff

Gabrovſky Rafailoff Minkovſky
Michtaloff Ghikoff

Maznikoff

Pantcheff Pecheff Lozanoff

Bulgarien:
Die aus öurchweg mittelgroßen, aber ſehr

ſtämmigen Spielern zuſammengeſetzte
bulgariſche Mannſchaft brauchte etwas mehr
Zeit, um ins Spiel zu kommen, war aber
dann ein unerhört gefährlicher Gegner und
blieb es, bis in der 29. Minute das erſte
deutſche Tor fiel. Es war gleich erſichtlich,
daß die ſehr energiſchen bulgariſchen Ver-
teidiger einſchließlich des gewandten Tor-
warts und des ausgezeichneten Mittel-
läufers nur ſchwer zu überwinden ſein wür-
den. Dieſe Spieler bildeten ein Bollwerk,
gegen das die deutſchen Angriffe lange ver-
geblich ſtürmten. Dazu kam, daß die öeut-
ſche Mannſchaft ihre Aufgabe zunächſt wohl
etwas unterſchätzt hatte. Die erſten Minuten
jedoch gehörten der deutſchen Mannſchaft,
wobei ſich zunächſt Lehner und Siffling aus-
zeichneten. Ein ſchöner Schuß von Pöritgen
in der 4. Minute wuröe von Maznikoff
großartig gehalten. Der ſtarke Wind, den
die deutſche Mannſchaft vorerſt im Rücken
hatte, machte ſich häufig ſtörend bemerkbar.
Es war ſchwer, den Ball immer flach zu
halten. Dann wachten auch die bulgariſchen
Stürmer auf, denen ſich in der 12. Minute
die erſte Torgelegenheit bot, doch der tech-
niſch gute Halblinke Pecheff ſchoß nach
ſchönem Zuſammenſpiel einen 16-Meter-
Schuß knapr vorbei. Beim deutſchen Gegen-
angriff bediente Siemetsreiter, der neben
Lehner der wirkungsvollſte deutſche Stür
mer war, Siffling ausgezeichnet, doch der
Mannheimer verfehlte das Ziel. Die Bul-
garen kamen immer mehr auf. Jhrem
erſten Eckball ließen ſie bis zum Vauſenvfiff
noch vier weitere folgen. während der deut-
ſche Angriff bis zum Wechſel nur eine Ecke
erzielte!

Münzenberg zeichnete ſich als hervor-
ragender Verteidiger aus und durchkreuzte
immer wieder die gegneriſchen Angriffe Auch
Haringer zerſtörte gut. Nachdem ein Schuß
von Szepan an einer Mauer bulgariſcher
Spieler abgeprallt war, und die Bulgaren
ihren vierten unverwerteten Eckball erzielt
hatten, fiel in der 29. Minute das deutſche
Führungstor. Lehner lief außen gut durch
Pörtgen täuſchte den Gegner und ließ den Ball
paſſieren, den Szepan gedankenſchnell an den
freiſtehenden Siemetsreiter weiterlenkte.
Der kleine Münchener ſchoß kraftvoll ab, und
an dem ſich vergebens ſtreckenden Maznikoff
vorbei ging der Ball ins Tor. Schon Sekun-
den ſpäter führte Deutſchland ſogar mit 2:0.
Auch an dieſem Tor hatte Siemetsreiter
großen Anteil. Er nahm eine Vorlage von
Szepan an und gab das Leder hoch vor das
bulgariſche Tor zu dem herbeigeeilten Leh-
ner, der den von Maznikoff in höchſter Not
nur ganz ſchwach abgewehrten Ball eindrückte.
Nunmehr blieb die deutſche Mannſchaft für
den Reſt dieſer Spielhälfte klar in Vorteil.
Mit Ausnahme von Pörtgen, der nicht reſtlos
überzeugen ne ſtellte der deutſche Sturm
die gegneriſche Abwehr vor immer neue
ſchwere Aufgaßen. Ein ſherraſchender An-
griff des linken bulgariſchen Flügels Hätte
beinahe ein Tor gekoſtet.

im Wurf den Ball, aber Haringer beförderte
das Leder weg. Die deutſche Ueberlegenheit
in dieſer Zeitſpanne war jedoch ſo ſtark, daß
Goldbrunner zeitweilig bis an die gegneriſche
Strafraumgrenze aufrückte. Jn der 40. Minute
hieß es beinahe 3:0, doch der von Siffling auf
Vorlage von Lehner vom Elfmeterpunkt ab-
gefeuerte Schuß prallte von der Querlatte ins
Feld zurück.

Nach der Pauſe holte Bulgarien auf

Nach der Pauſe ließen die Bulgaren er-
kennen, daß ſie ſich etwas vorgenommen hat-
ten. Sie wurden noch ſchneller, kämpften mit
noch größerem Einſatz als bis dahin und
hatten ſchließlich auch Erfolg. Nachdem der
Halblinke Pecheff, der mit Pantcheff einen
äußerſt gefährlichen Flügel bildete, in der
5. Minute zunächſt vorbeigeſchoſſen hatte, fiel
zwei Minuten ſpäter das erſte bulgariſche Tor.
Der Halbrechte Stoitſchkoff ſchoß flach
aufs Tor, Buchloh warf ſich, konnte den Ball
aber nicht mehr richtig abwehren, und der
Rechtsaußen Patchedjieff lenkte das Leder
ins leere Tor. Bei der kleinen bulgariſchen
Kolonie herrſchte begreiflicher Jubel, der ſich

Niederlage geworden.

Trotz der zeitweiſe überraſchenden Ergeb-
niſſe in den verſchiedenen Klaſſen, ſind in den
Tabellen merkliche Veränderungen nicht vor-
gekommen. Die genauen Ergebniſſe ſind
folgende:

Gauliga:
SV. Lauſcha--SC. Erfurt 1:0.
Deſſau 05-Spielvg. Erfurt 4:0.
96 Magdeburg--Steinach 08 1:2.

Bezirksklaſſe:
Preußen--VfL. 96 Halle 2:5.
Spielvg. Zeitz--99 Merſeburg 1:2.
VfL. Bitterfeld Spielvg. Neumark 3:2.
98 Halle -Schw.-Gelb Weißenfels 4:0.
Ammendorf Sportfr. Naundorf 2:0.

Trotz des un freundlichen Wetters hatten
ſich auf dem Preußenplatze annähernd 700
Zuſchauer eingefunden, die von beiden Mann-
ſchaften einen bis zum Abpfiff feſſelnden
Kampf ſahen. Der auch diesmal mögliche
Sieg der Schwarzweißen wurde ihnen erſt in
den letzten Minuten entriſſen. Das Reſultat
wird dem Spielverlauf nicht gerecht, da ein
Unentſchieden für Merſeburg unbedingt ver-
dient war. Beide Mannſchaften traten in den
angeſagten Beſetzungen an. Die Hallenſer
waren den Preußen in der Technik, Schnellig-
keit und auch im Einſatz überlegen. Jhr
Schlußdreieck ſpielte ohne Tadel und in der
Läuferreihe konnten nur die Außen gefallen.
Jhre Hauptwaffe aber iſt der Sturm unter
der vorzüglichen Führung von Warnecke.
Letzterer verſtand es immer wieder, den aus-
gezeichneten Linksaußen JlIki vorteilhaft
einzuſetzen. Dieſe beiden Stürmer waren es
dann auch, die die Schwächen in der Preu-
ßendeckung auszunutzen verftanden und im-
mer wieder im Preußenſtrafraum Verwir-
rung hervorriefen. Auch die beiden Halb-
ſtürmer Groſſe und Hoffmann waren
techniſch gut, dabei aber lange nicht ſo produk-
tiv wie Warnecke und Jlſki. Krampe auf
Rechtsaußen zeigte auch geſtern, daß er nur
ein Notbehelf iſt.

Bei den Preußen war das ſonſtige Schmer-
zenskind, der Sturm, geſtern der beſte Mann
ſchaftsteil. Gutes Zuſammenſpiel und Eifer
ſchufen aus dieſer Fünferreihe eine ſtets ge
fährliche Einheit, nur wurde auch geſtern
wieder zu wenig geſchoſſen. Jn der Läufer-

Buchloh verfehlte

verſtärkte, als die Bulgaren zehn Minuten
ſpäter ſogar den Ausgleich erzielen konnten.
Wieder kam der linke Flügel durch, und da
die deutſche Abwehr nicht entſchloſſen genug
eingriff, konnte Pecheff die Flanke des
Linksaußen ungehindert aufnehmen und ſcharf
in die linke Torecke ſchießen. Für Buchloh
gab es keine Abwehrmöglichkeit. Die Zu-
ſchauer ſchienen etwas enttäuſcht. Die Stim
mung war jedoch ſofort wieder da, als in der
24. Minute Siemetsreiter ein herrliches drit-
tes Tor ſchießen konnte. Der Münchener nahm
die Vorlage vor Lehner, die hoch über die
ganze Breitſeite des Feldes zu ihm kam, aus
der Luft und ſchoß bombenſcharf ein. Damit
war der Widerſtand der Bulgaren gebrochen,
und die deutſche Mannſchaft beherrſchte bis
zum Schlußpfiff das Spielgeſchehen. Schon in
der 27. Minute fiel das vierte Tor. Siffling
ſchoß, Pörtgen ſetzte nach, behielt im Nah-
kampf gegen Maznikoff die Oberhand und
drückte den Ball ein. Die Bulgaren ließen
in der Folge ihrem Temperament etwas die
Zügel ſchießen, was der Schiedsrichter nicht
ahndete. Indeſſen blieb die deutſche Mann-
ſchaft Herr der Lage. Zum Schluß flaute der
Kampf etwas ab, ein Kopfball von Lehner
hätte kurz vor Schluß um ein Haar noch ein
fünftes deutſches Tor ergeben, doch Maznikoff
rettete in großartiger Manier. Dann pfiff
Jvancſics den im ganzen von beiden Seiten
fair durchgeführten Kampf ab.

Das letzte Spiel vor dem großen Kampf
mit England hat fraglos wichtige Aufſchlüſſe

Trotzdem waren auf allen

Die Blau-Gelben hatten ſich durch die

Jn Merſe-Das Reſultat entſpricht durch-

Die SV.-Neumark verlor, wie
Jm Geiſeltalderby blieb überraſchend

TuR. Weißenfels Naumburg 0905 4:1.
Wacker Mückenberg--Wacker Nordh. 1:0.

1. Kreisklaſſe:
SV. 22 Kayna-- Landsberg 1:4.
Sportring Mücheln Braunsdorf 1:3.
Amsdorf--Gieb./Sportbrüder 0:3.
Favorit-- Boruſſia Halle 2:3.
Die Abteilungen 6 und 7 der 2. Kreis-

klaſſe ſpielten: Tſchft. Dürrenberg gegen
Spergau 0:3; Großlehna--Freienfelde 0:4;
Altranſtädt--SV. Dürrenberg 0:1; Teuditz
gegen Schladebach 0:2; Zöſchen--Meuſchau
ausgefallen, desgleichen auch das Spiel
Weiſe Halle Beuna. Günthersdorf ſpielte
in Leipzig gegen TuB. Reſerve 4:4.

Verſchenkter Elmeter entſcheidet
Preußen von 96 unverdient hoch geſchlagen Vom 2:1 zum 2:5

wieder reſtlos aufopferte, es aber allein nicht
ſchaffen konnte, da er von ſeinen Nebenleuten
faſt gar nicht unterſtützt wurde. Vogler iſt
augenblicklich gar nicht in Form, hatte aber
inſofern Glück, als ſein gegneriſcher Außen
auch nicht viel taugte. Die Aufſtellung von
Günderoth bewährte ſich nicht. Wohl
opferte er ſich reſtlos auf, war auch im Stören
gut, doch in den entſcheidenden Momenten
fehlte es ihm an Erfahrung. Jm Schluß-
dreieck ſtanden Herfurth und Dreſe
ihren Mann, ohne aber zur Beſtform aufzu-
laufen. Der Bock-Erſatz Hapord führte ſich
anfangs ſehr gut ein, ließ dann aber gegen
Schluß gerade in den Momenten, wo es
darauf ankam, merklich nach. Vor allem war
ſein Abſchlag zum Schluß nicht mehr rein.
Trotzalledem war das Spiel bis auf die
letzten zehn Minuten, in denen die ſchwarz-
weiße Hintermannſchaft die Nerven verlor,
faſt immer gleichverteilt. Auch boten ſich den
Preußen gute Chancen zum Toreſchießen,
aber diesmal war das Glück nicht mit ihnen.

Preußen ſpielt zuerſt mit Wind und iſt
dadurch mehr im Angriff. Aber ſchon jetzt
wird 96 durch ſeinen guten Linksaußen ſtets
gefährlich. Beide Torhüter müſſen des öfte-
ren eingreifen, zeigen ſich aber den Aufgaben
gewachſen. Es dauert immerhin bis zur
33. Minute, ehe der erſte Erfolg fällig iſt.
Ein ſchönes ſteiles Durchſpiel Weiſe--Thon--
Meiſter beſchließt letzterer mit einem plazier-
ten Schuß, den Groſſe zwar noch berührt,
aber knapp neben den Pfoſten vaſſieren laſſen
muß. Preußen führt 1:0 und nun kommt

reihe konnte nur Weiſe überzeugen, der ſich l Leben in das Spiel. Bei 96 ſind es vor allem

gebracht. Von unſerer Mannſchaft, die gut
geſpielt hat, wenn ſie auch jenen Kampfgeiſt
nicht aufbrachte, der die Bulgaren zu einem
ſo ſtarken und gefährlichen Gegner ſtempelte,
zeichneten ſich als Spieler beſonders Münzen-
berg, Gramlich, Siemetsreiter und Lehner aus.
Der Aachener war ein hervorragender An
griffsverteidiger, Gramlich ein techniſch hoch
ſtehender, klug aufbauender Läufer, Siemets-
reiter ein immer gefährlicher Stürmer mit
dem richtigen Torinſtinkt und Lehner ſchieß-
lich ſchnell, zielſtrebig, kurz ein Außenſtürmer,
wie man ſich ihn wünſchen muß. Buchloh im
Tor bekam nur wenige wirkliche ſchwere Bälle,
von denen einer zum Tor führte. Es iſt aller
dings ſchwer, Buchloh daraus einen Vorwurf
machen zu wollen. Haringer erreichte in ſeiner
Geſamtleiſtung Münzenberg nicht ganz, war
indeſſen zuverläſſig und ſicher. on Gold-
brunner ſah man gutes Zerſtörungs, weniger
gutes Aufbauſpiel. Der Neuling Warnken ließ
in techniſcher Hinſicht anig Wünſche offen,
war indeſſen durchaus kein Verſager. Dagegen
hatte man ſich von dem anderen Voling,
Pörtgen, etwas mehr verſprochen. Der ideale
Mitterſtürmer iſt Pörtgen kaum; es fehlt ihm
an Durchſchlagskraft, er zaudert oft, wagt es
oft nicht, gute Chancen ſelbſt auszunutzen.
Szepan und Siffling waren vielleicht die tech-
niſch beſten Spieler auf dem Feld; im Aufbau
gaben ſich beide nichts nach, nur hätte man ſich
von Szepan etwas mehr Entſchloſſenheit ge
wünſcht.

Bei den Bulgaren gefielen, wie ſchon be-
merkt, die Verteidiger neben dem durchaus
nicht allein auf Torſicherung bedachten, ſon
dern auch gut aufbauenden Mittelläufer am
beſten. Hervorragend ſpielte auch der Tor
hüter. Jm Sturm war der linke Flügel be-
ſonders gefährlich. Jeder bulgariſche Spieler
kämpfte mit größtem Einſatz; ihr Durchhalten
war erſtaunlich und zeugte für ihre hervor-
ragende körperliche Verfaſſung.

9ieg und Niederlage für Merſeburg
Preußens unverdiente Niederlage gegen 96 99 ſetzt ſich in Zeitz durch UKeumark in Bitterfeld nur

knapp geſchlagen Kaynga und Mücheln enkkäuſchen

Die Spiele des geſtrigen Sonntags hatten ſehr unter dem ſtarken und böigen Wind
zu leiden, der die Spielhandlung nicht unweſentlich beeinflußte.
Plätzen viele Beſucher, und auch ſchöne und flotte Spiele waren der Lohn für ihr Erſcheinen.
Einen ſchönen Erfolg hat 99 aus Zeitz mitgebracht.
Vorſonntagsniederlage nicht irre machen laſſen, und ſie gingen geſtern mit geſteigertem
Eifer und einem unbengſamen Siegeswillen an die ſchwere Aufgabe. Zwei wertvolle Punkte
und der Sieg über den Tabellenführer waren der Lohn für ihr Mühen. Dieſer Erfolg wiegt
noch ſchwerer, wenn man berückſichtigt, daß er in Zeitz errungen wurde.
b u r g waren die Preußen wieder einmal vom Pech verfolgt.
aus nicht dem Spielverlauf, denn nach einer ausgeglichenen erſten Halbzeit war Preußen
zeitweiſe tonangebend. Binnen weniger Minuten war aus dem Siege eine unterſchiedliche

u Hoffen wir auf ein anderes Mal.
erwartet, in Bitterfeld. Hier überraſcht jedoch das knappe Ergebnis, das beſtimmt für eine
weitere Formverbeſſerung der Geiſeltaler ſpricht.
Braunsdorf ſiegreich, und Kayna ſorgte für Senſation. Auf eigenem Platze ließen ſich die
Schwarz-Gelben von Landsberg ziemlich derb abfertigen.

Jlſki und Warnecke, die ſich auch im Schießen
probieren. Kurz vor der Pauſe läßt Günde-
roth Jlſki unbewacht und ſchon hat dieſer mit
ſchönem Schuß unhaltbar gleichgezogen. Mit
1:1 geht es in die Pauſe. Nach dem Wechſel
hat ſich der ſtarke Wind gelegt und Preußen
beginnt ſofort mit ſchönen Angriffen. Bei
einem energiſchen Jnnenangriff kommt
Bretſchneider freiſtehend zum Schuß.
Groſſe wehrt den Ball zu kurz ab und Thon
iſt zur Stelle und vollendet zum 2:1. Durch
dieſen Erfolg iſt 96 merklich aus dem Konzept
geraten und Preußen iſt meiſtens tonan-
gebend.

Jn der 15. Minute kommt Preußens
große Chance. Meiſter wird im Straf-
ranum von Müller gelegt und es gibt
einen Elfmeter, der aber von Dreſe ver
ſchoſſen wurde.

Tahbeſſe der Bezirksklasse
e

e r Tore PFunkie8 r 32Vereine 2

Sporivgg. Zeitz 8 e 21 29 12: 4299 Merseburg 7 5 1 1 l 10 11 33 96 Halle 6 s 1 18 s 10 24 760 Helle 7 s 2 I 24 10 J 10 45 ViL. Bitterfeld. 8 7 3 2 2 l 15 12 8 6
6 TuR. Weihenfels 7 4 31 17 21 8 67 Sp. Fr. Neaundort 7 3 l 3 J 17: 13 7 7
s Ammendorf 1910 S 3 1 24 13 729 Preuhen 7 3 4 15 21 6 8fo Naumburg 05 7 1 3 3 9 15 S 9t Schwarzgeſb WVhfis. 71 2 4 l 9 19 5 9
t2 Wacker Nordhausen 7 21 5 10 14 4: 1013 Woecker Mückenb- 6 11 s l 12 20 2: o
14 Spielvg g. Meumar 71 1 6 8 22 1:1

Tabelle der 1. Kreisklasse

e e ung2 v ore unVereine 2 J 221 e

Sorussio Halle 7 J I 20: 13 12 Schkeuditz 7 4 21 22 16 95 53 Kayna 22 7 4 1 21 10 e 9 254 V. Merseburg 5 3 2 14: 8 8 25 Leuna s 5 3 1 11 14 7 7 36 Sporibr. Giebich. 7 3 1 3 I 12 18 7 77 AMöchein 7 2 2 3 I 14 13 6 2 88 Braunsdorf 7 3 4 14 14 6 89 Landsbero 7 7 2 3 I 15 10 6 810 Favorit Blauweih 8 2 2 4 17 16 6 1011 Weise Halle 6 2 1 3 I 10 16 5 712 Deuna. 6 21 4 7 10 4 8l Amsciort 71 7 6 22 0 14
Tabelle der 2. Kreisklasse

Abteiluna VI

m z Tore PunkteVerein 3 8 o 2 z
t Spergau 6 4 1 n 13 7 92321 76 schen 5 3 1 1 168 6 7 33 Tschft. Dürrenberg 5 3 8 8 7:34 Freienfelde 6 3 1 21 7 725s Günmhbersdort 5 3 21 63 46 Gr. -lehna 6 5 4 17 2.: 1071 Meuschau s 5: 15 o

Abteilung V

J J
z Toro Punktez Verein 3 s

1 Wege 4 4 19-5 8 02 Schſadebach 5 2 1 2 9 9 5753 Aliranstäch 5 2 1 2 9: 11 554 Schoferey 5 1 21 21 4: 6s Teudir 5 1 1 3 6 13 3576 SpV. Dörrenbero 4 t 24 32 3
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Dieſer Mißerfolg war der Schlüſſel zur
ten Niederlage der Preußen. Die Elf
pielte auf einmal ſehr zerfahren, woraus na
türlich 96 den Nutzeft zog. Zu allem Ueber-
fluß ſind nun auch noch Kunth und Meiſter
verletzt, ſo daß ſie ſich nicht mehr genügend
einſetzen können und die Preußenangriffe da
durch an Gefährlichkeit einbüßen. 96 dagegen
hat wieder Mut geſchöpft und wirft alles nach
vorn. In der 23. Minute fällt dann der ver
meidbare Ausgleich. Hapord hat ſehr ſchlecht
abgewehrt und Groſſe gibt zu Hoffmann, der
unhaltbar einſchoß. Noch einmal rafft ſich
Preußen auf, kann aber nicht verhindern, daß
ſich 96 mehr und mehr das Feld erkämpft.

Nachdem Jlfſki wieder auf Deckungsfehler 96
in Führung gebracht hatte, ſchoß wenig
ſpäter Groſſe zum 4:2 ein, womit Preußens
Schickſal beſiegelt war. Mit einem wunder-
baren 5. Tor beſchließt wenige Minuten vor
Schluß der Hallenſer Warnecke ihren glück-
lichen Torſegen.

Mit dem Abpfiff des gut amtierenden
Schaffernicht (99) verließen die Preu-
ßen unverdient hoch geſchlagen das Spielfeld.
Durch dieſen Sieg hat Halle 96 den Bann ge-
brochen, denn ſeit die Hallenſer mit Preußen
Punktſpiele austragen, haben ſie auf dem
Preußenplatz noch kein Verbandsſpiel ſieg-
reich beenden können.

99 bezwingk den Tabellenführer
Mit 2:1 (1: 0) mußte Zeitz die Ueberlegenheit von 99 anerkennen

Das geſtrige Punktſpiel, deſſen Ausgang
für die Tabelle von weſentlicher Bedentung
war, hatte auf die Zeitzer Fußballanhänger
ſeine Anziehungskraft nicht verfehlt. Nicht
weniger als 3000 Beſucher hatten ſich auf
dem Platze der Zeitzer Spielvereinigung ein
gefunden, um Zeuge dieſes auf ſportlich hoher
Stufe ſtehenden Kampfes zu werden. Beide
Mannſchaften liefen zu einer ansgezeichneten
Form anf, ſo daß der Kampf bis zum Schluß
unvermindert ſchnell und erbittert durchge
führt wurde.

Die 9er waren ſich ihrer ſchweren Auf-
gabe bewußt und legten von Beginn an ein
ungeheures Tempo vor. Sehr gut war bei
den Blaugelben das Schlußdreieck und in der
Läuferreihe Kilian, der wohl eines ſeiner
beſten Spiele lieferte. Auch Mittelläufer
Greimel überraſchte nach den ſchwachen
Leiſtungen vom vergangenen Sonntag geſtern
angenehm. Ausſchlaggebend für den Sieg war
wohl aber die Aufſtellung von Schütt als
Mittelſtürmer. Jn dieſem Spieler hatte
der bisher führerloſe Sturm der Blaugelben
endlich einen routinierten und erfahrenen
Führer gefunden, der außer ſeinem guten
Aufbauſpiel auch ſelbſt noch mit guten und ge-
fährlichen Torſchüſſen aufwartete. Auch
Bieda auf halblinks ſtand hier auf dem
richtigen Platze. Da nun auch die anderen
Spieler geſtern ſehr gut aufgelegt waren,
bot 998 Mannſchaft eine geſchloſſene Einheit,
die durch ihr ſchnelles und genaues Abſpiel
ſich immer wieder gefährlich durchſetzen konnte.

Der Platzbeſitzer ſtellte den erwarteten
ſpielſtarken Gegner dar. Obwohl er für ſeine
beiden Außenſtürmer Erſatz einſtellen mußte,
machte ſich deren Fehlen wenig bemerkbar.
Jhren überragendſten und wirkungsvollſten
Spieler hatten die Zeitzer wie ſo oft auch ge-
ſtern wieder in dem Mittelläufer Baum,
der eine kaum zu überbietenden Leiſtung voll-
brachte. Jm Sturm war der Halblinke Tret-
bar die treibende Kraft. Auch das Zeitzer
Schlußdreieck befand ſich in ausgezeichneter
Verfaſſung und war den Merſeburger Angrif-
fen faſt immer gewachſen. Als Schiri amtierte
Ott Naumburg 05) zur beiderſeitigen Zu-
friedenheit.

Vom Anſtoß weg entſpannt ſich ein raſſi-
ger Kampf, in dem beide Hintermannſchaften
des Oefteren rettend eingreifen müſſen. Schon
jetzt aber waren die Merſeburger durch ihre
beſſere Zuſammenarbeit leicht im Vorteil.
Bei einem der vielen Angriffe von 99 kommt
Schütt in gute Schußſtellung, der dann auch
unhaltbar zum Führertreffer einſchießen
kann. Bei dieſem einzigen Treffer blieb es
bis zur Pauſe. Nach Wiederanpfiff lag zu-
nächſt wieder 99 größtenteils im Angriff. Eine
Flanke von Roßburg wird von Heine an die
Latte geköpft und Bieda iſt zur Stelle und
drückt den Ball über die Torlinie. 99 lag nun
2:0 in Front und die Zuſchauer fingen jetzt
an ihre Mannſchaft zu einem Endſpurt anzu-
fſeuern. Zeitz kommt mehr und mehr ins
Spiel, kann aber die aufmerkſame Abwehr der
Her zuerſt nicht überwinden. Erſt 15 Minu-
ten vor Schluß iſt es Tretbar vergönnt,
das Reſultat auf 2:1 zu verkürzen. Der Platz-
beſitzer warf nun alles nach vorn um mit Ge-
walt den Ausgleich zu erzwingen. Die 9er
verſtanden es aber glänzend, die Angriffe von
Zeitz abzuriegeln und ſo die Druckperiode der
Zeitzer torlos zu überſtehen. Faſt mit dem
Abpfiff wäre dem nach vorn gegangenen
Zeitzer Mittelläufer Baum noch der Aus-
gleich gelungen. Sein gefährlicher und ſür
Raſpe unhaltbarer Schuß landete aber zum
Glück der 99er am Außenpfoſten. Als glück-
licher, aber doch nicht unverdienter Sieger ver-
ließen die Merſeburger mit dem Abpfiff das
Spielfeld.

vilkerfeld--Reumark 3:2 (1:
Nur mit Glück rettet der BfL. die Punkte.
VyfV. Bitterfeld konnte einen knappen Sieg
über die Spielvereinigung Neumark feiern.
Wie bereits in der Vorſchau ſchon voraus-
geſchickt war, rechnete man mit weiteren
Punktverluſt der Geiſeltaler. Doch auch dieſe
hielten, was man ihnen zugetraut hatte, denn
ſie machten dem Platzbeſitzer die Hölle wahr-
haftig heiß. Neumark iſt auf alle Fälle im
Kommen, werden doch die Reſultate ſchon
knapper. Wenn die Spielvereinigung etwas
mehr Glück gehabt hätte, dann war se um die
einſtmaligen Ligiſten geſchehen. Bereits in
der 16. Minute konnte Gabbert einen
Schuß anbringen, doch der heftige Sturm
drehte den Ball an die Latte. Neumark bleibt
weiter gefährlich im Strafraum der VfLer.
Nach einer ſchönen Kombination Reinsber-
ger--Gabbert ſendet letzterer zum unhaltbaren
1:0 ein. Jetzt erſt wurden die Platzbeſitzer
wach und konnten durch ihren Halbrechten
u der 25. Minnte gleichgiehen. Man ver

bringt die Zeit mehr im Feldſpiel. Hier und
dort erfolgen Angriffe, die von den aufmerk-
ſamen Hintermannſchaften abgeſtoppt werden
konnten. Nach der Halbzeit ein faſt gleiches
Bild. Jn höchſter Gefahr vor dem grünwei-
ßen Tor wehrt man zur Ecke, die im An
ſchluß durch Kopfball von dem Gaſtgeber ver-
wandelt werden konnte. Zwei Minuten
ſpäter in der 20. Minute begeht die Vertei-
digung einen Fehler. Alle verſuchen, den
Ball wegzubringen, da glückt es dem Bitter-
felder Mittelſtürmer, zum 3:1 zu erhöhen.
Neumark kämpfte wetter, nach einigen erfolg-
los getretenen Ecken iſt es Krug, der ſich
ganz vorzüglich in den Mannſchaftsteil ein-
gearbeitet hat, in der Hälfte der ,2. Halbzeit
auf 3:2 zu verkürzen. Neumark verſucht mit
allen Kräften, wenigſtens ein gerechtes Un-
entſchieden herauszuholen, was ihnen doch
nicht glückt. Bitterfeld hatte einen kleinen
Vorſprung und dieſen verſtanden ſie durch
Verſtärkung der Hintermannſchaft auch bis
zum Schlußpfiff zu halten.

Braunsdorf Geiſeltalderbyſieger
Sportring Mücheln mit 3:1 (1:1) geſchlagen.

Dieſer Sieg kommt nicht ganz erwartet,
wird aber verſtändlich, wenn man in Betracht
zieht, daß der Platzbeſitzer weit unter Form
ſpielte. Braunsdorf dagegen war gut im
Schwung und den Müchelnern im Zuſammen-
ſpiel und in der Spielauffaſſung geſtern weit
überlegen, ſo daß der Sieg vollauf verdient
iſt. Schon in der 2. Minute verſchießt Mü-

cheln einen Elfmeter. Obwohl das Spiel
beim Wechſel noch 1:1 ſtand, war ſchon
Braunsdorf beſſer. Als dann noch ein
Müchelner Spieler Feldverweis erhielt, war
ihr Schickſal beſiegelt.

Kayna-- Landsberg 1:4 (0:2)
Zwei äußerſt wertvolle Punkte mußten

geſtern die Kaynager abgeben. Jm Feld waren
die Platzbeſitzer den Gäſten jederzeit gleich-
wertig, aber vor dem Tor verſagte ihr Sturm
wieder einmal. Ausſchlaggebend für die
Niederlage war aber das Verſagen ihres
Erſatztorhüters. Landsberg war ſehr gut
und vor allem eifrig. Der Sieg fiel ihnen
verdient zu, nur wäre er mit Scheller im
Kaynger Tor nicht ſo leicht geworden. Ob-
wohl gegen Schluß Kayna noch einmal mäch-
tig aufkam, gab es an dem Ergebnis nichts
mehr zu ändern.

Tſchft. Dürrenberg--Spergau 0:3 (:0:2).
Auf eigenem Platze mußte geſtern die

Turnerſchaft die erſte Niederlage hinnehmen,
da ihre Hintermannſchaft dem energiſchen
Gäſteſturm nicht gewachſen war. Spergau
zeigte eine gute Geſamtleiſtung und hat ver-
dient gewonnen.

Teuditz--Schladebach 0:2 (0:0).
Hier ſah es in der erſten Hälfte nicht

nach einem Siege der Gäſte aus. Teuditz
konnte durch ſeinen großen Eifer das Spiel
immer offen halten und auch gegneriſche
Treffer verhindern. Nach dem Wechſel war
dann Schladebach leicht überlegen und konnte
einen knappen Sieg davontragen.

Altranſtädt--SV. Dürrenberg 0:1 (0:0).
Beide Mannſchaften zeigten nichts beſonde-

res und der Sieg Dürrenbergs iſt glücklich
errungen. Kurz vor Schluß bot ſich Altran-
ſtädt noch eine Ausgleichschance, aber der Elf-
meter wurde gehalten.

Großlehna-Freienfelde 0:4 (0:1).
Da die Platzbeſitzer anfangs nur acht

Spieler zur Stelle hatten und ſich ſpäter auch
nur auf neun vervollſtändigten, hatte Freien-
felde leichtes Siegen, wenn ſie auch die Platz-
beſitzer gegen die Niederlage heftig zur Wehr
ſetzten.

TuB. Leipzig Reſ. Günthersdorf 4:4 1:2).
Einen ſchönen Erfolg brachte Günthers-

dorf aus Leipzig mit. Obwohl ſie Erſatz ein
ſtellen mußten, waren ſie in der 1. Halbzeit
meiſt überlegen. Nach dem Wechſel kam aber
Leipzigs Sturm groß in Fahrt, ſo daß das
Ergebnis gerecht iſt.

Fußball aus dem Reich
Der 1. FC.-Nürnberg, Bavyerns Tabellen-

führer, blieb auch diesmal vom Punktverluſt verſchont,
obwohl er es gegen den FC.Schweinfurt ſehr ſchwer
hatte. Mit 2:1, nach torlos verlaufener erſter Spiel-
hälſte wurde auf des Gegners Platz ſchließlich ein
knapper Sieg erkämpft. Jn großer Form ſpielte die
SpVg. Fürth, die den FC. München mit 3:0 (0:0)
ſchlug. Jm Spiel zwiſchen dem FC. Bayreuth und
ASV. Nürnberg ſetzten ſich die Bayreuther mit 2:0
ſiegreich durch. Die ſtarke Mannſchaft des BC.
Augsburg gewann gegen die Elf von München
1860. Eine Ueberraſchung gab es in Württemberg.
Vom VfB. Stuttgart wurden die Ulmer mit 5:1 (1:0)
geſchlagen, Jn den Sportfreunden Stuttgart und
dem FV. Feuerbach trafen ſich Tabellenführer und
Letzter. Der Kampf endete untenſchieden 2:2 (0:1)!

Jn Baden konnte der 1. FC. Pforzheim durch
einen glatten 4:1 (1:0)-Sieg über den Freiburger FC.
weiterhin beſtätigen. Ein intereſſantes Freundſchafts-
ſpiel gab es in Frankfurt (Main), wo ſich die Frank
furter Eintracht und Waldhof- Mannheim trafen. Das
unentſchiedene Ergebnis von 2:2 (2:2) entſpricht den
eiderſeits gezeigten Leiſtungen. Jm Punktſpiel

„überfuhr“ Boruſſia Neunkirchen die Conen-Mann-
ſchaft, den FV. Saarbrücken, mit 4:0 (1:0).

Jn den weſtdeutſchen Gauen gab es keine Sen
ſation. Ein ſpannendes Spiel lieferten ſich im Gau
Mittelrhein der bisher führende Kölner VfR. Köln
und der Bonner FV. Die Bonner Mannſchaft ſiegte
mit 1:0 (1:0). Der VfR. Köln mußte ſich vom Mül-
heimer SV. mit 3:1 (0:1) geſchlagen bekennen. Jm
Gan Niederrhein brachten Fortuna-Düſſeldorf und der
VfL. Benrath ihre Punkte ſicher unter Dach und Fach.
Während Benrath gegen Duisburg 08 überlegen mit
5:1 (1:1) gewann, mußte ſich Fortuna in Eſſen ſehr
ſtrecken, bevor Schwarz-Weiß mit 3:2 (1:1) geſchlagen
war. Sehr ruhig ging es in den norddeutſchen Gauen
hinſichtlich der Meiſterſchaftsſpiele zu. Jeweils wurde
nur ein weniger bedeutendes Punkſpiel ausgetragen.
Jm Freundſchaftsſpiel ſiegte Werder-Bremen gegen
ſeinen Berliner Gaſt, den VfB. Pankow mit 2:0
(1:0). Jn Sachſen erlebte Guts-Muts den erſten
Punktverluſt. Von Fortuna- Leipzig wurden die
Dresdner mit 2:1 (0:0) geſchlagen. Die Polizei Chem
nitz gewann das hochſpannende Spiel gegen den
Dresdner SC. mit 3:2 (1:1).

Jn Schleſien gewannen Vorwärts-Raſenſport-
Gleiwitz und Beuthen (9 ihre Spiele den Erwartun
gen entſprechend, Die Gleiwitzer ſchlugen Deichſel-Hin-
denburg mit 4:2 (3:1), und Beuthen 09 ſiegten in
Breslau gegen den VfB. mit 1:0 (0:0). Von den
Spielen in Pommern ſind beſonders hervorzuheben
der Sieg von Viktoria-Stolp über Pfeil-Lauenburg
mit 10:0 (2:0) und das Unentſchieden zwiſchen dem
Stettiner SC. und Greifswalder SC. mit 1:1 (1:1).
Aus Oſtpreußen intereſſieren vor allem folgende Er-
gebniſſe: Aſco- Königsberg gegen Pruſſia-Samland
1:2 (1:0), RSV. Heiligenbeil gegen VfB. Königsberg
2:1 (1:1), Yorck-Jnſterburg gegen VfB. Tilſit 4:3 (2:1).

Zwei Niederlagen der Rordmark
Die Fußballer der Nordmark ſtanden am Sonntag

vor einer doppelten Aufgabe, deren Löſung mißiang
Jm nachzuholenden Bundespokalſpiel behielt die
Mannſchaft Oſtpreußens in Schwerin gegen eine
Nordmark-Elf mit 4:1 (1:1) Toren die Oberhand, und
in Hamburg mußte ſich die ſtärkſte Mannſchaft des
Gaues von Niederſachſen mit 3:1 (2:0) geſchlagen be-
kennen.

Zum erſten Male hatte die einſtige mecklenburgiſche
Reſtdenzſtadt Schwerin ein größeres fußballſportliches

Ereignis in ihren Mauern. Mit 4:1 (1:1) wurde den
Gäſten ein verdienter Erfolg zuteil. Die von den
oſtpreußiſchen Spielern bewieſene Kampfkraſt, ihr
gradliniges, ungekünſteltes Spiel ſtempelte ſie zu Geg
nern, die auch in der nächſten Bundespokal-Runde
ihren Mann ſtehen werden. Der Kampf war von
Anfang an verteilt, Jn der Nordmark- Mannſchaft
mangelte es jedoch an Zuſammenhang, worunker be
ſonders die Angriffshandlungen litten. Gefährliche
Angriffe der Oſtpreußen führten ſchließlich zum Füh
rungstor. Dieſen Erfolg konnte die Nordmark jedoch
aufholen, Nach dem Wechſel legten ſich die Oſtpren
ßen noch mehr ins Zeug, und als ſchließlich eine 3:1-
Führung herausgeholt wurde, war der Kampf ent—-
ſchieden

Niederſachen gewann in Hamburg.
Nachdem der Gau Niederſachſen im Bundespokal

ſpiel den Gau Weſtfalen, vertreten durch die ſtarke
Schalke-Mannſchaft, ausgeſchaltet hatte, ſah man dem
Auftreten ſeiner Mannſchaft in Hamburg mit doppelt
großer Spannung entgegen. Die Niederſachſen boten
keine imponierende Leiſtung, ſiegten aber doch mit
3:1 (2:0) Toren gegen die Vertreter der Nordmark,
die faſt durchweg leicht überlegen waren. Jm Sturm
der Nordmark vermißte man Noack und Rohwedder
Beide hätten von den zahlloſen Torgelegenheiten zwei-
fellos dieſe oder jene nicht unausgenüutzt laſſen. Nur
Panſe und Ahlers erfüllten die Erwariungen. Sehr
ſtark war die Nordmark-Läuferreihe, ebenſo die Ver-
teidigung Rohde-Timm. Dagegen verſagte der Tor
hüter Triebel vollkommen. Bei den Niederſachſen ſah
man in Pritzer einen hervorragenden Torhüter und
in Schulz einen großartigen Läufer. Die Verteidiger
waren unſicher, der Sturm bewies wenig Durchſchlags-
kraft. Das erſte Tor für Niederſachſen fiel auf merk
würdige Art. Triebel hielt einen Ball nicht feſt, das
Leder praſſelte an Timms Kopf und dann ins Tor.
Kurz vor der Pauſe ſtellte Fricke mit reicht haltbarem
Schuß das Ergebnis auf 2:0, Nach dem Wechſel
konnte Ahlers in der 31. Minute mit ſcharfem Schuß
doch einen Gegentreffer anbringen. Die Nordmark
Mannſchaft ſpielte weiterhin überlegen, und der Aus
gleich nahe, als Triebel erneut einen leichten Ball von
Fricke paſſieren ließ.

Deutſchland Spanien in Barce ren
Die deutſche Fußball-Nationalmannſchaft trägt

das Rückſpiel mit Spanien am Sonntag, 23. Fe
bruagar, auf ſpaniſchem Boden aus, Bei der Wahl
zwiſchen Madrid und Barcelona hat ſich der ſpaniſche
Fußballverband jetzt für Barcelona als Aus-
tragungsort entſchieden.

Noack geſperrt.
Der bekannte Hamburger Fußballſpieler Noagack

vom H. S. V. iſt bis zum 1. Dezember für Ver-
bandsſpiele, bis zum 31. März 1936 für Geſellſchafts-
ſpiele geſperrt worden weil er ohne ſtichhaltigen
Grund dem Kampf zwiſchen den Gauen Nordmark
und Niederſachſen ferngeölieben iſt.

Die Olympia-Radrennbahn.
Mit dem vom Führer und Reichskanzler ge

nehmigten Modell für die künftige Ausgeſtaltung des
Meſſegeländes am Funkturm iſt auch die Frage nach
der Olympia-Radrennbahn geklärt worden. Die neue
Bahn wird auf dem Raum zwiſchen der nördlichen
Avusſchleife und dem Bahnhof Weſtkreuz errichtet
werden.

Leunas Handballer erneut ſiegreich
1885 und Frankleben geſchlagen. ATV. ber

hauptet ſich weiter. Tyogg. ſpielt 9:9.
Für die größte Senſation ſorgte geſtern

der Turn und Sportverein Leung, der ATG.
Gera knapp mit 12:9 (5:4) ſchlagen konnte.
Ein Beweis, daß der Sieg gegen Eiſenach
kein Zufallsſieg war, ſondern daß die Leu-
naer in den letzten Spielen viel gelernt haben
Mit unſeren 1885ern ſcheint es aber weiter
bergab zu gehen, denn auch vom Sportverein
Kayna 22 ließen ſie ſich mit 5:12 (1:7) über-
rennen. Wie ſchon erwartet, konnte ſich
Frieſen-Frankleben nicht gegen Grana durch-
ſetzen und verlor 1:6 (1:2).

Jn der erſten Kreisklaſſe ſetzte der ATV.
ſeinen Siegeszug fort, indem er die Preußen
mit 9:6 (6:0) ſchlug. Tyogg. trennte ſich mit
ATV. Spergau 9:9 (4:8). Neumark mußte
mit 3:6 gegen Dürrenberg eine weitere Nie-
derlage einſtecken. Kötzſchen-Beung nahm
dem MTV. Lauchſtädt mit 8:4 (3:3) zwei
weitere Punkte ab. Jn der zweiten Kreis-
klaſſe behauptete ſich Möckerling weiter und
ſchlug den MTV. Merſeburg 6:3 (3:1). An-
erkennenswert iſt der Sieg der 9er über
Germania Kaynga mit 6:5. VfVL. ſicherte ſich
mit 7:5 gegen Schafſtädt zwei weitere Punkte.
Eine derbe Abfuhr in Höhe von 14:4 (4:4)
mußte der VfB. Lauchſtädt in Reipiſch hin-
nehmen.

Perbandskag der Radfahrer
Olympia-Training im Winter.

Unter Teilnahme der Gau- und Bezirksführer
aus dem ganzen Reiche hielt der Deutſche Radfahrer-
Verband am Sonnabend in Berlin ſeinen Verbands-
tag ab. Der Verbandsführer Franz Egger t-Berlin
hielt einen ausführkichen Rück- und Ausblick. Der
Redner würdigte zunächſt die großen Erfolge, die die
deutſchen Sportradfahrer im abgelaufenen Jahr im
Jn- und Auslande davongetragen haben, und ging
dann ausführlich auf die Vorbereitungen für das
Jahr der Olympiſchen Spiele ein. Als Reichstrainer
iſt Martin Schmidt verpflichtet worden, der
ſchon ſeit vielen Jahren die deutſchen Radfahrer bei
den verſchiedenſten Gelegenheiten betreut hat. Ganz
auf die Olympiſchen Spiele zugeſchnitten wird das
Programm der Amateur-Straßenfahrer ſein. Für
1936 iſt für alle zur Ausſchreibung gelangenden
Amateurſtraßenrennen eine Höchſtdiſtanz von 120 Klm.
vorgeſchrieben. Auf breitere Grundlage als bisher
ſollen der Wanderſport und der Saalſport geſtellt
werden. Das Reichsgebiet wird in vier Gruppen auf-
geteilt, und innerhalb dieſer neuen Gebilde erfolgen
Ausſcheidungen zu den Deutſchen Meiſterſchaften im
Saal- und Rafen-Radball.

Das Jahresprogramm der Berufsſtraßenfahrer
weiſt für 1936 keine Neuerungen auf. Der Termin-
kalender für die Rennen iſt wie folgt feſtgelegt wor-
den: 5. Aprik: Berlin Cottbus--Berlin; 12. April:
Großer Straßenpreis von Hannover; 19. Apvril:
Rund um Dortmund; 26. April: Rund um Köln;
3. Mai: Rund um Frankfurt a. M.; 10. Mai: Quer
durch Württemberg und Baden in Stuttgart; 17. Mai:
Rund durch Speſſart und Rhön in Schweinfurt;
24. Mai: Rund um die Hainleite in Erfurt; 31. Mai:
Harzrundfahrt in Magdeburg; 7. Juni: Großer
Sachſenpreis in Chemnitz; 14. Juni: Großer Straßen
preis von Schleſien in Breslau; 21. Juni:
Rund um Berlin.

Die wirtſchaftlichen Leiſtungen des Verbandes, der
in ſeiner ganzen Struktur mehr Zweck als Sportver-
band iſt, ſollen planmäßig weiter ausgebaut werden.
Beſonders eingehend wurde der Verſicherungsſchutz
beſprochen. Auf einſtimmigen Beſchluß des Führer-
ringes und der Gauführer wurde dem um die Sache
des deutſchen Radfahrweſens und Radſports ſo ver-
dienten Verbandsführer F. Eg gert das Deutſche
Radſportabzeichen in Gold verliehen.

G

Dresdner DegenFechtturnier
Einige der beſten deutſchen Degenfechter bewarben

ſich am Sonntag in Dresden um den vom Dresdner
Fechtklub geſtiftetee Wanderpreis. Leider erfüllten
Lt. Cramer und der Budapeſter Fünfkampfſieger
Oberlt. Handrick ihre Meldungen nicht. Jn der End-
runde des von 32 Fechtern beſtrittenen Turniers gab
es prächtige Kämpfe, aus denen Hauptm. Har
(Wünsdorf) mit ſieben Siegen als Turnierſieger her-
vorging. Den zweiten Platz beſetzte Hildebrandt von
der SS.Sport gemeinſchaft Berlin mit 6 Siegen und
16 erhaltenen Treffern vor Hauptm. Heigl-Wünsdorf
mit 6 Siegen und 18 erhaltenen Treffern ſowie
Roßner-SS.-Sport gemeinſchaft Berlin mit 6 Siegen
und 19 erhaltenen Treffern.

Ungarn gewinnt Fecht Länderkampf.
Zu einem Ereignis im Fechtſport geſtaltete ſich

der Länderkampf zwiſchen Ungarn und Deutſchland
Mit 2:1 beendeten die Ungarn die Begegnung ſieg-
reich. Sie gewannen das Säbelfechten mit 10:6,
das Florettfechten der Frauen mit 6:3, während
Deutſchland im Florett der Männer bei einem
Stande von 8:8 durch das Trefferverhältnis von
55:65 den Sieg erringen konnte.
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Amkliche Sporknachrichten

Reichsbund für Leibesübungen.

Ortsgruppe Merſeburg.
Am Donnerstag, dem 24. Oktober 1935,

abends 8 Uhr, findet im Gaſthaus „Hohen-
zollern“, Teichſtraße, eine Arbeitstagung ſtatt,
zu der ich alle Fachamtsleiter, Vereinsführer
und Werbewarte einlade. Unentſchuldigtes
Fernbleiben wird beſtraft.

Tagesordnung:
1. Die neuen Satzungen des Reichsbundes

für Leibesübungen.
2. Hauptmitarbeiter Bäcker,

über den Hilfsfonds.
3. Die Olympiawerbeveranſtaltung am

30. November im „Kaſino“.
4. WHW. Veranſtaltungen des Reichsbun

des, Ortsgruppe Merſeburg.
5. Verſchiedenes.

Halle, ſpricht

Renz.
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XNotizblock des Aktionärs
Weltkaliabſatz für das Landwirtſchaftsjahr 1934 /35.

Her Weltkaliabſatz von 1,96 Mill. To. im Landwirt
ſchaftsjahr 1934/35 verteilt ſich wie folgt (in 1000 To.
Reinkali): deutſche Kaligruben: 1250 oder 63,6 Proz.
des Geſamtabſatzes, elſäſſiſche Kaligruben: 250 oder
17,8 Proz, ſpaniſche Kaliwerke: 100 oder 5,1 Proz.,
polniſche Kaligruben: 35 oder 1,8 Proz. ruſſiſche Kali
werke: 85 oder 3,8 Proz., amerikaniſche Erzeugr:
140 oder 7,1 Proz., Werke am Toten Meer: 7 oder
0,4 Proz., verſchiedene Länder: 7 oder 0,4 Prozent.
Der Anteil des franzſiſch- deutſchen Kalikartells im
geſamten Weltabſatz ſoll immer noch überwiegend ſein.

Die früheren Kaligeſellſchaften elſäſſiſchen Rechts
des Wintershallkonzerns, „Marie“, „Marie Louiſe“,
„Max“ und „Prinz Eugen“ hielten in Kaſſel ihre
ordentlichen Gewerkenverſammlungen ab, in denen
mitgeteilt wurde, daß bisher in der Nähe von Mühl-
hauſen in Thüringen fünf Oiefbaubohrungen auf Erd-
öl von dieſen Gewerkſchaften durchgeführt worden
ſind, die jedoch lediglich Erdgaſe und Oelſpuren, aber
keine verwertbaren Mengen Erdöl ergeben haben.
Alle vier Gewerkſchaften haben mit einem beſchei-
denen Reingewinn bisher gearbeitet.

Ueberlandzentrale Helmſtedt AG. Kaum ver-
änderter Reingewinn. Die zur Braunſchweigiſche
Kohlenbergwerke AG. Elektro Werke und Preag)
gehörende Geſellſchaft verzeichnet für 1934/35 (31.
März) Einnahmen von 2,46 RM. (2,51) Mill., aus
denen nach Zuweiſung von 507 000 (400 000) an die
Abſchreibungsrücklage und 90 000 (129 000) ſonſtigen
Abſchreibungen ſowie wiederum 60 000 Zuweiſung
an den Wohlfahrtsfonds einſchl. Vortrag ein Rein-
gewinn von 190 000 RM. (184 000) verbleibt bei
2 Mill. AK (Jn den letztei Jahren 8 Proz. Divi-
dende.) Die Bilanz zeigt erhöhte Reſerven und Rück
ſtellungen von 1,28 RM. (1,19) Mill.

AG. für bergbauliche Arbeiten in Berlin. Die zum
7 November einberufene ordentliche Generalverſamm-
lung ſoll u. a. über die Herabſetzung des Aktien-
kapitals von 570 000 Mark in erleichterter Form auf
228 000 Mark durch Herabſetzung des Nennbetrages
der 2000 Aktien zu je 200 Mark auf je 100 Mark
und des Nennbetrages der 979 Aktien zu je 1000
Mark auf je 500 Mark, ferner durch Zuſammenlegung

im Nennbetrage herabgeſetzter Aktien im Verhältnis
von 5 zu 4 zur Beſeitigung von Verluſten und zur
Wertberichtigung und über Verlegung des Sitzes der
Geſellſchaft nach Leipzig-Taucha Beſchluß faſſen.

Erſte DonauDampfſchiffahrts Geſellſchaft in Wien.
Nach Wiener Zeitungsmeldungen iſt der Vertrag
zwiſchen der Geſellſchaft und der italieniſchen
Gruppe über eine finanzielle Beteiligung in Höhe
von 10 Mill. Schilling abgeſchloſſen worden. Die
allerdings in Händen einer Gruppe bleiben, die aus
Bund und Creditanſtalt beſteht. Als Vertreter der
italieniſchen Gruppe ſoll Hofrat Frankfurter vom
Lloyd Trieſtino in die Verwaltung der Geſellſchaft
eintreten.

Gründung einer „Garantiegemeinſchaft deutſcher
nhrmacher“. Jn Wuppertal wurde unter dem Vorſitz
des Reichsinnungsmeiſters des Uhrmacherhandwerks,
Pg. Flügel (Leipzig), eine „Garantiegemeinſchaft
handelsmarkenfreier deutſcher Uhrmacher“ gegründet
mit dem Sitz in Wuppertal-Barmen. Aufgabe der
Garantiegemeinſchaft iſt, das Qualitätsniveau der
Uhren zu heben, eine einheitliche Kampffront des deut
ſchen Uhrengewerbes gegen die Außenſeiter Waren-
häuſer, Baſare, Verſandgeſchäfte uſw. zu bilden,
den Vertrieb deutſcher Uhren aller Art, verſehen mit
einem Gemeinſchaftswerbewort, unter gleichzeitiger
Carantieleiſtung aller beteiligten Uhrmacher durch ihre
Mitglieder zu übernehmen ſowie der unheilvollen
Zerſplitterung, wie ſie durch die verſchiedenen Han-
delsmarkenuhren-Organiſationen innerhalb des Reichs-
innungsverbandes entſtanden iſt, ein Ende zu machen.

Günſtige Entwicklung des deutſch-ſchweizeriſchen
Verrechnungsabkommens. Die Einzahlung der
ſchweizeriſchen Einſuhrfirmen bei der Nationalbank
für die aus Deutſchland bezogenen Waren ſollen in
der erſten Oktoberhälfte ſtark geſtiegen ſein, ſo daß
für den laufenden Monat ohne die Kohlenbezüge
mit einer Geſamteinzahlung von 28 Millionen Fran-
ken zu rechnen iſt. Das wäre die höchſte Einzahlung
in einem Monat ſeit Befſtehen des deutſchſchweize
riſchen Verrechnungsabkommens. Die in der ver-
gangenen Woche erhobenen Forderungen nach einer
Reviſion des Abkommens find durch die Aufklärung
wohl hinfällig geworden. Durch die erhöhten Oktober
Einzahlungen, zu denen auch vermehrte Beträge für
Kohleneinfuhr hinzukommen, dürfte ſich die Lage für
die ſchweizeriſchen Gläubiger und damit für das Ver-
rechnungsabkommen überhaupt weſentlich gebeſſert
haben,

Güterwagengeſtellung der Reichshahn.
Jn der Woche vom 29. September bis 5. Ok-

tober 1935 (6 Arbeitstage) ſind von der Deutſchen
Reichsbahn Geſellſchaft 795 305 Güterwagen geſtellt
worden gegen 810 338 in der Vorwoche (6 Arbeits

„Aufwärts durch Sparen!“
Aufrut zum Nationalen Spartag am 30. Oktober 1935

Anläßlich des am 30. Oktober ſtattfindenden
Nationalen Spartages 1935, deſſen Aufgabe es
iſt, den Sparwillen im deutſchen Volk zu
wecken und zu ſtärken, erläßt das Deutſche
Kreditgewerbe an alle Deutſchen nachſtehenden
Aufruf:

Deutſche Männer und deutſche Frauen!
Deutſchland groß und ſtark zu machen, iſt

das Ziel, das wir uns alle geſtellt haben. Das
deutſche Volk ſetzt dafür raſtlos und unermüd-
lich ſeine ganzen Kräfte ein. Ueberall regen
und rühren ſich fleißige Hände, ſie legen den
Grund, ſie hämmern den Stein, ſie mauern
die Wand, ſie zimmern das Haus, ſie werken
und ſchaffen, und ſie dienen alle dem Einen:
Deutſchland! So wächſt der Banu, den unſer
Volk ſich errichtet. Millionen Hände ſind am
Werk und meiſtern die Not: Die Wirtſchaft
kommt in Gang!

Deutſchland baut ſeine Zukunft aus eigener
Kraft! Der Kampf um wirtſchaftlichen Auf-
ſtieg, Freiheit und Brot geht weiter. Der er-
ſtarkende Wirtſchaftskörper braucht neuen
Kräftezufluß. Was das pulſierende, Lebens-
kraft ſpendende Blut für den menſchlichen Kör-
per, iſt für die Wirtſchaft das Kapital. Aber
Kapital entſteht nur durch Sparen!

Der Sparwille des deutſchen Volkes iſt der
Garant für den Wiederaufſtieg! Dieſen Spar
willen im deutſchen Volk zu wecken und zu
ſtärken, das iſt die Aufgabe des Nationalen
Spartages, zu welchem alle deutſchen Spar-
kaſſen, Genoſſenſchaften, Banken und Pfand-
briefinſtitute aufrufen. Deutſche Männer und
Frauen! Denkt daran, daß Jhr das Werk
der Wiedergeſundung der Wirtſchaft und des
nationalen Aufſtiegs ſtärken und vollenden
helft, daß Euer Spargeld neue Arbeitsplätze
ſchafft und vielen Volksgenoſſen Arbeit und
Brot gibt, daß Jhr alſo Euch und Euren Kin-
dern nützt, der Volksgemeinſchaft helft und
unſerem Vaterlande dient, wenn Jhr ſpart!
Helft mit am gemeinſamen Werk! Aufwärts
durch Sparen!

à D ,..Ä E.

Großhandelspreis-Kennziffer
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich für

den 16. Oktober auf 102,9 (1913 gleich 100); ſie iſt
gegenüber der Vorwoche (102,8) wenig verändert. Die
Kennziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe
104,4 (plus 60,1 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und
Halbwaren 92,6 (plus 0,2 v. H.) und induſtrielle
Fertigwaren 119,2 (unverändert).

Die neue Oelkuchen- Verteilung
Eine Bekanntmachung der Futtermittelstelle.

Die Futtermittelſtelle der
Reichsnährſtandes gibt bekannt: „Die Erhebungen,
welche für die künftige Zuweiſung von Oelkuchen
augenblicklich durchgeführt werden, haben für „Groß-
händler“ Anlaß gegeben, nun alle Landkaufleute uſw.
aufzufordern, ihren Bedarf an Oelkuchen bei dieſen
Großhändlern zu melden. Die Faſſung der ent-
ſprechenden Rundſchreiben konn den Eindruck erwecken,
als ob nun irgendwel:he Verteiler von Oelkuchen.
wenn ſie ſich an dieſe Großhändler wenden, auch tat
ſächlich Zuweiſungen erhalten. Das iſt eine be-
wußte Jrreführung! Dieſen Großhändlern,
Trockenmühlen, Miſchfuttermittelherſtellern uſw.
kommt es nur darauf an, Verwirrung anzurichten
und durch Sammeln von Unterſchriſten und An-
meldungen bei irgend welchen Stellen kundtun zu
können, daß eine Reihe von Verteilungshändlern und
Genoſſenſchaften für ſie optiert hat. Für alle Ver
teiler, welche Oelkuchen an die Bauern liefern, iſt es
unnütze Zeitvergeudung, bevor ihnen eine Mitteilung
durch die Futtermittelſtelle zugeht, Beſtellungen von
Oelkuchen bei ſolchen Großhändlern vorzunehmen. Die
Futtermittelftelle nimmt von Großhändlern überhaupt
keine direkten Beſtellungen auf Oelkuchen entgegen.
Es wird im Gegenteil dafür Sorge getragen werden.
daß dieſe Großhändler, die durch ſolche Machenſchaften
jetzt Unruhe ſchaffen, auf der Liſte der Großverteiler
in Wegfall kommen.“

Zuſammenſchlüſſe des

Umsatzsteuer für Altpapier und Küchenabfälle.
Der Reichsjuſtizminiſter hat in einem Erlaß

darauf hingewieſen, daß die Stewerpflicht nicht da
durch ausgeſchloſſen werde, daß der Umſatz auf Grund
geſetzlicher oder behördlicher Anordnung erfolge. Um-
ſatzſteuerpflichtig ſeien hiernach ohne Rückſicht auf die
Höhe des Entgelts insbeſondere alle Veräußerungen
von Altmaterialien, Altpapier, ausgeſonderten
Akten, Küchenabfällen uſw.

Kampagnebeginn
in den Zuckerfabriken

Das Roden der Zuckerrüben iſt in Mitteldeutſch-
land in vollem Gange. Die Hektarerträge ſchwan-
ken ſehr erheblich. Sie liegen in der weiteren Um-
gehung Magdeburgs zwiſchen 270 und 350 Doppel-
jentner vom Hektar. Jm großen Durchſchnitt kann
man für den mitteldeutſchen Bezirk nach den zur Zeit
vorliegenden Unterlagen etwa mit einer Ernte von
320 Doppelzentner vom Hektar rechnen. Zur Zeit ſind
etwa 25 Proz. der Anbaufläche gerodet. Der Zucker-
gehalt der Rüben dürfte ſich bei dem trockenen Wetter
noch gebeſſert haben. Die Kampagne iſt in den meiſten
Fabriken aufgenommen worden. Die Ausbeuten
liegen durchweg höher als im vergangenen Jahr.

Mercedes, Schuhfabriken A.-G. in Stuttgart-Cann-
ſtatt und Balingen. Getilgter Verluſtvortrag. Die
Generalverſammlung der früher Haueifen K Cie.,

hat und von deren 2,50 Mill. RM. Aktienkapital die
Mehrheit 1933 von der Salamander A.G. auf eine
namhafte ſüddentſche Lederfirma übergegangen iſt,
genehmigte den Jahresabſchluß per 30. Juni 1935.
Dieſer weiſt einen Reingewinn von 198 457 RM. aus,
aus dem der Verluſtvortrag des Vorjahres von
176 877 RM. getilgt wird. Der Reſtgewinn von
21 579 RM. wird vorgetragen.

Stallhöchstpreise neben PFest-
preisen auf den Viehgroßmürkten

Vom Schlachtviehverwertungsverband
Sachſen- Anhalt Halle erfahren wir, daß
zwei Anordnungen erlaſſen wurden, durch
welche die Anordnungen vom 6. Auguſt 1935,
betr. Höchſtpreiſe für nüchtern gewogene
Schweine, ſowie die vom 17. September 1935,
betr.: Preiſe für Verteiler beim Verkauf von
Schweinen, aufgehoben worden ſind. Es wird
nunmehr folgendes angeordnet:

Die Höchſtpreiſe für nüchtern gewogene
Schweine der Schlachtwertklaſſen A bis F und
Sauen ab Stall, welche nicht überſchritten wer-
den dürfen, ſind je 50 Kilogramm Lebend-
gewicht in den unter näher bezeichneten Zonen
folgende:

a) im Gebiete des Richtmarktes Magde-
burg

Zone 1 umfaſſend die Kreiſe: Neuhaldensleben,
Wolmirſtedt, Jerichow II (ſüdlich des Kanals), Jeri-
chow I, Zerbſt, Deſſau, Köthen, Bernburg, Calbe,
Wanzleben und Oſchersleben:
Schlachtwertklaſſe 50,50 RM.Schlachtwertklaſſe B und O. 47,. RM.
Schlachtwertklaſſe D bis F und Sonſtige 43, RM.

Zone II umfaſſend die Kreiſe: Salzwedel, Oſter-
burg, Gardelegen, Stendal, Jerichow II (nördlich des
Kanals), Halberſtadt Wernigerode, Quedlinburg-
Aſchersleben-Ballenſtedt:
Schlachtwertklaſſe A e i i 4 J t 50, RM.Schlachtwertklaſſe B und O. 46,50 RM.
Schlachtwertklaſſe D bis F und Sonſtige 42, RM.

b) im Gebiete des Richtmarktes Halle S.:
Zone III umfaſſend die Kreiſe: Saalkreis, Bitter

feld, Wittenberg, Delitzſch, Merſeburg, Querfurt,
Mansfelder Seekreis:

Schlachtwertklaſſe A 52, RM.Schlachtwertklaſſe D bis F und Sonſtige 44,50 RM.
Zone IV umfaſſend die Kreiſe: Mansfelder Ge

birgskreis, Sangerhauſen, Eckartsberga, Weißenfels,
Zeitz, Schweinitz, Torgau und Liebenwerda:

Schlachtwertklaſſe A 51,50 RM.Schlachtwertklaſſe B und C. 48, RM.
Schlachtwertklaſſe D bis F und Sonſtige 43,50 RM.

Weiter werden für die nachſtehenden Vieh-
großmärkte Feſtpreiſe für Schweine pro Zent-
ner Lebendgewicht wie folgt feſtgeſetzt:

Befreiung von der Bürgersteuer
für eine halbe Million Volksgenossen,

Unter dem 16. Oktober iſt ein neues
Bürgerſteuergeſetz erſchienen, durch das
minderbemittelte Volksgenoſſen entlaſtet
werden ſollen. Jn der Begründung des
neuen Geſetzes wird darauf hingewieſen, daß
das Aufkommen an Bürgerſteuer ſeit 1933
in ſtändigem Steigen begriffen ſei. Während
es 1932 rund 220 Millionen RM. betrug,
ſtieg es im Rechnungsjahr 1933 auf 365 Mil
lionen und 1934 auf ſchätzungsweiſe 400 Mil-
lionen RM. Für 1935 und 1936 ſei mit wei
teren Steigerungen zu rechnen. Dieſe Ent-

wicklung, die in erſter Linie auf die Arbeits
beſchaffungsmaßnahmen der Reichsregierung,
insbeſondere auf die Eingliederung großer

»Bevölkerungsgruppen in den Wirtſchafts
prozeß, zurückzuführen ſei, habe es bereits
in den Jahren 1933 und 1934 erlaubt, ohne
eine Verminderung des Aufkommens beſon-
ders auffällige Härten der Bürgerſteuer aus-
zugleichen und zu mildern.

Da für die Zukunft mit einer Fortdauer
der Wirtſchaftsbelebung zu r nen ſei, werde
es jetzt möglich, die minderbemittelten
Volksgenoſſen auf dem Gebiete der Bürger-
ſteuer erneut zu entlaſten, und zwar durch
Herauffetzung der allgemeinen Freigrenze,
Der Ausfall an Bürgerſteuer, der durch dieſe
Regelung entſtehe, ſei auf etwa 7 bis 9 Mil
lionen RM. u ſchätzen. Von der Herauf-
ſetzung der Freigrenze würden nach den Feſt
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes min-
deſtens 400 000 bis 450 000 Steuerpflichtige
betroffen, die bisher in ihrer überwiegenden
Mehrzahl nach einem Reichsſatz von 3 RM.
zur Bürgerſteuer herangezogen wurden. Die
Erhöhung der Freigrenze bedeutet für eine
Reihe kleiner Einkommensbezieher völlige
Freiſtellung. Das bedeutet z. B. in Berlin
die Erhöhung der Freigrenze für ein kinder-
loſes Ehepaar von 71 RM. auf etwa 82 RM.
monatlich oder von 16,40 RM. auf etwa
20 RM. wöchentlich. Ledige ſind nicht einbe-
zogen worden. Verwitwete oder geſchiedene
Perſonen, zu deren Haushalt Kinder gehört
haben oder die das 50. Lebensjahr überſchrit
ten haben, ſind Verheirateten gleichgeſtellt.

Weiter bringt das Geſetz eine Aenderung
über die Heranziehung zur Bürgerſteuer nach
dem Vermögensbeſitz. Bisher hatten Steuer-
pflichtige mit einem land wirtſchaftlichen Ver-
mögen, Grundvermögen und Betriebsver-
mögen von zuſammen mehr als 15 000 RM.
Bürgerſteuer nach einem Reichsſatz von min-
deſtens 6 RM. zu entrichten. Das neue Ge-
ſetz ſtaffelt die Heranziehung zur Bürger
ſteuer nach dem Vermögensbeſitz in der
Weiſe, daß je nach der Größe des Vermögens
der Steuerpflichtige die Bürgerſteuer nach
einem Reichsſatz von 6 RM., 9 RM., 12 RM
oder 24 RM. zu entrichten hat.

Berſiner amtliche Devisenkurse
vom 19. Okt
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U-Booke zukünftig auch Tankträger?

Die Schnelligkeit iſt heute ein ungleich wich-
tigerer Faktor der Kriegführung, als in der
motorloſen Zeit. Damals waren der ſchnellen
Bewegung, abgeſehen von der Eiſenbahn,
Grenzen geſetzt durch die menſchliche und tie-
riſche körperliche Leiſtungsfähigkeit. Heute
ſucht man in allen Ländern den Motor auf
möglichſt hohe Leiſtungen zu bringen, um
ſchneller ſein zu können als der Gegner für
den überraſchenden Angriff für Maſſierung
von Truppen an ſchwachen Stellen des Fein-

des uſw. 13Jn England beſchäftigt man ſich von die-
tem Geſichtspunkte aus mit dem Problem der
ſchnellen Beförderung eines britiſchen „Expe-
ditionskorps“ an eine feindliche Küſte. Jn der
Londoner Zeitſchrift' The Army, Navy and Air
Force Gazette“ behandelte kürzlich der bekannte
Militärſchriftſteller Feſtubert dieſe Frage. Er
weiſt auf die frühere Bedeutung der ſchnellen
Beförderung britiſcher Streitkräfte durch
Schiffe hin. Seitdem das Flugzeug Beförde-
rungsmittel für Truppen geworden ſei, habe
ſich die Lage geändert. Jn Zukunft müßten
britiſche Streitkräfte entweder zur See oder
durch die Luft befördert werden. Flugzeuge
ſeien aber nicht in der Lage, Kampfwagen und
Zugmaſchinen mitzuführen, ohne die heute ein
Heer unvollkommen ſei. Daß einem Expedi-
tionskorps die feindlichen Häfen zur Verfii-
gung ſtehen würden, damit ſei nicht zu rechnen,
es müßte alſo die Transportflotte irgendwo
an einer ſandigen Stelle der Küſte den Trans-
port ausladen.

Auch hier trete dann die Schwierigkeit der
Ausſchiffung von ſchweren Kraftwagen ein,
für die Krane und Leichter, die ſtark genug
ſeien, nicht vorhanden wären. Außerdem
würde nur ein Volk, das keine Luftſtreitkräfte
beſitze, einen ſolchen wehrloſen Transport un-
behelligt laſſen. Ein Luftangriff des Gegners
aber würde vernichtend ſein. Dieſe Tatſachen,
ſo meint der Verfaſſer ſarkaſtiſch, machen die
Verwendbarkeit eines britiſchen Expeditions-
korps höchſtens gegen Liberia oder Spitzbergen
möglich; Länder, gegen die Großbritannien
kaum Krieg führen werde.

Es kommt dann der Vorſchlag, den raſchen
Transport von ſchweren Tanks durch
U Boote zu bewerkſtelligen. Der Schiffbau
könne hier ſeine Erfindungsgabe noch in wei-
tem Ausmaße betätigen. Mit großen Handels-
U-Booten von 2 bis 3000 Tonnen oder mehr

der Verfaſſer erinnert an das deutſche
U Boot „Deutſchland“ könne man ſchon
eine ſtattliche Zahl ſchwerſter Kampfwagen be-
fördern. Man müßte ſie durch eine Art von
rieſigem Torpedorohr von Bord gleich an
Land rollen können.

Der Gedanke iſt überraſchend und ovriginell.
Aber wir haben ſchon manches für Phantaſie
gehalten, was dann bald darauf Wirklichkeit

wurde. v. S.Die deutſche Kriegsflokte
Jhr heutiger Stand und ihre Entwicklung.

Jm Marine Verordnungsblatt wird die
Liſte der Kriegsſchiffe der deutſchen Kriegs-
marine veröffentlicht. Aus dieſer Liſte er-
geben ſich die Fortſchritte, die ſeit dem Auf
bau der Kriegsmarine nach der Erlangung
der Wehrfreiheit gemacht worden ſind. Außer
den vier alten Linienſchiffen („Heſſen“, „Han-
nover“, „Schleswig-Holſtein“ und „Schleſien“),
von denen das letztere jetzt als Kadettenſchiff

Dienſt tut, werden fünf Panzerſchiffe ge
nannt. Fertig ſind davon die beiden Pan-
zerſchiffe „Deutſchland“ und „Admiral Scheer“
von je 10000 Tonnen. Das dritte, „Admiral
Graf Spee“, iſt noch im Bau und wird im
Laufe des Winters in Dienſt geſtellt. Ferner
ſind im Bau befindlich aufgeführt: die Pan-

Ein bemerkenswerker engliſcher Vorſchlag für die Ueberſeekriegführung

zerſchiffe D (Erſatz „Elſaß“) und E (Erſatz
„Heſſen“). Hier handelt es ſich um Schiffe
von je 26 000 Tonnen Größe, die auf Grund
des deutſch-engliſchen Flottenabkommens in

Bau gegeben worden ſind.
Bei den Kreuzern ſind außer der alten

„Berlin“ die 6000-Tonnen- Kreuzer „Emden“,
„Königsberg“, „Karlsruhe“, „Köln“ und
„Leipzig“ verzeichnet, ferner das Schweſter-
ſchiff „Nürnberg“, das zur Zeit ſeine Werft-
probefahrten erledigt. Als im Bau befind-
lich werden aufgeführt die Kreuzer G (Erſatz
„Berlin“) und H (Erſatz „Hamburg“). Das
ſind die beiden Kreuzer von 10000 Tonnen,
die auf Grund des deutſch- engliſchen Flotten-
abkommens auf Stapel gelegt worden ſind.

Bei den Torpedobvoten ſind keine Neu-
bauten in der Flottenliſte verzeichnet, eben-
ſowenig bei den Minenſuchbooten oder Be-
wachungsfahrzeugen. Dagegen befinden ſich
erſtmalig in der Flottenliſte die Unterſeeboote
U 1 bis U 21, die im Jahre 1935 vom Stapel
gelagufen ſind und der Oſtſeeſtation zugeteilt
wurden. Es handelt ſich um die 250-Tonnen-
Boote, deren Baubeginn im März bekannt-
gegeben worden iſt. Ferner ſind in der
Flottenliſte aufgeführt die Flottenbegleiter
F 1 und E 10, die Schnellboote S 1 bis S 15
und Räumbopte R 1 bis R 20. Einige davon
befinden ſich noch im Bau.

Dazu kommt eine Anzahl von Spezialfahr-
zeugen der Marine, wie Vermeſſungsſchiffe,

Der Führer de
giehügte e
ſieuen deutschen

D-Boole.

Der Führer und
Reichskanzler stat-
tete der neuen
deutschen U-Boot-
Waffe einen Be-
such ab. Er be-
sichtigte die neuen
U-Boote“ im Hafen
von Kiel-WVik, am
sich über den
Stand dieser Boote
genau zu unter-
richten. Er steigt
hier aus dem Inne-
ren von „VU 75
wieder an Deck.
(Presse Illustration

Hoffmann-M.)

Flottentender, Fiſchereiſchutzboote und Ver-
ſuchsboote. Darunter befindet ſich auch der
Aviſo „Grille“, der für Admiralſtabsreiſen
und für die Fahrten des Führers zur Kriegs-
marine beſtimmt iſt. Als Artillerieſchulſchiffe
ſind „Bremſe“ und „Brummer“ aufgeführt,
von denen ſich das letztere noch im Bau be-
findet.

Sind Kanäle ſteks zwangsneutral?
Ein Präzedenzfall von 1921 Damals der Nord Oſtſee- Kanal

Ueber die Frage, ob eine Schließung des
Suezkanals im weiteren Verlauf der Be-
gebenheiten auf den beiden Kriegsſchau-
plätzen, dem militäriſchen in Abeſſinien und
dem politiſchen in Genf praktiſch werden
kann oder nicht, gehen die Meinungen aus-
einander. Rein machtpolitiſch würde mit
großer Wahrſcheinlichkeit die teilweiſe oder
völlige Sperrung auf nicht allzu große
Schwierigkeiten ſtoßen. Die Frage aber, ob
vom völkerrechtlichen Standpunkt aus ge-
ſehen, ein derartiger Schritt mit den be-
ſtehenden, bisher maßgeblichen Anſchauungen
in Einklang zu bringen wäre, wird in der
öffentlichen Meinung der zumeiſt beteiligten
Länder weder mit einem beſtimmten „Ja“
noch einem ausgeſprochenen „Nein“ be-
antwortet.

Es liegt auf dieſem ſtrittigen Gebiet be-
reits ein Präzedenzfall vor, bei dem
ſich die Geiſter ſchon geſchieden haben. Dieſer
„Vorgang“, wie es in der Amtsſprache heißt,
iſt der ſog. Wimbledon-Fall, der ſeinerzeit
die Gemüter der Völkerrechts-Gelehrten ſtark
erregt hat. Der Tatbeſtand, der ſich im
ruſſiſch- polniſchen Kriege im Jahre 1920 bis
1921 abſpielte, iſt kurz folgender: Ende
März 1921 wurde dem engliſchen Dampfer
„Wimbledon“, der unter franzöſiſcher Flagge
fuhr, und Munition für die polniſche Militär-
miſſion in Danzig an Bord hatte, von den
deutſchen Behörden die Durchfahrt durch den
Nord-Oſtſee- Kanal in der Völkerbunds-
ſprache Kieler- Kanal genannt verweigert,
mit der Begründung, daß Deutſchland ſich im
ruſſiſch- polniſchen Krieg neutral erklärt hätte
und bei einer freien Durchfahrt von Munition
für einen der beiden kriegführenden Staaten
innere und äußere Schwierigkeiten größten
Ausmaßes zu befürchten ſeien.

Frankreich, England Jtalien und Japan
verklagten daraufhin Deutſchland wegen
Bruch des Völkerrechts, da der Artikel 330
des Verſailler Diktats verletzt worden ſei.

e S

Ehrung für Pioniere der deutschen Fliegertruppe.
In der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt in Berlin-Adlershof fand die Einweihung
mehrerer für die Erforschung der Luftfahrt wichtiger Baulichkeiten statt.
Feier ehrte man zwei Bahnbrecher der deutschen

Im Rahmen der
liegertruppe, den Oberst a. D. Thomson

und Oberstleutnant a. D. Siegert, durch Aufstellung ihrer Bronzebüsten in den Räumen der
Versuchsanstalt. Unser Bild zeigt den blinden Oberst Thomson, der, von Generalleutnant

Milch geführt, die Front der Fliegertrunpe abschreitet. (Weltbild-M,)

Dieſer Artikel lautet: „Der Kieler- Kanal und
ſeine Zugänge ſtehen den Kriegs- und Han-
delsſchiffen aller mit Deutſchland im
Frieden lebenden Nationen auf dem Fuße
völliger Gleichberechtigung dauernd frei und
offen.“ Die vier genannten Staaten, denen
ſich Polen als Nebenkläger angeſchloſſen hatte,
haben damals ein obſiegendes Urteil erreicht.
Allerdings kein einſtimmiges, da zwei der
Richter, darunter der Italiener Anzilotti,
eine gegenteilige Auffaſſung vertraten.

Daraus geht ohne weiteres hervor, daß
auch für den Suezkanal, für den die
Dinge ganz ähnlich liegen, rein völkerrecht-
lich geſehen, die Frage einer eventuellen
Schließung bei den Völkerrechtlern ſtark
umſtritten iſt. Die Rechte und Pflichten der

885 Kilomeker
Militäriſche Marſchleiſtungen im

Wir haben im Kriege ſo manchen Kilo-
meter heruntermarſchiert. Marſchleiſtungen
wie jene der 115. Jnfanterie-Diviſion auf
dem Umfaſſungsflügel in der Wilna-Schlacht
juſt jetzt vor 20 Jahren mit 180 Kilometer in
fünf Tagen waren keine Ausnahme vder gar
Höchſtleiſtung, ſondern ſind vor allem bei
Rückmärſchen, wo die Sorge, vom Feinde
eingeholt zu werden, die
oft übertroffen worden. So marſchierte die
bei Wörth geſchlagene Infanterie MacMahons in zwölf Stunden 51 Kilometer,
einer ſeiner Brigaden in 38 Stunden ſogar
120 Kilometer auf ſehr ſchwierigen Wegen.

Wir wiſſen, was Marſchleiſtungen für die
Kampfführung bedeuten und freuen uns,
wenn der Nachwuchs im Marſchieren wett-
eifert, wenn die Hitlerjugend aug allen
Teilen Deutſchlands nach Nürnberg mar-
ſchiert, Reiterſtürme im Sternritt Hamburg
zuſtreben, das Regiment Göring im Kraft-
wagenmarſch Deutſchland durchmißt.

Vom Ausland hören wir von Marſchver
ſuchen mit den rerſchiedenſten Beförderungs
mitteln. So erprobte das amerikaniſche
Feld-Artillerie- Regiment Nr. 7 im Mai
d. J. auf einem Marſch von 885 Kilometer in

Schritte beflügelte,

Kriegsführenden und Neutralen in Kriegs
zeiten ſind eben, um einen zur Zeit viel ge-
brauchten Ausdruck anzuwenden, „elaſtiſch“.
Hierzu kommt, daß inzwiſchen der Kellogg-
pakt über die Aechtung des Krieges in Kraft
getreten iſt, deſſen Auslegung für die Völker
rechtsjuriſten ſicherlich eine ſehr ergiebige
Quelle bei der Beurteilung einer an ſich
ſchon ſchwierigen Frage ſein wird. Man
kann daher nur wünſchen, daß es, bevor ein
Problem ernſthaft aufgerollt wirö, das
immerhin durch den eingangs erwähnten
Vorgang bis zu einem gewiſſen Grade präju-
diziert iſt, der Weisheit der Strategen in
Genf gelingen möge, einen Ausweg zu finden,
der das Kämpfen auf dem Kriegsſchauplatz
in Abeſſinien, d. h. den Krieg möglichſt bald
zu Ende bringt.

Ehemaliges Feld-Artillerie-Regt. 90.
Zur Erinnerung an die vor 20 Jahren in

Flandern erfolgte Gründung des Feld-Art.
Regts. 90 findet am Sonnabend, dem 26. Ok-
tober 1935 im „Askanier“, Berlin, Anhalt-
ſtraße 11, und am Sonntag, dem 27. Oktober,
in Potsdam eine Wiederſehensfeier der alten
Kameraden ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wird
zum Gedächtnis der Gefallenen des Regi-
ments eine größere Erinnerungstafel, die
ſpäter dem Traditionstruppenteil übergeben
wird eingeweiht. Näheres iſt durch den
Kameradſchaftsführer Johannes Theuerkauff,
Berlin SO. 36, Pücklerſtr. 26, zu erfahren.

in drei Tagen
Zug der modernen Enkwicklung

drei Tagen ſeine ihm
Motorfahrzeuge. Es wurden am erſten
Tage 335 Kilometer in 10 Stunden, am
zweiten Tage 190 Kilometer in 62 Stunden,
am öòritten Tage 360 Kilometer in 11 Stun-
den zurückgelegt. Am ſchwieriaſten ſoll dabei
der Durchmarſch durch die großen Städte am
erſten Tage und die Ueberwinöung ſtark
durchſchnittenen Geländes am öritten Tage
geweſen ſein.

Eine ruſſiſche fünf Mann ſtarke Fahrrad-
ſtreife legte die 9147 Kilometer lange Strecke
Chabarowſk-- Moskau in 57 Tagen zurück.
Das macht einen Tagesdurchſchnitt von
161 Kilometer 34 turfmeniſche Kavalleriſten
durchritten die 4300 Kilometer lange Strecke
von der perſiſchen Grenze bis Moskau in
90 Tagen (465 Hilometer Tageshurchſchnitt).
Eine ruſſiſche Skfjingtroniſſe von 5 NUnter-
offizieren brauchte im vergangenen Winter
für die 7000 Kiſometer lange Strecke von
Nertſchinſk ſeiner Stadt im. Fernen Oſten)
his Mosfan s Tode (Tagesdurchſchnitt faſt
35 Hilometer) und ſchlug damit Hen Veforö
fſir Lanoſtrocfonfeeſauef den hisßer ein an
deres ſihiriſch- Pegiment mit 5000 fo
meter in ebenfalls 83 Tagen gehalten batte.

Bv.

neu zugewieſenen

die Gliederung der Lufffahrt
Die Gliederung des Reichsluftfahrt-

miniſteriums ſetzt ſich zuſammen aus:

1. dem Reichsminiſter der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber Fer Luftwaffe, General der
Flieger Göring, mit Adjutanten;

2. dem Staatsſekretär der Luftfahrt als Ver-
treter des Reichsminiſters der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, General-
leutnant Milch, mit General-Stabsoffizier;

3, der Zentralabteilung (Oberſt Wen-
ninger);

4. dem Luftkommandoamt (Generalmajor
Wever):

5. dem Allgemeinen Luftamt (Miniſterial-
direktor Fiſch);

6. dem Lufttechniſchen Amt (Oberſt Wim-
mer);

7. dem Luftverwaltungsamt
major Keſſelring);

(General-

8. dem Luftperſonalamt (Oberſt Stumpff);

9. dem Inſpektor der Flakartillerie und
des Luftſchutzes, Generalmafor Rüdel.

Unmittelbar unterſtellte militäriſche
Außenſtellen ſind die Luftkreiskommandos J
bis VI, das Kommando der Fliegerſchulen
(Oberſt Chriſtianſen) und der Luftzeugmeiſter
(Oberſt Kitzinger).

Die Luftwaffe zerfällt in die Flieger-
truppe, Flaktruppe und Luftnachrichtentruppe.

Unmittelbar unterſtellte Außenſtellen der
zivilen Reichsluftfahrtverwaltung ſind das
Reichsamt für Wetterdienſt, die 15 Luftämter,
die Reichsſchule für Luftausſicht.

Wehrmacht der Anderen
Japan.

Der Kriegsminiſter Haſhaſſi und der
Marineminiſter Oſſumi ſprachen ſich gegen
ein gemeinſames Luftminiſterium aus wegen
der Verſchiedenheit des Land-, See und
Zivilflugweſens.
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entſchwebt,

gelebt.
Und du auch ſtehſt nie ſtill, der gleiche biſt

du immer.
Wer einen Tag der Welt nicht nutzt, hat

ihr geſchadet,
Weil er verſäumt, wozu ihn Gott mit

Kraft begnadet.
Die Weisheit der Brahmanen.

Majeſtät ſpart
Eine Geſchichte von „König Luſtik“

von S. Droſte-Hülshoff.
Die königliche Herrlichkeit Jerome

parte in Kaſſel hat nicht allzulange gedauert.
Knappe ſechs Jahre waren dem Königreich
Weſtfalen an Lebensdauer beſchieden. Dann
hatte der muntere, verſchwenderiſche König Lu-
ſtik alle Eile, heil aus ſeiner Reſidenz heraus-
zukommen, denn aufſtändiſche Bauern und die
Truppen der Verbündeten ſammelten ſich be-
reits vor ihren Toren.

„Le roman eſt fini, nous rentrons a
l'hiſtoire!“ ſagte Fürſt Metternich, als Na-
poleon endlich vollbewacht auf St. Helena ge-
fangen ſaß.

Jerome Bonaparte ließ ſich auch im Exil
keine grauen Haare wachſen. Seinetwegen konn-
ten ſich die weiſen Staatsmänner in Wien
gerne die Köpfe zerbrechen, um das von ſeinem
großen Bruder ſo heillos durcheinander gewir-
belte Europa wieder einigermaßen ins Gleich-
gewicht zu bringen. Es lebte ſich als Exkönig
von Weſtfalen immer noch viel beſſer, wie als
kleiner franzöſiſcher Marineoffizier. Außerdem
hatte ihn der Machtſpruch Napoleons ſeinerzeit
mit Katharina, der einzigen Tochter König
Friedrichs T. von Württemberg vermählt. Köni-
gin „Trinette“ liebte den lebhaften, gutmütigen
Korſen zärtlich. Sie hielt auch nach dem Zu-
ſammenbruch des bonapartiſtiſchen Glanzes treu
zu ihrem „Fifi“ und weigerte ſich ſtandhaft, in

Bona-

die von ihrer Verwandtſchaft dringend ge-
wünſchte Scheidung zu willigen. So blieb Je-
rome Bonaparte ſchon wegen ſeiner verwandt-
ſchaftlichen Beziehungen zu den regierenden
Häuſern von Europa eine Perſönlichkeit, die
man nicht völlig übergehen konnte. Der König
von Württemberg verlieh ſeinem Schwiegerſohn
alsbald den Titel eines Fürſten von Montfort.
Leider zeigte er ſich mit dem Herausrücken
von Geldmitteln nicht ähnlich großzügig. Und
der nunmehrige Fürſt von Montfort hätte letz-
teres ſehr gut gebrauchen können. Es war ihm
nicht gelungen, von ſeinem früheren Vermögen
viel zu retten, wie die übrigen Bonapartes,
das Gold rollte ihm leicht durch die Finger und
Geldverlegenheiten waren am Exkönigshof
von Weſtfalen bald an der Tagesordnung.

Trotzdem hielt Jerome Bonaparte an ſeiner
berühmten Deviſe: „Morgen wieder luſtik“ un-
entwegt feſt. Jn Trieſt, in Württemberg und
ſpäter auf dem Schloſſe Schönau bei Wien ver-
lebte das Exkönigspaar im Kreiſe des ihm
verbliebenen Gefolges und von allerlei Freun-
den angenehme Tage bei kleinen Feſten, Tafel
freuden, Ausflügen und Beſuchen bei der
Königin Karoline von Neapel, die das nicht
allzuweit von Schönau gelegene Schloß Frohs-
dorf erworben hatte. Jm übrigen würzte das
Spinnen von Jntrigen und manchem geheimen
politiſchen Plänchen das geruhſame Leben.

Nur hin und wieder bekam der Exkönig
Luſtik von Weſtfalen eine Anwandlung von
Sparſinn. Dann ſaß er mit ſeinem Sekretär
und den Herren ſeiner Umgebung im Arbeits-

zimmer, rechüete hin und her und traf Ver-
fügungen über eine haushälteriſche Führung
des großen Hausſtandes Verfügungen, die
gewöhnlich bald wieder aufgehoben zu werden
pflegten.

Gerade in ſo einer Sparepoche präſentierte
man ihm einmal eine Rechnung von 1800
Franecs. Die Königin wollte in Wildbad eine
Kur gebrauchen und ergänzte infolgedeſſen ihre
Toilettenbeſtände. Die 1800 Francs waren der
Gegenwert für ſechs ſpitzenbeſetzte Negligee-
jäckchen, die Königin Trinette aus Paris be-
zogen hatte. Mit mißvergnügter Miene ergriff
König Jerome die Rechnung und begab ſich
damit in das Wohngemach ſeiner Gemahlin:

„Trinette, ich muß dich bitten, künftig keine
derart teuren Kleidungsſtücke zu beſtellen. 1800
Francs für ein paar einfache Negligees ſind
doch etwas viel 4

Die junge Exkönigin verzog gekränkt den
Mund:

„Du biſt ja noch kleinlicher als der Kaiſer!
Kaiſerin Joſephine verbrauchte in fünf Jahren
ſechseinhalb Millionen Francs für ihre Gar-
derobe und als dein Bruder ihr deshalb
Vorhaltungen machte, waren die alten Kava-
liere in Paris empört, da ihnen die Ausgaben
der Kaiſerin gemeſſen an früheren Zeiten
noch höchſt beſcheiden erſchienen! Und du

„Du mußt eben bedenken, Trinette, daß du
keine Königin mehr biſt!“

„Ach was, ich habe auch als Königin keinen
Geldüberfluß gekannt! Jhr Bonapartes ſeid

alle Barbaren! Beſitzt keinen Sinn für die
Bedürfniſſe der Frauen! Jch habe doch für die
Reiſe nichts mehr anzuziehen. Morgen kommen
noch einige neue Hüte für mich und hundert
Paar Schuhe
o e Bonaparte ſchüttelte ärgerlich den

opf:
„Hundert Paar Schuhe!! Als ob unſere Ver-

hältniſſe noch ſo roſig wären! Meine Mutter
iſt damals in Marſeille mit zwei Paar Schuhen
ein halbes Jahr lang ausgekommen.“

„Fifi, du biſt heute unausſtehlich! Was ſoll
ich denn tun? Die hundert Paar ſind doch
ſchon beſtellt!“ ſchluchzte Trinette.

„Na, dann ſuchſt du dir eben etliche Paare aus
und ſchickſt die anderen zurück mit dem Be
merken, du habeſt keinen Gefallen an ihnen
gefunden!“ riet der praktiſche Gemahl.

„Das könnte gehen. Jch will gleich meiner
Kammerfrau ſagen, daß ich mich vorläufig mit
fünfzig Paar Schuhen behelfen werde“, meinte
Königin Trinette.

ſetzte ſie„Damit du deinen Willen haſt!“
ſchmollend hinzu.

Da lachte der König Luſtik hell auf. Er kniff
ſeiner Gattin ſcherzhaft ein wenig ins Ohr,
ging wieder hinüber in ſein Arbeitszimmer,
zerriß alle auf ſeinem Schreibtiſch liegenden,
ſorgfältig und mühſam auskalkulierten Haus-
haltsrechnungen und ſagte zu ſeinem Sekretär:

„Laſſen wir das, lieber Pfuhl, und gehen wir
bei dem ſchönen Wetter lieber ein wenig im
Park ſpazieren! Es hat keinen Sinn, daß
man ſpart

Karawanen, die verſchwanden
Auf den Spuren einer indiſchen Mörderſekte 28 Fahre zur Aufklärung gebraucht

Maſſengräber im Dſtchungel

Wenn vor 50 oder 100 Jahren eine größere
Expedition, eine indiſche Karawane oder ſonſt
ein nur aus Eingeborenen beſtehendes, Reiſe-
unternehmen ſich auf den Weg machte, um in
Dſchungel- und Wüſtengebieten längere Strek-
ken zurückzulegen, dann gaben die Maharadſchas
für ihr Staatsgebiet meiſt eine Schutzwache mit.
Das war nicht nur eine Geſte der Höflichkeit,
ſondern eine dringende Notwendigkeit, deren
Bedeutung ſich um ſo deutlicher erwies, nach-
dem Dutzende nicht begleiteter Karawanen ſpur-
los irgendwo im indiſchen Dſchungel verſchwun-
den waren.

Anfangs zerbrach man ſich vergeblich den
Kopf, was aus den Karawanen geworden ſei
und ſchob die Schuld an ihrem Untergang bö-
ſen Geiſtern zu, die die ihnen unliebſamen Ka-
rawanen in plötzlich geöffnete Erdſpalten ver-
ſchwinden ließen. Derartige Legenden hielten
ſich ſo lange, bis die britiſche Kolonialbehörden
auf die merkwürdigen Vorgänge aufmerkſam
wurden. Hier glaubte man nicht an Geiſter-
geſchichten, ſondern vermutete ſehr richtig, daß
ß Räuberbande ihre Hand im Spiel haben
müſſe.

Aber es dauerte lange, ehe die weißen Beam-
ten Näheres über die Vorgänge bei oder unmit-
telbar vor dein Verſchwinden der Karawanen
erfuhren. Die Eingeborenen ſchwiegen nämlich
auch dann über das, was ſie wußten, wenn ſie
einem ſolchen Maſſenmorden entgangen waren.

Vor 28 Jahren nun wurde ein engliſcher Son-
derbeamter damit beauftragt, hinter die Kuliſſen
dieſer ganzen rätſelhaften Mordgeſchichten zu
leuchten. Dieſer Beamte war ein gewiſſer John
Sleeman, der mit einem außergewöhnlichen Ge-
ſchick ſeine Aufgabe in die Hand nahm. Als er
von dem Verſchwinden einer weſtindiſchen Ka-
rawane hörte, ließ er aufs Geradewohl 300
Perſonen verhaften. Jeden einzelnen unterzog

er einem ſtrengen Verhör. Aber erſt beim 259.
hatte er Erfolg. Dieſer 259. war ein ganz jun-
ger Burſche, der ſich durch verdächtige Reden
auffällig gemacht hotte. Zwar verſuchte auch er
anfangs alles abzuſtreiten, mußte dann aber, in
ein Verhör dritten Grades genommen, zugeben,
daß er zu einer geheimnisvollen Mörderſekte
gehöre.

Nun erfuhr man zum erſtenmal, daß es in
Indien die Mörderſekte der Thugs gab, daß
dieſe ihre Untaten aus religiöſen Gründen be-
ging, aber nebenbei natürlich ſich nicht ſcheute,
die Habſeligkeiten der Niedergemetzelten zu ver
ſchleppen und für ſich zu verwerten. Nur ein An
teil wurde dann der Göttin Kali geopfert.

Nach und nach glückte es dem Beamten, ein
gutes Dutzend derartiger Thug-Leute feſtzuneh-
men. Nachdem ſie ſahen, daß das Geheimnis
doch verraten ſei, begannen auch ſie zu erzäh-
len. Sleeman hatte nach kurzer Zeit eine regel-
rechte Mordchronik der Thugs in ſeinen
Händen.

Nur über die Orte ihrer Untaten wollten
die Thugs nichts verraten. So kommt es, daß
man auch heute noch gelegentlich an entlegenen
Dſchungelplätzen auf Maſſengräber ſtößt, in
denen reihenweiſe Inder verſcharrt wurden.
Man hat ſofort den Beweis, ob hier die Thugs
als Mörder wirkten. Denn ſie benutzten für
ihre Untaten keine Dolche. keine Schlagwaffen
oder Schießwerkzeuge ſondern nur Stricke und
Tücher, mit denen ſie ihre Opfer erdroſſelten.

Vor wenigen Tagen hat man unweit von Kal-
kutta ein ſolches Maſſengrab gefunden. Die Be
hörden aber halten derartige Funde vor der
Oeffentlichkeit ſtreng geheim. Es liegt ihnen
daran, jede Beunruhigung der Bevölkerung zu
vermeiden, die Platz greifen würde, wenn es
hörte, die Thugs gingen um. Kurt Lohans.

Was geſchah am 21. Oktober

Vor 34 Jahren (1901): Der Maler Friedrich
Preller ſtarb in Dresden (geb. 1. 8. 1838).

Vor 102 Jahren (1833): Der Chemiker Alfred
Nobel, Stifter der „Nobelpreiſe“, in Stock
holm geboren (geſt. 1896).

Vor 130 Jahren (1805): Sieg der Engländer
über die franzöſiſch-ſpaniſche Flotte bei
Trafalgar; Tod des engliſchen Admirals
Nelſon (geb. 1758).

Vor 233 Jahren (1702): Gründung der Uni-
verſität Breslau.

Geſthichtliche Merk würdigkeiten

Diamanten-Salat.
König Philipp II. von Spanien ſandte einſt

ſeiner dritten Gemahlin Anna von Oeſterreich,
der Tochter Kaiſer Maximilans II., in einer
maſſiv goldenen Schüſſel einen „Salat“ mit
folgendem Begleitſchreiben: „Madame, Sie er-
halten hier einen Salat, der hoffentlich gut
munden wird. Wir haben ihn ſelbſt zurecht
gemacht, möge er Jhnen wohl bekommen! Sie
ſehen, wir haben zu Allem Talent, ſogar zur
Kochkunſt.“ Der überſandte Salat beſtand
aber nicht aus gewöhnlichen Zutaten, ſondern
aus koſtbaren Edelſteinen. Die Topaſe ſollten
das Oel bedeuten, die Rubine den Eſſig, die
Diamanten und Perlen das Salz und die
Smaragade die grünen Blätter. Der ganze edle
Schmaus war die Kleinigkeit von 16000 Du-
katen wert.

Odyſſens' Vater trug Handſchuhe bei der Arbeit
Bereits Homer erzählt, daß der Vater des

Odyſſeus bei der Feldarbeit Handſchuhe trug,
um die Hände vor Verletzung durch Dornen zu
ſchützen. Die alten Perſer trugen Fingerhand-
ſchuhe von koſtbarem Pelzwerk. Jn Skandi-
navien waren die Handſchuhe ſchon früh im
täglichen Verkehr. auf der Jagd und im Kriege
gebräuchlich. Erſt im 8. Jahrhundert wurden
ſie in Deutſchland bekannt und galten dort
ſchon im 13. Jahrhundert als unumaänalich
notwendig für jede anſtändige weibliche Tracht.
Gegen Ausgang des Mittelalters hatte ſich eine

wenn man ſo
ſagen kann, herausgebildet. Die weißen Hand-
ſchuhe galten als vornehmer als die gelben,
den ſämiſchledernen wurden die ſpaniſchen vor-
gezogen, und wer ſehr viel Geld hatte, wählte
Handſchuhe, die mit Stickereien und goldenen
Knöpfen verziert waren.

Wer erfand die Fahrkarte?
Bei Benutzung der erſten deutſchen Eiſen-

bahn erhielten die Fahrgäſte am Schalter ein
Stück Pappe, auf dem mit Tinte die Wagen-
klaſſe auf geſchrieben war. Später führte man
einen Zettel ein, auf dem das Fahrtziel und
der Preis auf geſchrieben wurden. Dieſes Aus-
ſchreiben erwies ſich aber als ſehr zeitraubend.
Da kam ſchließlich der engliſche Bahnvorſteher
von der Station Milton auf den erlöſenden
Gedanken. Edmondſon, wie dieſer Mann hieß,
gelang es, nach vielen vergeblichen Verſuchen,
eine Fahrkarte herzuſtellen, die aus einem 57
Millimeter langen und 30,5 Miſſimeter breiten
Pappkärtchen beſtand und allen Anſprüchen ge-
nüagte. Dieſes Fahrkarten-Format, das heute
in faſt allen Ländern üblich iſt, zeigt kleine Ab-
meſſungen., iſt aber dennoch groß genug, um am
Schalter und bei der Kontrolle bequem gereicht
werden zu können. Zwei Hände vermögen es
gleichzeitig zu faſſen und ein Fallenlaſſen iſt ſo
auf wie ansgeſchloſſen!

Roman von Hanns Peter Stolv

6. Fortſetzung.
„Dank euch, dank euch!“ rief er. „Es iſt doch

immer mal wieder ein ſinniger Brauch, ankom-
mende Sommerfriſchler mit Salutſchüſſen zu
begrüßen! Doch da ich nicht zu jenen morgen-
ländiſchen Potentaten gehöre, die in der Hin-
richtung eines oder mehrerer Untertanen den
Endzweck eines ſo herzlich bereits mit Salut-
ſchüſſen eingeleiteten Willkommensarußes
ſehen, ſo bitte ich euch, einzuhalten mit der
Hinrichtung jenes Mannes, der, wie ich ſehe,
anſcheinend zu Ehren meiner Ankunft, erſäuft
werden ſoll.“

Der agroße, ſtattliche Herr zeigte nach dem
Brunnen, in deſſen Waſſerbecken der erſchrok-
kene Wengler zappelte.

Die Vorbereiter des Sommernachtsballes er-
ſahen, daß der eben angekommene Herr zu
jenen Naturen gehörte, die das Verweilen
eines Menſchen in dem Waſſerbecken eines
Brunnens hinreichend zu würdigen ſchienen,
und ſie winkten ihm lachend zu.

„Jch bin,“ gab ſich der Ankömmling zu er-
kennen, „der tüchtige Hans Silbermann,
neunziger Auflage, kein Alpaka. Man hatte
mir dieſe Mühle als den richtigſten Ort emp-
fohlen, wo ich mich mit meiner Familie erſom-
merfriſchen kann. Und ich ſehe, daß man die
Wahrheit geſprochen hat. Und hier ſtelle ich
Fhnen“ der luſtig zwinkernde Herr deutete
auf eine reizende Dame und auf zwei ebenſo
reizende Mädel, die mittlerweile aus dem
Auto geſtiegen waren „meine Frau und
meine beiden Töchter vor. Alles Silber-
männer, reſpektive Silberfrauen neunziger
Auflage. Und dieſer Herr hier,““ Herr
Silbermann ſchob einen, eine Hornbrille

ühle Weitimberge
tragenden, lächelnden jungen Mann vor, „jſt
mein Geſchäftsfreund PaulFlling. Er ſpielt einen
fulminanten Skat, iſt zweimal mit Erfolg ge-
impft und ſieht auch ohne Brille ſoweit ganz
intelligent aus. Seinen exzellenten Fähigkeiten
in der Entgegennahme von Vorſchüſſen iſt es
zu verdanken, daß Sie ihn ebenfalls vorüber-
gehend als neuen Sommeragaſt begrüßen
dürfen.“

und da ich zuweilen auch mal ein Buch
Na, dieſe neuen Sommeragäſte waren richtig!

Alles lachte und erwiderte herzlich die Grüße.
Jm Nu war der Kontakt hergeſtellt.

Die beiden Töchter Silbermanns hatten ſich
ſofort mit den Mädels des Wirts befrenndet,
und das Ehepaar Silbermann mitſamt ihrem
Herrn Jlling erfuhren, daß heute abend
ein Sommernachtsball ſteigen ſollte.

Aber natürlich wurde da mitgemacht! Wäh-
rend Frau Silbermann mit der inzwiſchen
herbeigeeilten Wirtin nach oben ging, um die
Gaſtzimmer zum Zwecke der Einrichtung zu be-
ſichtigen, beteiligte ſich Silbermann und der
eine Hornbrille tragende Jlling bereitwilligſt
an der weiteren Dekoration für den Abend.

Nachdem man das getan hatte, ſetzte man ſich
vor der Mühle zuſammen, und die beiden
neuen Sommergäſte wurden eingeweiht. Auch
die Hausordnung wurde ihnen zur Kenntnis
gebracht, und was der Ausſpruch: „Und dan
Durſcht“ zu bedeuten habe.

Die beiden Neuen ſchienen von außergewöhn-
licher Jntelligenz. Sie beſtellten ſofort Bier
auf ihre Koſten für ſich und die anderen, und
ein fröhliches Proſt ſchallte in den heiteren
Sommernachmittag hinein.

Dieſes Proſt lockte auch Herrn Jmmer-

froh aus ſeinem Zimmer herunter, wo er ſein
Nickerchen gemacht hatte.

Er ſtellte ſich vor, und im Laufe des Ge-
ſprächs ſtellte ſich heraus, daß ſeine Firma und
die Silbermanns ageſchäftlich nicht miteinander
verbunden waren.

Nach dem Abendeſſen wurden von dem
Wirtsſohn Karl die Tanzbohlen vor der Mühle
zurechtgelegt, und bei dem Klange des mit dem
Grammophon verbundenen Lautſprechers be-
gann der eigentliche Sommernachtsball mit
einer alten Polka, die von allen ausgelaſſen
agefanzt wurde.

Da ſich für einige Damen kein männlicher
Partner fand, tanzten ſie mit ihresgleichen zu-
ſammen.

Lieschent anzte mit der dicken Witwe zuſam-
men, und beide kicherten insgeheim über Herrn
Backofen, der ſteif und würdig mit der Gattin
des Herrn Silbermann dahinſtrebte.

Amor, der mit der völlig verwandelten Dora
tanzte, beobachtete verſtohlen Lieschen und
mußte feſtſtellen, daß das junge Mädchen doch
eigentlich ein ganz hübſcher Kerl war.

Auch Karl, der Wirtsſohn, der mit Lieschens
Mutter eine Anſtandstonr tat, ſtellte dies feſt.
Eigentlich ſah das Mädchen doch gar nicht ſo
„dämlich“ aus, und er beſchloß, ſie zum näch-
ſten Walzer zu engagieren. Lieschens Mutter
ſah mit den Augen einer Ehevermittlerin das
vlötzlich aufflammende Jntereſſe Karls für ihre
Tochter. Sie begann ſofort von Lieschen zu
erzählen, daß ſie zwanzigtauſend Mark mit in
die Ehe bekomme und daß ſie doch ein ganz
nettes und liebes Mädel ſei.

Aha! dachte Lieschen, die an ihr mit der
dicken Witwe vorbeiwalzte und Bruchſtücke der
Unterhaltung aufgefengen hatte. Jetzt will
Müttter den jungen Wirtsſohn auf mich los-
laſſen! Hm er iſt zwar ein ganz netter
Jnnage aber verheiraten nein. das laſſe
ich mich nicht! Der iſt mir viel zu keck! Als
er beim nächſten. Walzer auf Lieschen zutrat,
machte ſie ein ſo unbeſchreiblich „dämliches“
Geſicht, daß es Karl verwünſchte, nunmehr mit

ihr tanzen zu müſſen. Um nicht unhöflich zu
erſcheinen. verſuchte er. mit ihr in ein Geſpräch

zu kommen. e„Gefällt es Jhnen hier, Fräulein Peterſen?“
fragte er.

„Warum?“ tat ſie verſchämt kichernd.
„Himmel! So eine blöde Gegenfrage! dachte

Karl. Laut ſagte er: „Jch meine, wie Jhnen
hier die Gegend gefällt?“

„Ach, die Gegend?“
„Ja, die Gegend!“ ſagte Karl faſt grob.
„Oh, die Gegend gefällt mir ganz gut! Aber

die Umgegend iſt auch ſehr ſchön, Herr Knarre.
Meinen Sie nicht auch?“

„Hm hm!“ knurrte Karl.
„Sie haben aber eine große Naſe, Herr

Knarre!“ fing Lieschen naiv wieder an.
Das war ja herrliches Ballgeflüſter!

wurde wütend.
„Sehen Sie denn nicht, daß dieſe Naſe eine

Jurxnaſe aus Pappe iſt?“
„Ach, Sie Armer! Iſt es ſchon lange her-

daß man Jhnen die richtige Naſe abgeſchnitten
hat? Jch glaube, heute früh habe ich ſie noch
in Jhrem Geſicht geſehen.“

„Stimmt! Am Nachmittag habe ich ſie näm-
lich dem Hunde zu freſſen gegeben!“ polterte
Karl. Alſo ſo was von Dämlichkeit hatte er
doch noch nicht erlebt! Glaubte denn die alberne
Gans, daß er ſich die Naſe abſchneiden ließ, um
dann ſpäter eine rot angeſtrichene Pappnaſe zu
tragen.

„Oh, entſchuldigen Sie!“ liſpelte Lieschen. Sie
hatte Karl im Augenblick gewaltig auf den Fuß
getreten. Mühſam unterdrückte der Wirisſohn
einen entſetzlichen Fluch.

„Bitte ſehr,“ ſagte er verbiſſen, „es war nicht
ſo ſchlimm!“

„Warum,“ fragte ſie, „werden denn eigentlich
nicht die Kerzen in den Lampions angebrannt?“

„Weil es doch hell iſt!“ war die faſt ſchreiende
Antwort.

„Aha! Und wenn es dann dunkel iſt
„Ganz richtig! Dann werden ſie angebrannt!“

verſetzte Karl mit beißendem Spott.
r

„„Nein, zum Teufel! Die Lampen und nicht
Sie werden angebrannt!“

Karl
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die drei Kugeln
Ein kanadiſches Goldgräberabenteuer.

Unter den Goldſuchern des Logangebietes in
Kanada gab es einen, der einen geheimen Ver-
trag mit dem Glück abgeſchloſſen zu haben
ſchien. Der Mann-hieß Berkey. und war wirk
lich das, was man ſich unter einem Abenteurer
vorſtellt, ein Mann, der, „mit dem Teufel ſpa-
zieren ging wenn es ſein mußte“ und dennoch
wieder ein Menſch, deſſen offener und ehrlicher
Charakter etwas von einem Kinde hatte.
Wenn das „Baby“ Berkey in die Diele Allens
trat, dann kamen die Golddigger herbei, weil ſie
wußten, Berkey habe wieder Glück gehabt. Und
Berkey machte aus ſeinen Goldfunden auch
kein Geheimnis. Obwohl ihn der eine oder
andere Kamerad warnte, ſprach Berkey davon,
im Vertrauen darauf, daß ihm das Glück die
Freundſchaft nicht kündige. So oft aber das
Baby dann die Geſellſchaft zu dem eben ge-
fundenen Claim führte, fand es irgendwie
ſchlau verſteckt das kleine Holztäfelchen, auf
dem mit Kohle und Teer geſchrieben die Worte
„Location notice“ ſtanden. Das hieß, daß
dieſer Platz bereits von einem anderen Gold-
digger gefunden und übernommen war. Das
ging ſo eine lange Zeit; zwiſchendurch aber
brachte Berkey trotz allem Gold in ſeinen Sack,
vor allem dann, wenn er ſofort auf einem
neuen Platz mit der Arbeit begann und erſt
nach Wochen zurückkehrte.

Jrgendwo unten, in einer Stadt des Südens,
wartete ein Mädchen auf ihn, ein blondhaariges
Ding, mit dem er ſich wenn er genug Gold
gefunden hatte eine Exiſtenz gründen wollte.
Und es hatte bald den Anſchein, als ob er ſein
Ziel erreichen ſollte. Er fand einen beſonders
ergiebigen Platz und ganz in der Nähe des
Lagers. In ſeiner kindlichen Freude lief er
zurück in das Dorf, zum Notar, um ſich den
Platz zu ſichern.

Da es ſchon ſpät am Tage war, ſollte erſt am
nächſten Morgen der Weg zu den nahen Hügeln
angetreten werden. An dieſem Abend empfing
Berkey einen Brief ſeines Mädchens. Er ſtand
wieder in der Diele, und indeſſen das elektriſche
Klavier klapperte und die Goldſucher mit ihren
ſchweren Stiefeln über den Holzboden polter-
ten, drängten ſich die Männer um ihn, tranken
er zu und ließen ihn immer wieder hoch-
eben

„Was' denn los, Baby, ſchätzen, wieder Glück
gehabt in den Felſen?“ ſagte einer.

„Es iſt ſo“, gab Berkey lachend zurück. „Man
muß ſeine Naſe nach dem Flimmer richten, das
iſt alles

„Und wo?“
„Gar nicht weit von euch, Brüder. Schon

alles mit dem Notar beſprochen. Diesmal
klappt es!“

„Oho, dann geht es wohl zu Betty!“
„Jawohl es iſt auch Zeit; wenn es zu lange

dauert, rennen einem die Weibsbilder durch!
Und mit Recht, iſt es nicht ſo?“

Das Geſpräch ging hin und her, und zwei
Stunden ſpäter wanderte eine Kolonne von
Männern durch die Nacht, um den neuen Claim
zu finden. Auf einem Hügel, der ungefähr in
der angegebenen Richtung lag, blieben die
Goloddigger ſtehen.

„Und ich ſage eines“, begann einer von ihnen,
ein Mann, deſſen Bart ſchon grau war. „man
muß dieſem Berkey eine Lehre geben. Ver-
trauen haben, das iſt gut. Aber Vertrauen
haben und dieſes Vertrauen zu billig abgeben,
das iſt ſchlecht! Es wimmelt von ſchlechten
Kerlen im Lager. und einer der gefährlichſten
iſt dieſer Shelly, der Notar.“

„Ganz in Ordnung. Dieſes große Baby tut
mir leid“, ſagte ein anderer, „ein anſtändiger
Kerl mit viel Herz. Aber, was wollen wir
tun

„Ganz einfach“, meinte wieder ein anderer,
„wir werden morgen da ſein. und wenn Berkey
kommt, einfach erklären, daß der Claim ſchon
vorher von uns gefunden wurde.“

„Aber wenn es dunkel iſt, nicht wahr?“
„Natürlich, du lieber Himmel!“
„Und wann iſt es dunkel?“
„Morgen mittag!“ ſagte Karl wütend. „Ent-

ſchuldigen Sie. Jch muß mal raſch in die Gaſt-
ſtube!“ Und er führte Lieschen zu ihrem Platz
zurück, worauf er in die Gaſtſtube ging und
ſtöhnend einen Schnaps hinter die Binde goß!
Lieber Himmel, das Mädchen ſah nicht nur däm-
lich aus, ſie war es auch!

Jetzt tat nun Dora bereits den ſechſten Tanz
mit den anderen Herren! Gottlieb Amor, der
zuerſt ſtolz war, daß die Männerwelt Dora
fprlich umſchwärmte, wurde allmählich ärger-
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Er war es doch geweſen, der ſie kurzerhand
nach Leutenberg geführt hatte, wo ihrem mittel-
alterlichen Ausſehen der Garaus gemacht wor-
den war, und jetzt ſchien er für ſie überhaupt
nicht mehr vorhanden.

Der Tanz war zu Ende.
Dora kam zu ihm herüber. Sie bemerkte ſein

verärgertes Geſicht und ahnte den Grund.
Darüber wurde ſie im Jnnern ganz ſtolz Der

gute Amor! Jetzt ſchien er doch ſogar erfer-
ſlerag auf die anderen zu ſein.

„Aber lieber Herr Amor,“ ſagte ſie, „Sie ſehen
doch gerade ſo aus, als hätten Jhnen die Hih-
ner das Brot geſtohlen. Wollen wir nicht ein-
mal zuſammen tanzen? Fch erinnere mich, daß
ich bereits vier Tänze mit den anderen Herren
getanzt habe.“

„Vier Nein, ſechs waren es!“ ſtellte er
richtig. „Jch habe ſie nämlich gezählt.“

Sie lachte vergnügt auf.
„Aber nun kommen Siel! Eben hat Karl

einen Walzer aufgelegt.“
Gottlieb lächelte bereits wieder, und aller

Aerger war im Nu verflogen.
Er nahm ſie in ſeine Arme und wirbelte mit

ihr los. Ganz fein und zärtlich drückte er ihre
ände.
Ganz glücklich lächelte Dora.

So ein Kerl.
Gexti, die „Frau“ des jungen Hexrn Wengler,

„Gefährlich! Er hat einen Revolver!“
„Einmal wird ihm die Geduld reißen!“
„Das Eiſen iſt ſicher. Ach habe es entladen!

Es kann nichts geſchehen. Und wenn er dann
vor Schreck nicht weiß, was er beginnen ſoll,
dann werden wir ihm lachend ſeinen Claim
zurückgeben, mit dem abgenommenen Ver-
ſprechen, nie mehr davon zu erzählen

„Unſinn“, ſagte ein Alter, „ſolche Menſchen
ſind nicht zu belehren!“
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Die Nacht war ſilbergrau und zeigte in ſon-
derbaren Umriſſen die Felſen und die Hügel
und die ſtaubgraue Steppe, die ſich zwiſchen
ihnen dehnte. Nach den Angaben Berkeys
wurde der Platz auch gefunden, die kleine höl-
zerne Tafel aus dem Stein geriſſen, wo ſie in
einem ſchmalen Riß ſtak, und mit raſchen
Worten ein Name daraufgeſchrieben. Dann
kehrten die Männer wieder zurück zur Diele.
Berkey ſtand noch immer am Schanktiſch, voll
von Träumen und von Glück, und wieder hat-
ten ſich Männer um ihn geſammelt, und wieder
erzählte das Baby allerhand aus ſeinen Er-
fahrungen und von den gefundenen Gold-
feldern. Es kam eine kurze Nacht, und als der
Morgen immer heller wurde, ging Berkey zum

Notar. Unterwegs aber geſchah es, daß ſich ein
Puma aus den nahen Bergen und Wäldern
herabgetrieben hatte und im Lager der Schafe
eine Beute holen wollte. Berkey zog ſeinen
Revolver aus dem Gürtel. und als er auf den
zum Sprunge geduckten Puma ſchießen wollte,
ſah er, daß die Waffe ohne Patronen war.
Raſch entſchloſſen riß Berkey ſein Meſſer aus
dem Stiefelſchaft und kam eben noch zurecht,
den erſten Angriff des Tieres abzuwehren.
Der Kampf dauerte nicht lange. Den uner-
hörten Kräften des rieſenhaften Menſchen ge-
lang es, den Zweikampf raſch zu beenden.
Aber Berkey hörte nicht auf die anerkannten
Ausrufe der Händler, er drängte ſie von ſich
und ſchritt wortlos weiter. Aus ſeinem Geſicht
war das Lächeln verſchwunden. Er ging die
Straße weiter, die zu ſeiner Hütte führte. Dort
ſchloß er die Tür ab, und lud die Waffe mit
neuen Patronèen. Jmmerfort dachte er an den
Betrug, an die Gemeinheit der anderen, und

was früher niemals bei dem Baby möglich
geweſen war; er ballte ſeine Hände und im
mächtigen Grimm ſtraffte er ſeinen Körper.
Er ſteckte den letzten Brief der blonden Betty
zu ſich, dann ging er zum Notar.

Die Sonne ſchien bereits, als Berkey mit dem
Notar und einer Reihe anderer Männer den

Die Kormorane vom Biwaſee
Fiſchfang mit Tauchvögeln, ein beliebter Sport der Fapaner

Der Biwaſee,
japaniſchen Hauptinſel Hondov, deſſen Becken ſich
einſt durch eine vulkaniſche Veränderung bil-
dete, iſt ein Paradies der Fiſcher. Hikone liegt
dicht am Seeufer und die Wege dorthin führen
durch einen unermeßlichen, köſtlichen Garten.
Sie führen durch wohlgepflegte Reisbeete,
dann wieder durch das ſaftige dunkle Grün
ienes Wieſengrundes und vorbei an ſchattigen
Hainen und Waldſtücken durch blumenreiche
Felder. Je mehr man ſich dem Seeufer nähert,
deſto ſandiger wird der Boden, und bald liegen
die ſauberen kleinen Fiſcherhütten da. Vor
ihnen ſchaukeln ſich Hunderte von Bvoten auf
dem tiefblauen Waſſer des Sees.

Da Fiſche und Muſcheln einen Hauptbeſtand-
teil der japaniſchen Bevölkerung bilden, ſo
wäre der Fiſchfang auch am Biwaſee nichts
Beſonderes, wenn nicht noch etwas anderes
hinzukäme. Als jagendes Tier ſteht hier näm-
lich der Kormorane im Dienſte des Menſchen,
jener langhalſige, ſtarkſchnablige Tauch-
vogel, dem eine ungeheure Gefräßigkeit
nachgeſagt wird und eben dieſer Gefräßigkeit
wegen wird er zum Fiſchfang benutzt und aus-
gebildet.

Die Japaner machen ſich ein Vergnügen
daraus, dem nächtlichen Fiſchſang mit Hilfe der
Kormorane zuzuſehen. Es iſt ein regelrechter
Sport, ein kleines Volksfeſt auf dem Waſſer,
das ſich hier in der Dunkelheit entwickelt.
Lampions- und laternengeſchmückte Boote
bringen die Zuſchauer heran. Unendlich weit
dehnt ſich die Fläche des dunklen Sees, belebt
von dem glänzenden Widerſchein der Lichter.
Die Fiſcher in ihren breiten, langen Kähnen
ſind ſchon ausgefahren. Nur drei oder vier
Mann gehören zur Beſatzung. Die anderen
Gäſte ſind die Kormorane, die wichtig und
ernſthaft auf den Bordrändern ſitzen. Jeder
der Tauchvögel trägt einen Ring am unteren
Teil des Halſes. Der Ring muß weit genug
ſein, damit der Vogel die kleinen Fiſche, die er
fängt, hinunterſchlucken kann; aber er muß
wieder eng genug ſein, um die größeren ver-
kaufsfähigen Fiſche vor dem Verſchlingen zu
bewahren. Jeder Kormoran ſteckt ferner in
einer Art elaſtiſchem Geſchirr, das in einer
langen Leine auslänft, und zehn ſolcher Leinen
und damit zehn Kormorane hält der Fiſchmeiſter
in der Hand.
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ſaß am Tiſch und riß mit den Zähnen an ihrem
Taſchentuch. Jetzt tanzte er bereits zum dritten
Male mit Elma Köſter. Was ſich die bloß
einbildete! Und mit ihr, als ſeiner „Frau“ da
hatte er gerade zweimal getanzt. Einfach un-
erhört benahm ſich der Kurt wieder!

Der Tanz war zu Ende, und Herr Wengler
kam mit erhitztem Geſicht ſtrahlend an ſeinen
Tiſch zurück.

„Du Wüſtling!“ ziſchte ihm Gerti entgegen.
„Wenn du noch einmal mit dieſer Perſon tanzt,
mache ich dir eine Szene, daß dir die Augen
übergehen!“

„Aber Gertilein, ſei doch lieb!“ verwahrte ſich
Herr Wengler. „Jch tanze doch nur Anſtands-
touren mit Fräulein Köſter.“

„Hahahahaha! Anſtandstouren? Daß ich
nicht lache!“ knirſchte Gerti unterdrückt.
„Glaubſt du etwa, ich habe es nicht geſehen, wie
ihr euch immer beim Tanze in die Augen ge-
ſehen habt?“

„Das iſt nicht wahr!“
„Lüge nicht!“
„Aber Gertilein!“

ſo kratze ihr die Augen aus, dieſer Per-
Amor hatte die im Flüſterton geführten Mei-

nungsverſchiedenheiten des „Ehepagares“ trotz-
dem gehört. Er kam herüber, und es gelang
ihm, Frieden zu ſtiften. Herr Wengler durfte
immer erſt künftig dreimal mit Gerti getanzt
haben, bevor er einmal mit Elma Köſter
das gleiche tun durfte.
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„Na, wie denken Sie über ein gutes Fläſch-
chen, Herr Amor?“ fragte Herr Silber-
mann. „Wo wir zwei uns ſo gut verſtehen.
Nicht wahr?“

„Aber mit Vergnügen!“ lachte Amor und ſetzte
ſich zu ihm. Dieſer Silbermann entpuppte ſich
immer mehr als der patenteſte Kerl, den er je
kennen gelernt hatte.

Die Flaſche kam, und nachdem die Gläſer zu-
ſammengeklungen waren, fragte Silbermann:
„Was ſind Sie eigentlich von Beruf, Herr
Amor, wenn man fragen darf? Jhrem Namen

der rieſige Binnenſee der Nachdem die richtige Stelle im See erreicht
iſt, und das viele Licht der Lampen und La-
ternen die Fiſche angelockt hat, beginnt die
Arbeit mit einem furchtbaren Getöſe, das eine
Bambusknarre“ hervorbringt. Dieſes Getöſe
iſt gewiſſermaßen der Schlachtruf für die Kor-
morane; er iſt notwendig, um ihre Jagdluſt
anzuſpornen.

Der Fiſſchmeiſter läßt nun eine Leine nach
der anderen locker werden, damit die Kor-
morane tauchen können und behält nur die
Enden in der Hand. Jm nächſten Augenblick
ſind die Vögel in der Tiefe verſchwunden.
Sie tauchen rechts und links nach den Fiſchen,
bis die Leinen ſtraff werden. Dann gilt es,
den richtigen Augenblick abzupaſſen und den
Vogel, der offenbar ſein Ziel erreicht hat, wie-
der aus dem Waſſer zu ziehen. Der Kormoran
taucht empor. Der Fiſchmeiſter öffnet ſeinen
Schnabel und preßt den gefangenen Fiſch durch
einen Druck auf den Hals wieder heraus. Die
kleineren Fiſche hat der Kormoran längſt in
ſeinem Kropf verwahrt. Jetzt wird er wieder
in die Tiefe geſchickt, um neue Opfer herauf-
zubringen.

In der Zwiſchenzeit muß der Fiſchmeiſter
darauf achten, daß auch die anderen Tauchvögel
wieder rechtzeitig an die Oberfläche gelangen;
denn ſonſt würde der Kormoran die großen
Fiſche, die er im Schlund hat und die er wegen
des Ringes nicht hinunterſchluden kann, wie-
der im Waſſer von ſich geben und ſich nur auf
den Fang der kleinſten Fiſche beſchränken
Mehrere Stunden dauert auf dieſe Weiſe die
Jagd. Niemand merkt etwas von Langeweile.
Und der Fiſchberg in den Booten wird größer
und größer. In der guten Fiſchzeit fängt ein
Kormoran in einer Stunde 100 bis 120 Fiſche.
Sie ſind allerdings meiſt nicht größer als zehn
bis fünfzehn Zentimeter; aber auf der fapani-
ſchen Tafel ſind gerade dieſe kleineren Fiſche in
beſonderer Zubereitung ſehr geſchätzt.

Die Lehrzeit der Kormorane die in früheſter
Jugend gefangen werden müſſen, dauert oft ein
bis zwei Jahre; aber danach vermögen zwanzig
Vögel dieſer Art auch ihren „Mann“ zu er
nähren vorausgeſetzt, daß er es verſteht, mit
ihnen auszukommen. Denn nicht jeder Vogel
kann mit jedem Fiſcher und nicht jeder Fiſcher
mit fedem Vogel arbeiten.

ſein!“
Amor lachte herzlich.
„Davor bewahre mich der liebe Gott!“ ſagte

ſich an “gt. „Nein, Heiratsvermittler bin ich
nicht.

Die zweite Flaſche kam, und während Amor
erzählte, gerieten die beiden Männer in immer
gemütlichere Stimmung.

Aber in ihre angelegentliche Unterhaltung
platzte Dora, die ihnen lachend zurief: „Ah
die Herren der Schöpfung haben ſchon kapitu-
liert! Der Atem langt nicht mehr zum
Tanzen!“

„Jch wage zu bemerken,“ ſagte Silbermann
mit einem netten Lächeln, „daß dieſe Feſtſtellung
nicht ganz den Tatſachen entſpricht. Trotz mei-
ner kaum merklich ins Auge fallenden Körper-
ſtärke traue ich mir noch zu, jeden Preis im
Dauerktanzen zu gewinnen. Was befehlen Sie,
meine Gnädigſte!“

Dabei ſah er ſich aber vorſichtig um.
Amor bemerkte es und ſagte: „Wohin blin-

zeln Sie denn?“
„Ach nichts von Belang, Herr Amor, ich wollte

„nachſehen, ob ſich meine Frau gut unter-
ält.
„Sie tanzt eben mit Herrn Wengler!“
„Dann darf ich wohl bitten, mein Fräulein!“

Er entführte Dorg, und ſie begannen einen
ſchönen flotten Walzer.

Karl, der zu allen Schandtaten bereite Jüng-
ling, ein Abkömmling von der Familie Max
und Moritz, ſah den beleibten Silbermann ſich
im Tanze drehen, und eine teufliſche Jdee er-
wachte in ſeinem Kleinhirn.

Er bediente gegenwärtig das Grammophon,
deſſen Klänge über den Lautſprecher gluckerten,
und er ſorgte jetzt dafür, daß der Tanz kein
Ende nahm. War die Platte abgelaufen, dann
ſetzte er die Nadel raſch vorn wieder auf.

Aber er ſah ſich enttäuſcht.
Wenn auch die Hühneraugen ſämtlicher Tan-

zenden durch die kraftvollen Fußbewegungen
des gut proportionierten Silbermann in dieſem
Tanz es war ein Walzer von Waldteufel
das Zeitliche ſegneten und ein Paar nach dem

nach müßten Sie eigentlich Heiratsvermittler

Weg in die Hügel nahm. Genau ſo, wie er es
erwartet hatte, geſchah es. Als Berkey zu ſeinem
neuen Claim kam, entdeckte er ſofort die Tafel
mit der anderen Schrift. Der Notar zuckte mit
den Schultern.

Wortlos und hoch aufgerichtet ſtand Berkey.
Vor ihm, auf dem Hügel tauchten jetzt einige
Männer auf, es waren die Goldſucher, die
während der Nacht auf den Hügel gegangen
waren, und die Berkey eine Lehre geben
wollten

„Das iſt mein Platz!“ ſagte Berkey endlich
mit ruhiger Stimme. „Jch habe es euch geſtern
abend erzählt!“

„Du wirſt alt, Baby. Dieſer Platz wurde
ſchon vorher von uns gefunden. Wo ſteht deine
Tafel?“

„Hier!“ ſagte Berkey und zeigte auf das Holz
mit der anderen Schrift.

„Du irrſt dich, Berkey
„Gib den Weg frei, du ſagte Berkey und

nahm die Waffe in die Hand.
„Das nenn ich Raub, Berkey Jch fürchte

mich nicht!“
Und Berkey ſchoß. Mit dieſem Schuß traf

der Golddigger Berkey nicht nur den Kame-
raden, er traf ſein eigenes Leben. Berkey
wurde tiefſinnig. Er lebte in ſeiner Hütte,
allein, ſtill, wortlos, ausgelöſcht von einem
bitteren Schickſal. Neben der Gemeinſchaft der
Menſchen. Das Dorf wurde leer, die Gold-
ſucher zogen fort. Nur Berkey blieb. Er blieb
noch Jahre lang, immer, wie im Traume durch
ſeine müden Tage gehend, nach den Goldfeldern
ſuchend. Die Mounten Police kennt ihn, den
raſtlos Suchenden. Und wenn ihm einer von
der Patrouille begegnet, dann blickt er auf,
ſieht in die Ferne.

„Suchſt du immer noch nach Gold, Berkey?“
fragen ſie ihn.

Nach einer langen Weile nickt er dann. „Nein
aber die Kugeln die drei Kugeln

will ich finden

Können Fiſche hören?

Viele Menſchen glauben, daß Fiſche ein ver
hältnismäßig gutes Gehör haben und daß man
ſie ſchon durch Sprechen leicht erſchrecken kann.
Das trifft jedoch nicht zu. Fiſche haben kein
Gehör im gewöhnlichen Sinne. Wohl aber
müſſen ſie die Waſſerſchwingungen
erfaſſen können, und dazu ſind ſie mit hoch-
empfindlichen Organen ausgerüſtet. Sie ſpüren
es ſehr dentlich, wenn ſjemand am Ufer entlang
geht. Durch die Schritte werden nämlich kleine
Erſchütterungen im Boden verurſacht, und dieſe
Erſchütterungen pflanzen ſich im Waſſer fort
und werden ſo an die Schwingungsempfänger
der Fiſche geleitet. Auch ſehr ſtarke Geräuſche
können von den Fiſchen aufgenommen werden,
aber nur indirekt, nämlich durch die Schwin-
gungen, in die das Waſſer dadurch verſetzt wird,
daß die Luftwellen auf die Oberfläche des
Waſſers treffen.
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Auflöſungen der Räftſel:

Spitzenrätſel: 1. Wal, 2. Aken, 3. Liga, A.
Trick. 5. Eisbär, 6. Rhein, 7. Lade, 8. Erz, 9.
Jbis. 10. Selke. 11. Trapez, 12. Jbſen, 13. Kauz,
14. Ozon. 15. Wut.

Obere waagerechte Reihe: „Walter Leiſtikow.“
(geb. 25. 10. 1865.)

Verſchieberätſel.

Ab e ss i nien
Ky n as t

Pytha g or a s
He I go l and „Fng'and, ltalien“.
S g rd- ne
Kn ab e nkraut

D or n röschen

anderen lädiert von der Tanzfläche verſchwand,
Silbermann ſchien es gar nichts auszumachen.

Er tanzte und tanzte. Drehte ſich ohne Unter-
laß, daß es Dora langſam übel wurde.

Nach zehn Minuten Tanz, als die Platte ſich
zum öritten Male dem Ende näherte, ſagte
Silbermann glücklich wie ein Kind: „Minde-
ſtens acht Pfund ſind herunter! Wenn der Tanz
noch zehn Minuten geht, dann brauche ich eine
Woche nicht zu punktrollern.“

Schließlich hatte Karl aber doch Erbarmen
und endete mit dem Walzer. Dora ſchnaufte
nach Luft, aber Silbermann ſtand lächelnd da
und ſagte treuherzig: „Ein ſchöner Tanz! Ein
bißchen kurz! Jch bin eben warm geworden!
Das konnte noch zwei Stunden ſo fortgehen!“

Worauf Dora wortlos hintenüber kippte,
direkt in die Arme des guten Amor.

„Wollen wir den nächſten Tanz probieren?“
fragte Gottlieb ſtrahlend.

Das war zuviel für Dora Stöckelmeyer.
„Nein, nein!“ ſtammelte ſie angſtvoll. „Keinen

Tanz! Lieber lieber will ich ein großes
Glas Wein trinken!“

Worauf ſie Silbermann und Gottlieb Amor
rechts und links unterfaßten und im Triumph
an den Tiſch führten.

Dort ſtand Annelore, Silbermanns agchtfäh-
riges Töchterchen, und ſagte leiſe zu dem Vater:
„Vati, Mutti guckt egal!“

Aber Silbermann lachte auf wie ein Kind,
ſo unſchuldsvoll und rein, und dann warf er
ſeiner beſſeren Hälfte, die er ſehr liebte, einen
rieſig netten Blick zu, der verſöhnte, ja, der ſie
ſogar veranlaßte, an den Tiſch zu kommen und
ein Gläschen mitzutrinken.

i

Pünktlich um Uhr ſtieg das Kabarett.
Und es wurde ein luſtiges, munteres Tan-

zen, Singen und Spielen. Doras Lieder und
Duette mit Gottlieb, der einen ſchönen Bariton
hatte, ernteten ſtürmiſchen Beifall.

Bei Gottliebs Soloſzenen und ſeinen
ſtücken wit dem urkomiſchen Schönefeld wurde
das Lachen zu einem Orkan.

(Fortſetzung folgt.
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HDrehmann das Wort zu einem Ueber
blick über die vergangenen Tage der Ge-
meinde, bei der er beſonders der Gründer
und Mitgründer der Gemeinde gedachte. Jm
zweiten Teil des Abends wurde das Weihe-
ſpiel „Chriſtträger“ aufgeführt, das mit dem
eindrucksvollen Sprechchor „Chriſtus“ von
der katholiſchen Pfarrjugend eingeleitet
wurde. Nach dieſem Spiel, das alle ermahnte,
auch Chriſtträger zu ſein, fand der würdige
Abend ſein Ende.

Abſtimmungskreuze
Für die deutſchen Teilnehmer an den Ab-

ſtimmungen in Oſt- und Weſtpreußen 1920
ſowie in Oberſchleſien 1921 hat der Herr
Reichs- und Preußiſche Miniſter des Jnnern
die Schaffung eines Abſtimmungskreuzes
genehmigt und mit ſeiner Herausgabe die
Leiter der zuſtändigen Heimatorganiſationen
beauftragt.

Mit der Verleihung dieſes Abzeichens
ſoll eine Dankesſchuld an alle noch lebenden
Abſtimmungsteilnehmer abgetragen werden.
Soweit Abſtimmungsteilnehmer noch nicht
von ihrer Heimatorganiſation erfaßt wurden,
ſind Anträge und Rückfragen unter Bei-
fügung von 15 Pf. Rückgebühr zu richten an:
Bund Deutſcher Oſten, Landesleitung, Halle,
Herderſtraße 17.

Von der Kreisbauernſchaft Merſeburg
Die Kreisbauernſchaft Merſeburg verlegt

am 22. Oktober ihre Dienſträume nach der
Weißenfelſer Straße 11. Am 22. Oktober ſind
die Dienſträume wegen Umzugs geſchloſſen.

r A

Warenverſand nach Belgien.
Die belgiſche Eiſenbahngeſellſchaft hat mit

geteilt, daß bei unmittelbarer Ueberſendung
der für die Einfuhr deutſcher Waren nach
Belgien nach dem Zahlungsabkommen vom
27. 7. 1935 erforderlichen Begleitpapiere an
den Empfänger in vielen Fällen bei der Ver-
zollung der Warenpakete an der belgiſchen
Grenze in Herbesthal Verzögerungen ent-
ſtehen, weil dieſe unten aufgeführten Begleit-
papiere erſt von dem Empfänger wieder ein-
gefordert werden müſſen. Es iſt daher er-
forderlich, daß von jetzt an jedem Poſt-
paket oder jeder Sammelſendung mit deut-
ſchen Waren nach Belgien ein Doppel des
Abſchnitts A der Exportvaluta- Erklärung und
eine vom Verkäufer ausgeſtellte Rechnungs-
abſchrift, die Angaben über die Fälligkeit ſo-
wie die Verſicherung enthalten muß, daß die
Ware in Deutſchland erzeugt oder dort einer
Umwandlung oder erheblichen Bearbeitung

unterworfen worden iſt, an den Paket-
karten haltbar befeſtigt, beigefügt werden.

Schulung im Obergau Mittelland.
Jn der Jugenöherberge Halle fand

kürzlich eine fünftägige Schulung ihren Ab-
ſchluß, die unter der Leitung der GA.-Refe-
rentin (Grenz- und Ausland) des Obergaues
Mittelland ſtand. An der Schulung nahmen
alle GA.-Referentinnen der Untergaue und
Ringe des Obergaues teil, denen unter ande-
rem durch Vorträge und Ausſprachen z. B.
über Verſailles, deutſche Siedlungsarbeit im
Grenzkampf ſowie über das Deutſchtum der
Grenzſtaaten Gelegenheit geboten wurde,
neue Anregung für ihre weitere Arbeit zu
erhalten.

Neue Zeitſchriften

Die Schuljugend und das Andenken der im
Weltkrieg Gefallenen,

Der Reichs- und Preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung
hat kürzlich einen weiteren Erlaß über die
„Pflege des Andenkens an die im Weltkrieg
Gefallenen in der Schuljugend“ heraus-

gegeben, der im Oktoberheft der Zeitſchrift
„Kriegsgräberfürſorge“ veröffent-
licht worden iſt. Aus der Erkenntnis, daß der
Frontgeiſt des Weltkrieges und das Opfer
der 2 Millionen Deutſchen, die ihr Leben für
den Beſtand der Heimat gaben, die bleiben-
den Grundlagen des Dritten Reiches ſind,
macht es der Miniſter der Lehrerſchaft an
allen deutſchen Schulen zur Pflicht, die Er
innerung an jenes Fronterleben und das Ge-
dächtnis an unſere gefallenen Brüder bei der
Jugend wachzuerhalten und zu Wille und Tat
zu wandeln. Die wichtigſten Unterrichtsfächer,
wie Geſchichte, Deutſch, Religion, Geographie,
bieten willkommenſte Gelegenheit, auf die
Taten unſerer Krieger, die Gedenkſtätten in

gebieten hinzuweiſen und hierbei das große
Werk des Volksbundes Deutſche Kriegs-
gräberfürſorge zu behandeln, der dieſe
Stätten überall in der Welt zu Mahnmalen
deutſcher Größe und deutſchen Opfermutes
ausbaut. Der Volksbund iſt gern bereit, bei
der Ausgeſtaltung des Unterrichts in dieſer
Hinſicht mit Rat und Tat zu helfen. Jm be-
ſonderen empfiehlt der Reichsminiſter die
Anſchaffung der vom Volksbund herausge-
gebenen Monatsſchrift „Kriegsgräberfür-
ſorge“, die zum Jahrespreiſe von 1,20 RM.
für Schulen zu beziehen iſt und durch Bilder
und Aufſätze fortlaufend über das Werk der

der Heimat und in den außerdeutſchen Kampfe

Heldenehrung berichtet. Der Volksbund
Deutſche Kriegsgräberfürſorge (Berlin W. 15,
Kurfürſtendamm 165/166) ſtellt jederzeit
Druckſchriften koſtenlos zur Verfügung.

Memelland deutſches Land!
Mit dieſem aufſchlußreichen Bildbericht he

ginnt „Hella“,
(Verlag Otto Beyer, Leipzig) ihre neueſte
Nummer (29). Sie zeigt den Olympia-Trai-
ningsanzug 1936, beobachtet einen Wein-
prüfer bei ſeiner vielbeneideten Tätigkeit und
führt in die Filme „Hans im Glück“ und
„Frieſennot“ ein. Jm Modeteil: Neue Hüte,
Nachmittagskleider, Mäntel, ſrhließlich etwas
vom „Paradies der Frauen“, dem Stoffge-
ſchäft. Sehr willkommen erprobte Vorſchläge
für eine Hände-Schönheitskur. Aus dem
„Hella“Heft 30: „Bücher ſind ſtumme Lehr-
meiſter“ (zur deutſchen Buchwoche 1935)
Dänemark „Das Land der Ehrlichkeit“
„Erſter Theaterbrief aus Berlin“ Bild-
bericht aus dem Film „Viktoria“ Mode-
teil: „Nutzanwendung eines Modeberichtes“

Weiße Abendkleider Komplets. Der
Beitrag: Kleider-Pflege und Kleider-Reini-
gung verdient beſondere Beachtung, ebenſo
die „Billigen Wildgerichte“. „Blitz aus hei-
terem Himmel“ heißt der ſoeben beginnende
Roman.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Mit dem Aufo in den Graben
a, Löſſen. Als am Sonntagvormittag einige

Leunger zur Jagd in die Aue fuhren, paſſierte ihnen
in der Nähe der Waldſchmiede ein Autounfall. der
noch glimpflich ablief. Der im Wagen ſitzende Jagd-
hund ſprang plötzlich auf das Steuerred, ſo daß der
Fahrer die Gewalt über den Wagen verlor. Ein
Schutzſtein an der linken Straßenſeite wurde umge-
riſſen und das Auto rollte den drei Meter tiefen
Graben hinunter. Perſonen wurden nicht verletzt.
Paſſanten und die Jnhaber der „Waldſchmiede“
brachten den Wagen aus ſeiner unglücklichen Lage,
ſo daß nach einer kleinen Reparatur die Fahrt fort-
geſetzt werden konnte,

Appell des Kameradſchaftsvereins
a. Wallendorf. Am Sonnabend hielt der Kame-

radſchaftsverein Wallendorf und Umgevsung ſeinen
Monatsappell ab, zu dem 54 Kameraden erſchienen
waren. Kameradſchaftsführer Brachmann er-
öffnete den Abend und gedachte des kürzlich ver

Eine Reiſe des Oberpräſidenken
Induſtriewerke und Siedlungen im Kreis Weißenfels wurden beſichkigk

Am Donnerstag beſuchte der Oberpräſi-
dent der Provinz Sachſen, Staatsrat SA-
Obergruppenführer v. Ulrich mit Regie-
rungs präſident Dr. Sommer den Kreis Wei-
ßenfels.

Pünktlich 10 Uhr trafen der Oberpräſident
und der Regierungspräſident mit ihrer Be
gleitung an der Kreisgrenze mit Lanodörat
Pape, Weißenfels, zuſammen. Nach einer
kurzen Begrüßung ging es zur Beſichtigung
der Werkfeuerwehr der Michelwerke
nach Großkayna, über die wir bereits kurz
berichtet haben. Anſchließend richtete der
Oberpräſident herzliche Worte an die an-
weſenden Vertreter der Behörden ſowie der
Parteigliederungen von Großkayna und Um-
gebung. Dieſe hatten Gelegenheit, dem Ober-
präſidenten Wünſche vorzutragen. Dann ging
es weiter zur Beſichtigung der Eſag-
Werke und des Teno-Heimes in Groß-
kayna. Jn den Eſag-Werken unterrichtete ſich
der Oberprräſident beſonders über die ſozia-
len Einrichtungen. Um 12 Uhr waren der
Oberpräſident und der Regierungspräſident
in Reichardtswerben. Auch hier nahm der
Oberpräſident Gelegenheit, ſich eingehend
über die Wünſche der Bevölkerung zu unter-
richten.

Am Nachmittag ging es zur Alfred Pape-
Siedlung in Schkortleben. Der Oberpräſident
und der Regierungspräſident nahmen Ge-
legenheit, mit den Volksgenoſſen, die dort
teilweiſe nach jahrelanger Arbeitsloſigkeit
und Wohnungsnot durch die nationalſoziali-
ſtiſche Aufbauarbeit wieder ein beſſeres
Lebensdaſein gefunden haben, eine längere
Rückſprache zu nehmen. Jn dankerfüllten
Worten gaben die Bewohner der Siedlung,
vor allen Dingen kinderreiche Familien, ihrer
Zufriedenheit Ausödruck. Leider mußte auch
dieſer Aufenthalt bald wieder abgebrochen
weröen, da im weiteren Programmverlauf
die Beſichtigung des Erbhofes Dipre in Plo-
tha vorgeſehen war. Mit den örtlichen Be-
hörden und Gliederungen der Partei wurden
insbeſondere Fragen der Landwirtſchaft be-
ſvprochen, wobei der Oberpräſident und der
Regierungspräſident ihre enge Verbunden-
heit mit dem Bauerntum zum Ausdruck
brachten. Anſchließend erfolgte die Beſich-
tigung eines kleineren Gutes in Schönburg.
Auf der uralten Schönburg wurden mit dem
Kreisbhauernführer Wünning nochmals Fra-
gen der Landwirtſchaft durchgeſprochen.

Es fing ſchon an zu dämmern, als der
Oberpräſident mit ſeinen Begleitern zur Be
ſichtigung der Reichsautobahn- Bauſtelle bei
Pretzſch eintraf. Hier ließen ſich der Ober-
präſident und der Regierungspräſident vom

der Bauſtelle nähere Einzelheiten über

das gigantiſche Werk des Führers erläutern.
Jm Anſchluß daran wurde das Unterkunfts-
lager der Belegſchaft der Reichsautobahn-
dienſtſtelle in Oberkaka einer näheren Beſich-
tigung unterzogen, wobei der Oberrräſident
ebenfalls Gelegenheit zu einer offenen Aus-
ſprache mit den dienſtfreien Arbeitern nahm.
Der 1. Tag der Beſichtigungsreiſe endete
dann in Theißen.

Der erſte Beſuch am zweiten Tag der Be-
ſichtigungsreiſe des Oberpräſidenten galt der
Schwelereianlage der Grube „Voß“ der
A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. in
Deuben. Oberpräſident und Regierungs-
präſident nahmen Gelegenheit, dort des länge-
ren mit den Geſolgſchaftsmitgliedern zu
ſprechen und ſich ihre Wünſche vortragen zu
laſſen. An dieſe Beſichtigung ſchloß ſich ein
Beſuch der Staatlichen Bildungsanſtalten in
Droyßig an, um dann nach Hohenmölſen
weiterzufahren.

Jn ſeinem Schlußwort betonte der Ober-
präſident, daß ſein ganz beſonderes Jntereſſe
der Verbeſſerung der Lage der Arbeiterſchaft
und des Handwerks gelte. Wie ernſt es dem
Oberpräſidenten und dem Regierungspräſi-
denten mit ihrer Fürſorge gerade für die
hand arbeitenden Volksgenoſſen iſt, bewies
dann die Tatſache, daß beide ſich in eine
Elendswohnung in Hohenmölſen begaben.
Anſchließend wurde die neue Siedlung „Am
Burgſtädtel“ beſichtigt, die als Zeichen na-
tionalſozialiſtiſcher Tatkraft ein augenfälliges
Gegenſtück zu der noch aus früheren Zeiten
vorhandenen Elendswohnung bildet. Ein
Gang durch die am Rande des Dorfes im
vergangenen Jahre errichtete Siedlung ſchloß
den Vormittag der Kreisbeſichtigung ab.

Nach der Mittagspauſe ging die Fahrt zum
neuen Tagebau bei Göthewitz der A. Riebeck-
ſchen Montanwerke, der den größten und mo-
dernſten Tagebau Deutſchlands, wenn nicht
Europas, darſtellt. Der Oberpräſident ſprach
auch hier wieder zu der im Maſchinenſgal an-
getretenen Gefolgſchaft. Er betonte, daß er
gerade bei dieſer Beſichtigung wieder einmal
den Eindruck gewonnen habe, daß der deutſche
Arbeiter ebenſo, wie er dies im großen Kriege
tat, auch heute in dem gewaltigen Kampf um
den Wiederaufbau des Vaterlandes einer der
treueſten Mitkämpfer des Führers ſei. Jhre
beſondere Befriedigung ſprachen der Ober-
präſident und der Regierungspräſident dar-
über aus, daß in dieſem modernen Betrieb
alles getan iſt, um ſoziale Einrichtungen für
die Belegſchaft in weiteſtem und beſtem Um-
fang zu ſchaffen. Eine Beſichtigung des ge-
waltigezt Reichsautobahn-Brückenbaues bei
Pörſten im Rippachtale ſchloß die Kreisbeſich-
tigung ab.

Aus der Umgebung

ſtorbenen Kameraden Renneberg, der durch
Erheben von den Plätzen geehrt wurde. Kamerad
Moh rig aus Kriegsdorf wurde neu aufgenommen,
und Kamerad Däne auf Grund ſeiner langjährigen
Dienſte als Fahnenträger in den Führerſtab be-
rufen. Kamerad Brachmann berichtete dann
über den Kyffhäuſerbund. Gegen 23 Uhr wurde die
Sitzung mit der Führerehrung beendet.

Das geldgierige Schwein
a. Burgliebenau. Als am Mittwoch der

Fleiſcher O. B. bei dem Einwohner Schönau
ein Schwein zum Schlachten abholte, ließ er
ſeine Geldtaſche mit etwa 40 Mark Jnhalt auf
dem Wagenſitz liegen. Das Schwein verſpürte
wahrſcheinlich Hunger und fraß die Geld-
taſche, ohne daß es der Fleiſcher bemerkte.
Er nahm an, das Geld auf dem Wege ver-
loren zu haben. Wie groß war aber die
Freude und Ueberraſchung zugleich, als beim
Schlachten die 38 Mark zutage gefördert wur-
den. Nur ein Fünfzigpfennigſtück war ver-
loren gegangen.

Bunker Abend
a. Weßmar. Jm Gaſthaus zu Weßmar veranſtal-

tete am Sonnabend die Kreisgruppe des RDR einen
„Bunten Abend“. Die ſehr zahlreich erſchienenen
Zuſchauer bekamen ein Programm zu ſehen, das ihre
Wünſche nach jeder Richtung erfüllte. Die Einzel-
darbietungen waren zuſammengefaßt im Rahmen
einer „Funkrevue“, ſo daß alſo der Zuſchauer gleich
ſam zum Zeugen eines ganzen Sendetages gemacht
wurde, der mit der Morgenandacht anfängt und
abends mit Tanzmuſik aufhört. An den „Sendungen“
beteiligte ſich Maxim Falcke als Anſager und
Parodiſt, Roſe marie Lehmann mit einfalls-
reichen Tänzen, Liſſy Riedinger mit Liedern zur
Laute; Käte Hagedorn ſang mit gutem Vortrag
Lieder aus Operetten, in der „Kinderſtunde“ erwies
ſich Jlſe Ran a als ſtarkes parodiſtiſches Talent und
Max Krieg, der ſächſiſche Rundfunkkomiker, er
zeugte mit ſeinen Vorträgen ſchallendes Gelächter.
Das Granzauorcheſter begleitete und ſpielte zum Tanz.

Preisſchießen der Kameradſchaft.
a. Wallendorf. Am Sonntag fand von

10 bis 17 Uhr das große Preisſchießen der
Kameradſchaft Wallendorf und Umgebung
auf dem Schießſtand ſtatt. Es wurde mit
Kleinkaliber 50 Meter liegend freihändig ge-
ſchoſſen. Den vielen Schützen winkten etwa
vierzig Preiſe, darunter Haſen, Faſanen,
Kaninchen, Tauben und Gebrauchsgegen-
ſtände. Als beſter Schütze ging Kamerad
Bielig mit 36 Ringen hervor. Am
Abend folgte in Kriegsdorf ein Beiſammen-
ſein für Kameraden und Gäſte. Gegen
22 Uhr nahm Kameradſchaftsführer Brach-
mann die Preisverteilung vor. Dem
Schriftführer Senf wurde das Kuyffhäuſer-
ehrenzeichen 2. Klaſſe mit Urkunde für treue
Dienſte überreicht. Der Abend wurde durch
Geſangsdarbietungen des gemiſchten Chores
aus Kriegsdorf verſchönt. Zum Schluß
wurde für die Kyffhäuſer-Waiſen geſammelt.

Das Lützener Land

700 Prozent Bürgerſteuer
a. Lützen. Jn der letzten Gemeinderats-

ſitzung wurde vom Bürgermeiſter Bericht über
die Finanzlage der Stadt und die weiteren
Ausſichten für die Entwicklung der Gemeinde-
finanzen gegeben. Es wird möglich ſein, den
aus den früheren Jahren übernommenen
Fehlbetrag mit Ablauf des Rechnungsjahres
1935 und 34 000 Mark zu ermäßigen. Der. Nach
tragshaushaltsplan und der außerordentliche
Haushaltsplan für 1935, die vorberaten wur-
den, werden eng öfſentlich zur Einſicht-
nahme ausgelegt. ie Bürgerſteuer wurde
auf den Satz von 700 Prozent feſtgelegt. Zum
Schluß wurde über den Stand der Freibad-
angelegenheit geſprochen. Die Entwürfe des
Bades, das ſchon im Sommer 1036 in Betrieb
genommen werden ſoll, wurden beſehen. Das
Freibad wird an der Merſeburger Straße im
ein an das Gelände der Gauführer-ſchule II errichtet Gegen die geplante Füh-

rung der Fluchtlinie auf dem Wittenberger
Pinderſchen Plane und gegen die Ortsſatzun-
gen wurden keine Einwendungen gemacht.

Reſerve hat Ruh.
ü. Stößwitz. Jn voriger Woche kehrten die

drei jungen Reſerviſten W. Born, W. Oſang
und Rühlemann, die ihr Pflichtjahr bei dex
Wehrmacht abgedient haben, wieder nary
Hauſe zurück. Der vierte, W. Hausmann, ver
pflichtete ſich zum Weiterdienen.

Lauchstäct und Umgebung

Kind ködlich überfahren
l. Delitz am Berge. Der 5!/ jährige Kurt

Kuhlmann fuhr mit einem kleinen Hand-
wagen, auf dem ſein Schweſterchen ſaß, auf
der Straße, als ein mit Rübenkraut ſchwer
beladener Wagen des Zimmermannſchen
Gutes vorüberkam. Trotz wiederholter War-
nungen des Kutſchers verſuchte der Junge auf
den Wagen zu klettern. Dabei ſtürzte er ab
und wurde überfahren. Der Kleine war
ſofort tot,

Aus dem Geiselta!
Erfolgreicher Luftſchutzabend

g. Benndorf. Der Verſuch, die alte For-
derung „Luftſchutz tut not“ unter anderen
Geſichtswinkeln zu beleuchten, verhalf der
deutſchen Luftſchutzwerbung zu neuem Erfolg.
Obgleich ungefähr die Hälfte unſerer Benn-
dorfer Volksgenoſſen ſchon beim Körbisdor-
fer Luftſchutzabend zugegen waren, meldeten
ſich nach dem durch Bildreihen ausgeſtatte-
ten Werbevortrag des Propagandaleiters
Schirgel- Merſeburg über 70 neue Mit-
glieder als Kameraden des RLB. beim Luft-
ſchutzabend im Bergerſchen Saale. Das Ver-
ſtändnis für die Wichtigkeit der Luftſchutz-
arbeit wurde vom Adjutanten Rudolph
der für den Ortsgruppenführer den Abend
leitete, bei der Gründung der Gemeinde-
gruppe anerkannt. Anderen Gemeinden ſei
eine gleiche oder ähnliche Begeiſterung von
Herzen gewünſcht.
Leund und N. achbarscha ft

Der Wind war ſchuld.
eu. Leuna. Ein Radfahrer verunglückte

am Sonntag gegen 14 Uhr in der Adolf-
Hitler-Straße. Er verlor durch den ſtarken
Wind die Gewalt über ſein Rad und wurde
gegen den Bürgerſteig geſchleudert. Eine
Kopfwunde, ein zerriſſener Anzug und ein
demoliertes Rad waren die Folgen.
Mit Gehirnerſchütterung ins Krankenhaus,

eu. Spergau. Am Sonntag gegen 14.50
Uhr ſtießen an der Ecke Hindenburg- und

Perſonenkraftwagen und ein
Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer erlitt
eine Gehirnerſchütterung und mußte dem
Weißenfelſer Krankenhaus zugeführt werden.

Rund um das Solbad
Braves Jungvolk.

d. Bad Dürrenberg.
Bad Dürrenberg erhielt als erfolgreichſte
Sammlergruppe für das Jugendherbergs-
werk die dafür ausgeſetzte Prämie mit einem
Dankſchreiben der oberſten Leitung.

Es gibt Schmalz.
d. Bad Dürreuberg. Es iſt dem Ortsgrup-

penvorſitzenden der „Rekofei“ gelungen, eine
Sonderzuweiſung von 25 Zentnern ungari-
ſchen Schweineſchmalzes zu erhalten. Es wird
vorausſichtlich am Mittwoch in den Dürren-
berger Geſchäften zum Preiſe von 90 Pfennig
je Pfund zum Verkauf kommen.
Anfangszeiten der Gottesdienſte,

d. Teuditz-Zöllſchen. Mit Beginn des Winterhalb
lahres ändern ſich die Anfangszeiten der Gottesdienſite
inſofern, als die Frühlirche wie immer um 349 Uhr
beginnt, die Spätkirche aber erſt 411 Uhr. Kornmen-
den Sonntag iſt in Teuditz Fyih- und in Zöllſchen
Spätkirche.

Talſtraße ein

Das Jungvolk von

Beyers Frauen-Jlluſtrierte,
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Neuer Führerral des Harzklubs
Außerordentliche Tagung in Blankenburg.

Die außérordentliche Hauptverſammlung
des Harzklubs am Sonnabend und Sonntag
in Blankenburg begann am Sonn-

Sitzung desabend nachmittag mit einer
Führerrats und des großen Beirats im
„Braunſchweiger Hof“ Am Sonntagvor-
mittag begann im großen Saal des „Blan-
kenburger Hofes“ die Haupttagung, zu der
20 Bezirke und 57 Zweigvereine Vertre'er
entſandt hatten. Der neue Harzklubführer
Kreisleiter Bürgermeiſter Kämpfert, Blan-
kenburg,, eröffnete die Hauptverſammlung
mit einer Begrüßungsanſprache. Er dankte
allen früheren Mitarbeitern im Harzklub
und zeichnete einige mit der „Goldenen
Tanne“ aus. Bis zur nächſten Hauptver-
ſammlung bleiben die alten Satzungen in
Kraft Nachdem die bisherigen Mitglieder
des Führerrates ihre Aemter zurückgegeben
haben, ſetzt ſich der neue Führerrat wie
folgt zuſammen: Harzklubführer: Kreisleiter
Bürgermeiſter Kämpfert, Blankenburg,
Stellvertreter: Oberbürgermeiſter Droſte,
Roßla: Schaßmeiſter: Bankprokuriſt Kültze,
Blankenburg, Stellvertreter: Lehrer
Schwertfeger: Schriftführer: Fabrikant
Hinrichs, Oſterode, Stellvertreter: Höhlen-
direktor Lange. Zur beſonderen Verwen-
dung gehört Bürgermeiſter Berndt. Harzae-
rode. dem Führerrat noch an. Auch die
Mitglieder verſchiedener Ausſchüſſe wurden
neu beſtimmt und auf ihr Amt verpflichtet.
In den Werbegusſchuß ſollen noch zwei Ver-
treter der NS.- Gemeinſchaft Kraft durch
Freude“ gewählt werden. Als Vertreter des
Landesverkehrsverbandes Harz überbrachte
dann Ohberregierungsrat Dr. Timmermann
die Grüße des Vorſitzenden, Miniſtervräſi-
denten Klagges.

Wekkins Geme'nderäke
wurden eingeführt und verpflichtet.

Auf Grund der Berufung des Ortsbeauf-
tragten der NSDAP., Kreisleiter Teſche,
wurden die neuernannten Gemeinderäte der
Stadt Wettin (Saale) an zwar: 1. Bauer
Otto Nehrkorn, 2. Bauer Wilh. Schinkel,
3. Korbmachermeiſter O. Böhme, 4. Arbeiter
O. Schlegel, 5. Lederhändler Herm. Meyer,
6. Landw.-Jnſp. R. Rehfeld, 7. Maurer Louis
Walther, 8. Fleiſchermeiſter H. Fichtel. 9. Ver-
käufer Otto Schulze vom Bürgermeiſter zur
erſten feierlichen Sitzung geladen. Das
Sitzungszimmer war mit der Nationalflagge
geſchmückt und mit Blumen verſehen worden.
Auch der Kreisleiter als Ortsbeauftragter
der NSDAP. nahm an der Sitzung teil.

Die Gemeinderäte wurden auf die Rechte
und Pflichten hingewieſen und insbeſondere
wurde ihnen mitgeteilt, daß ſie nunmehr
Beamte der Stadt Wettin (Saale) ſind. Da-
nach erhielt jedes Gemeinderatsmitalied,
nachdem es vom Bürgermeiſter verpflichtet
und auf den Führer vereidigt worden war,
ſeine Anſtellungsurkunde als Ehrenbeamter.

Mit dem Gelöbnis, nur zum Wohl der
Stadt Wettin (Sagale) gerecht und völlig un
varteiiſch das ſchwere Amt zu führen und für
die enge Verbundenheit zwiſchen Gemeinde-
verband, Gemeindebürgerſchaft und NSDAP.
beſorgt zu ſein, wurde die Einführungs-
ſitzung mit einem „Siegheil“ auf den Führer
geſchloſſen.

Einzug der 6ber in Magdeburg
Die Truppen wurden begeiſtert begrüßt.
Magdeburg hat ſeine 66er wiederbekom-

men. Am Sonnabend hielt das Regiment
ſeinen Einzug. Auf dem Domplatz hatten
ſich rieſige Scharen froher und ſtolzer Mag
deburger eingefunden, alte Angehörige des
Regiments 66, die Partei mit ihren Organi-
ſationen, die Veteranen und die deutſche
Jugend. Auch der alte Maodeburger Heer-
führer General Sixt von Armin war er-
ſchienen, neben ihm der Oberrräſident und

Neues Sparkaſſengebäude in Weißenfels
Die Kreis- und Stadiſparkaſſe weihle ihr neues Verwaltungsgebäude

Unter großer Anteilnahme wurde am
Sonnabend nachmittag das am
Friedrichsplatz in 1/2järiger Arbeit neu-
geſchaffene Verwaltungsgebäude der „Kreis-
und Stadtſparkaſſe Weißenfels“ ſeiner Be-
ſtimmung übergeben Aus dieſem Anlaß fand
eine Feierſtunde ſtatt, die aus räumlichen
Gründen in den großen Saal des „Stadt-
theaters“ verlegt worden war.

Das Städt. Orcheſter leitete die Feier mit
einer ſymphoniſchen Ouverture ein, ein Melo-
dram folgte, in deſſen Mittelpunkt die perſoni-
fizierte „Kreisſparkaſſe“ ſtand, die von den
Vertretern der Einleger und Sparer, wie
z. B. der Bauernſchaft, des Handwerks und
Mittelſtandes und der Hausfrauen in wohl-
geſetzten, von ſinnvoller Begleitmuſik unter-
malten Worten beglückwünſcht und des all-
gemeinen Vertrauens verſichert wurde. Kreits-
leiter und Landrat Pg. Pape als Vorſitzen-
der des Sparkaſſenvorſtandes begrüßte an-
ſchließend die Anweſenden und führte u. a.
aus, daß der Bau nicht nur aus Gründen der
Arbeitsbeſchaffung, ſondern in erſter Linie
deshalb vorgenommen wurde, weil er im
Hinblick auf die Entwicklung des Jnſtitutes

Obergruppenführer von Ulrich,
Gruvppenführer Kob, Polizeivpröſident Chri-
ſtianſen und Gebietsführer Kräft. Auch
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte war er-
ſchienen, der Ehrenbürger der Stadt iſt.
Franz Selöte, der in der Hauvtmann-Nunij-
form der alten 66er erſchien, hatte mit den

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich in
Altbrandsleben. Die Ehefrau eines
Landwirts und Viehhändlers war ſpät abends
mit ihrer zu Beſuch weilenden Schweſter vom
Felde heimgekehrt, als kurz darauf vier
Männer das Gehöft betraten, die den Ehe
mann ſprechen wollten. Obwohl dieſer nicht
daheim war, entfernten ſich die Eindringlinge
trotz Aufforderung nicht. Als kurze Zeit ſpäter
der Ehemann mit ſeinem Geſpann heimkam
und vor dem Hauſe mit dem Abſchirren der
Pferde beſchäftigt war, wobei ihm ſeine Frau
und deren Schweſter behilflich waren, fielen
plötzlich die vier Männer, denen ſich noch zwei
bis dahin verſteckt gehaltene Männer hinzu
geſellten, über die wehrloſen Frauen und den
Ehemann her und hieben mit Knüppeln auf

Eine neuzeikliche

Von 27 Jugenroherbergen, die am Sonn-
tag geweiht wurden, verdient die zu Eilen-
burg beſonders genannt zu werden, weil
ſie nach neuzeitlichſten Geſichtspunkten gebaut
und eingerichtet iſt und als nationalpoliti-
ſches Schulungslager für das Gaugebiet
dienen ſoll. Die Jugendherberge iſt durch
den geſchickten Umbau eines größeren Stall-
gebäudes auf dem ehemaligen Beſitztum ber
Familie v. Wolffersdorf inmitten eines park-
ähnlichen Gartens geſchaffen worden. Die
Weihe wurde in Gegenwart der geſamten
Hitlerjugend Eilenburgs und deſſen Um-
gebung, von SA, SS und ſonſtigen Forma-
tionen, von Vertretern der Partei, der
Wehrmacht und des Arbeitsdienſtes, ſowie
der örtlichen Behörden vollzogen. Nach der
Rundfunk-Uebertragung aus Hannover
ſprach Scharführer Raeck-Halle Begrüßungs-
worte im Auftrage des Gebietsführers Recke-
werth. Dieſe Jugendherberge ſolle nicht nur
das Erleben der ſchönen Heimat ermöglichen,
ſondern auch der Erziehung der Jugend zu
unbeirrbaren, echten Nationalſozialiſten
dienen. Bürgermeiſter Dr. Kraft übergab
nunmehr dem Redner die Schlüſſel des Heims
und dankte insbeſondere dem Deutſchen
Jugendherbergsverband für die finanzielle
Hilfe bei der Einrichtung des Gebäudes.

Scharführer Raeck gab die Schlüſſel mit
einer kurzen Anſprache an den Bannführer
Scheerſchmidt- Magdeburg als den Beauftrag-
ten des Deutſchen Jugendherbergsverbandes
weiter, in deſſen Verwaltung die Herberge
damit übergegangen iſt. Wie Bannführer
Scheerſchmidt in ſeiner Rede bekannt gab,
wird die Jugendherberge neben ihrer Auf-
gabe als Obdach für die Wanderer auch als
Schulungslager für nationalpolitiſche Lehr-
gänge eingerichtet. Der erſte dieſer Art iſt
ein Sportkurſus für den BDM, der vom
26. Oktober bis 1. November ſtattfindet und
60 Mädel aus dem geſamten augebiet in
die Jugendherberge führt.

Die Herberge enthält drei Tagesräume,
eine Anzahl Schlafräume, Waſchräume, Küche
und Gepäckraum. Sie bietet Uebernachtungs-
gelegenheit für 120 Menſchen. Ein Schuppen
enthält u. a. einen Unterſtellraum für Fahr-
räder. Ferner iſt ein geräumiger Hof und

geſtellten
können.

ſei, um den
werden zu

notwendig geworden
Anforderungen gerecht
Solide und einfach und doch die Blicke auf ſich
ziehend ſei das Haus gebaut worden, ſtolz
könnten wir ſein auf dieſe Leiſtung des
Architekten, der Bauleitung und all der vielen
Handwerker und Arbeiter, denen allen Dank
gebühre.

Reg.-Rat Dr. Möller im Auftrage des
Regierungspräſidenten, Direktor Meyen von
der Mitteldeutſchen Landesbank und General-
landſchaftsdirektor a. D. v. Trotha vom Spar-
kaſſen und Giroverband überbrachten darauf
die Glückwünſche der von ihnen vertretenen
Dienſtſtellen und Jnſtitute. Oberbürger-
meiſter Dr. Zeitler dankte dem Kreisleiter für
deſſen Jnitiative zur Schaffung des ſchönen
Baues, der eine Zierde für die Stadt ſei, und
der Vertrauensmann der Gefolgſchaft der
Sparkaſſe, Pg. Knoblocch, verſicherte neben
ſeinen Glückwünſchen im Namen ſeiner
Arbeitskameraden, ſtets die beſten Kräfte her-
geben zu wollen für das gemeinſame Werk.
Die „Feſtliche Muſik“ von W. Hartung und
das von Sparkaſſendirektor Pg. Beck aus-
gebrachte Sieg-Heil auf den Führer beendete

SA.

die denkwürdige Feierſtunde.

66ern als der bekannte MG.- Hauptmann den
ganzen Krieg mitgemacht. Der Kommandant
des neuen Regiments 66. Oberſt Dr. von
Mundt, dankte im Namen ſeines Regiments
für den herzlichen Emyfang. Ein ſtrammer
Vorademarſch vor den Ehrenosſton bheendete
die Veranſtaltung auf dem Domrlatz.

ferde aus dem Bauernhof geraubt
Vachſpiel zu einem Pferdeſtreit Strafbare Selbſthilfe

ſie ein, um ſich der ausgeſpannten Pferde zu
bemächtigen, was ihnen auch nach ſchwerem
Kampf gelang. Mit den beiden geraubten
Pferden zogen ſie dann in Richtung Oſchers-
leben ab. Beſonders ſchwer verletzt wurde bei
dem Ueberfall die zu Beſuch weilende Schweſter
der Ehefrau. Auch die beiden Eheleute trugen
erhebliche Verletzungen davon. Eine große
Blutlache auf dem Kampfplatz zeugte von dem
ſchweren Ueberfall. Wie man ſpäter hörte, ſoll
es ſich bei dieſer Angelegenheit um einen
Pferdeſtreit gehandelt haben. Anſtatt nun
dieſe Streitigkeiten im ordentlichen Rechts-
wege zu regeln, zog es der angeblich Ge
ſchädigte vor, ſich Gehilfen zu dingen, und mit
ihnen ſich ſein vermeintliches Recht ſelbſt zu
ſuchen. Jedenfalls wird dieſe Angelegenheit
noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Jugendherberge
Obdach für Wanderer und Schulungslager für HJ und BDMm

ein ſchattiger Garten vorhanden. Ueber die
Muldeniederung hinweg hat man einen
prächtigen Fernblick zur Dübener Heide.

Berichte wurden abgeändert
Die Zeugenausſagen im Heſſe-Prozeß.

Da im Heſſe-Prozeß in Deſſau über
30 Zeugen geladen ſind, zieht ſich die Ver-
handlung ſehr in die Länge. Es erſcheinen
Zeugen, die einſt in Deſſau zur Syſtemzeit
eine große Rolle geſpielt haben. Eine Einzel-
heit iſt intereſſant. Die Reichsregierung for-
derte einſt vom Anhaltiſchen Staatsminiſte-
rium einen Bericht über die Vorgänge im
Bauhaus. Das Staatsminiſterium forderte
nun ſeinerſeits die Deſſauer Polizei auf,
dieſen Bericht anzufertigen. Jn dieſem Be-
richt kam zum Ausdruck, daß nach polizei-
lichen Feſtſtellungen zwei Drittel der Bau-
hausſchüler Kommuniſten ſein müßten. Als
Polizeichef bekam der Angeklagte den Be-
richt zur Prüfung. Da dieſer aber ſeiner
Anſicht nach verkehrt war, änderte er ihn ab.
Heute ſind leider beide Berichte nicht mehr
aufzufinden. Es iſt durchaus zu verſtehen,
daß ſich der Angeklagte mit den Berichten
ſeiner Dienſtſtellen befaßte. Aber er mußte
damals den Differenzen zwiſchen ſeiner und
der Polizei Auffaſſung nachgehen und ſie
prüfen. Die Zeugenvernehmung der Polizei-
beamten ergibt, daß alle Berichte über das
Bauhaus abgeändert wurden. Das hätte ſo
weit geführt, daß der Leiter der Kriminal-
polizei ſeine Gegenzeichnung verweigert
hätte.

Es dreht ſich bei der ganzen Angelegen-
heit um das Bauhaus ſchließlich um den
einen Punkt, wie es nämlich möglich war,
ohne irgendwelche vorherige geſchäftliche Ein-
ſicht das Bauhaus nach Deſſau zu holen. Der
Angeklagte meint dazu, da er ſich feſt auf den
Weimarer Leiter Gropius verlaſſen habe.
Bei den Zeugenvernehmungen ergibt es ſich,
daß da Bauhaus bei einer Möbellieferung
an Erwin Viskator. dem bekannten kommu-
uiſtiſcken Thegaterleiter der Piskatorbühne,
über 10000 Mark verloren habe. Die Zeugen-
vernehmungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Die Kinder einfach gusgeſperrt
Eltern, reif fürs Arbeitshaus.

Mit großer, aber berechtigter Strenge ſind
die Behörden in Neuſtadt bei Sonneberg
gegen ein Elternpaar vorgegangen, das ſeine
Pflichten gegen ſeine Nachkommenſchaft gröb-
lich vernachläſſigte. Die Eheleute mißhandel-
ten ihre Kinder wiederholt dermaßen, daß
ſich der Nachbarn große Erregung bemäch-
tigte. Um ſeine beiden ſchulvflichtigen Söhne
kümmerte ſich das Paar überhaupt nicht mehr,
ja, es nahm ſie eines Tages, als die Kinder
von der Schule nach Hauſe kamen, überhaupt
nicht mehr auf und überließ ſie ihrem Schick-
ſal, ſo daß die bedauernswerten Kinder auf
Koſten der öffentlichen Fürſorge unter-
gebracht werden mußten. Da die Gefahr be-
ſtand. daß die Einwohner in berechtigter
Empörung den pflichtvergeſſenen Eltern
handagreiflichen Unterricht über Kinder-
erziehung geben würde, wurden ſie ins
Arbeitshaus gebracht, wo ſie nun über rich-
tige Erziehung nachdenken können.

Tödlicher Unglücksfall eines Landwirts.
Der Bauer Albert Preſſel ſen. aus Sanger-

hauſen verunglückte tödlich. Er war mit
Arbeiten auf ſeiner Dreſchmaſchine beſchäf-
tigt, wobei er durch einen Fehltritt abge-
ſtürzt iſt. Auf dem harten Scheunenboden
blieb er mit gebrochenem Genick liegen.

Keſſelexploſion in der Fabrik
Ein Toter und ein Schwerverletzter.

Jn der Zuckerfabrik Oberröblingen
(Helme) ereignete ſich ein Exploſionsunglück
im Keſſelhaus, durch das zwei Arbeiter ſchwer
und drei andere leichter verletzt wurden. Von
den Schwerverletzten iſt der 35jähr. Arbeiter
Willi Hille, Vater von zwei Kindern, im
Krankenhaus Sangerhauſen geſtorben.

Das Keſſelhaus wurde durch das heraus-
geſchleuderte Mauerwerk ſchwer beſchädigt. Es
handelt ſich anſcheinend um eine Rauchgas-
exploſion. Jn dem Keſſelhaus ſind fünf Well-
rohrkeſſel untergebracht, der mittelſte davon
explodierte. Der. Sitz der Detonation waren
anſcheinend die Feuerungszüge, die um die
Flammrohre laufen. Der Keſſel ſelbſt, der im
Jahre 1928 eingebaut wurde. zeigte keine Riſſe.
Die Unterſuchungskommiſſion weilte am
Sonnabend nachmittag an der Unglücksſtelle.
Durch das Unglück iſt der Betrieb im Keſſel-
hauſe auf etwa acht Tage lahmgelegt. Der
noch ſchwerverletzt im Krankenhaus liegende
Arbeiter heißt Mirke. Er hat ebenſo wie

S

Die deukſche Frau und Mukker
bekennt ſich zur Luftſchutz-
arbeit! Wenn ſie ihre Jungen
und Mädchen zu ſchühzen ver-
ſteht, ſchützt ſie ihr Vaterland!

ſein verſtorbener Kamerad ſchwere Ver-
brennungen erlitten. Sein Zuſtand iſt, wie
wir am Sonnabendnachmittag auf Antrag er-
fuhren, den Umſtänden nach zufriedenſtellend,
Mirke ſteht in der Mitte der vierziger Jahre
und iſt kinderlos verheiratet. Beide Schwer-
verletzten ſtammen aus Oberröblingen. Der
Arbeiter Burre liegt leicht verletzt im
Krankenhaus. Zwei weitere Arbeiter haben
nur Glasſplitterverletzungen davongetragen,
ſie ſind bereits aus der Krankenhaus-
behandlung entlaſſen worden.

Kind im Bett erſtickt.
Die Familie des Siedlers Rühlke in

Gnadau (Kr. Calbe) wurde durch einen
tragiſchen Unglücksfall in tiefe Trauer ver-
ſetzt. Die Eltern fanden abends, als ſie von
ihren Arbeiten im Stall und auf dem Hof
zurückkehrten, ihr neun Monate altes Kind
im Bett erſtickt auf. Aerztliche Wieder-
belebungsverſuche blieben leider erfolglos.

Reichsbauernführer in Goslar.
Auf der Fahrt zur Einweihung des Her-

mann-Göring-Koogs weilte der Reichs-
bauernführer R. Walter Darré einige Stun-
den in der Reichsbauernſtadt Goslar, um
mit dem mit der Vorbereitung des dritten
Reichsbauerntages betrauten Sachbearbei-
tern des Reichsnährſtandes endgültige
Programmgeſtaltung dieſes Tages ab-
ſchließend. zu beſprechen. Der öritte Reichs-
bauerntag, der vom 10. bis 17. November
ſtattfinden wird, verſpricht überall erhöhte
Aufmerkſamkeit zu finden. beſonders im Him-
blick auf die Erzeugungsſchlacht, die vom
Reichsbauernführer mit einer grundſätzlichen
Rede eingeleitet werden wird.

die

Arbeitstagung des Winkerhilfswerkes

Beſprechung interner Organiſationsfragen.
Zu einer Arbeitstagung hatte der Gau-

beauftragte des Winterhilfswerkes im Gan
Halle Merſeburg, Pg. Uebelhovoer, die
Kreisbeauftragten und deren Stellvertreter
nach Naumburg geladen. Jn der über
vier Stunden dauernden Sitzung im „Rats-
keller“ wurden interne Organiſationsfragen
des Winterhilfswerkes und der NSV. be
ſprochen und Wünſche und Anregungen der
Kreisbeauftragten entgegengenommen. Zum
Abſchluß der Tagung gab der Ganbeauftragte
in klar umriſſenen Ausführungen die end-
gültigen Richtlinien und Leitgedanken für
das Winterhilfswerk 1935/36 bekannt und
nahm ſeinen Mitarbeitern das Gelöbnis b,
im gleichen Sinne wie in den vergangenen
Winterhilfswerken treu und beharrlich ihre
Pflicht zu erfüllen. Mit einem begeiſtert auf-
genommenen Sieg-Heil auf den Führer fand
dieſes Fiolähnis ſeine Bekräftigung.

Am

Guke Beſehzung der Flugzeuge
Winterverkehr in Halle Leipzig.

Während in früheren Jahren mit Beginn
des Winterflugplanes ſtets ein Nachlaſſen der
Benutzung der Flugzeuge der Deutſchen Luft-
hanſa auf dem Flughafen Halle- Leipzig
feſtzuſtellen war, ſind in dieſem Jahre auch
nach Einſetzen des Winterflugplanes rie
Maſchinen auf manchen Strecken faſt täglich
ausverkauft. Es dürfte dieſes nicht zum
mindeſten auf die beſchleunigten Flugzeiten
und auf die ausſchließlich eingeſetzten Groß-
flugzeuge zurückzuführen ſein, da dieſe alle
Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten für
den Fluggaſt bieten. Beſonders gut beſetzt
ſind die Flugzeuge nach Frankfurt Mann-
heim und Karlsruhe, da gegenüber dem
Sommerflugplan hier die Verbeſſerung der
Flugzeiten am ſtärkſten wirkſam wird. So
hat ſich die Flugzeit nach Mannheim vom
Flughafen Halle- Leipzig auf 2 Std.
40 Min., nach Karlsruhe auf 2 Std. 45 Min.
vermindert.
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Die Sanklionskonferenz
Angenommene Vorſchläge,

Die Genfer en inden ſpäten Stunden des Sonnabends die drei
Vorſchläge über wirtſchaftliche Sanuktionen,
alſo Boykott italieniſcher Erzengniſſe, Sperrung der Zufuhr kriegswichtiger Rohſioffe
nach Jtalien und Ausgleich der den Sank-
ſionsteilnehmern entſtehenden wirtſchaftlichen

und vertagte ſich auf den
z1. Oktober.

Der öſterreichiſche Vertreter, Dr. Schuller,
gab im Verlauf der Sitzung eine allgemeine
Erklärung über die Stellung Oeſterreichs zu
den wirtſchaftlichen Sanktionen ab. Auf den
Wirtſchaftsaustauſch mit Italien zu verzich-
jen hieße für Oeſterreich, daß die Sanierung,
für die das öſterreichiſche Volk große Opfer
gebracht und ſchwere Arbeitsloſigkeit auf ſich
genymmen habe, geſtört und vielleicht bedroht
werde. Die Konferenz nahm dann ohne
Ausſprache den Vorſchlag an, der ſich auf die
gegenſeitige Unterſtützung der an Sanktionen
keilnehmenden Staaten bezieht. Gegenüber
dem bereits bekanntgewordenen Entwurf
wurde lediglich die Beſtimmung über die an
den Sanktionen nicht teilnehmenden Völker-
bundsmitglieder geändert. Sie lautet in der
jetzigen abgeſchwächten Faſſung: Die Re
gierungen werden zum Zwecke der Er-
höhung der Ausfithr derjenigen Länder, die
infolge der Durchführung der Sanktionen
ihre Abſatzgebiete in Jtalien verloren haben,
die Verpflichtung zur gegenſeitigen Unter
ſtützung ſowie die Vorteile in Betracht ziehen,
die der Handel gewiſſer Völkerbundsmit-
glieder, die an den Sanktionen nicht teil-
nehmen, durch die Anwendung dieſer
Sanktionen gewinnt. Sie werden durch alle
geeigneten Mittel und in billigem Ausmaß
die Einfuhren aus dieſen Ländern herabſetzen.

Die Konferenz erteilte nach Annahme der
Zzret Vorſchläge ihre Zuſtimmung zu einem
Schreiben, das der Präſident an die Nicht
mitglieder des Völkerbundes richten ſoll. Jn
dieſem Schreiben wird die Ueberſendung von
Schriftſtücken über den italieniſch-abefftniſchen
Streit einſchl. der Protokolle der Ratsſitzung
vom 7. Oktober und der Sitzungen der
Völferbundsverſammlung vom 9. bis
11. Oktober ſowie der bisherigen Empfehlun-
gen der Sanktionskonferenz mitgeteilt.
Außerdem ſoll der Präſident zum Ausdruck
bringen, daß die in der Konferenz vertretenen
Regierungen es begrüßen würden, die Mit
teilungen zu erhalten, die die einzelnen Nicht
mitglieder für zweckmäßig erachten ſollten,
wie die Bekanntgabe von Maßnahmen, die die
betreffenden Regierungen unter den gegen
wärtigen Umſtänden in Ausſicht nehmen
ſollten.

Baldwin verkeidigk den Völkerbund
Die Haltung der britiſchen Politik.

Der engliſche Premierminiſter Bald win
ſprach am Sonnabend in VWorceeſter, ſeinem
Wahlkreis. Er wies eingangs darauf hin,
daß die größte Frage, vor der das Land heute
ſtehe, Frieden oder Krieg heiße. Das Ziel des
Vökkerbundes ſei ſeit ſeiner Gründung ge
blieben: Den Krieg zu verhindern, ſobald als
möglich ihn zu beenden und den Frieden wie
derherzuſtellen. Man habe ſpäter den Völker

Besser abtrocknen!
a Hände nur ſehrflüchtig ab, wenn ſie bei der Hausarbeit wir in Le

rührung kommen. Da iſt es allerdings kein Wunder, daß
die Haut ſehr bald rauh und riſſig wird. Um die Hände trotz
der Hausarbeit ſchön und zart zu erhalten, muß manſie ſtets
gründlich abtrocknen und ſie nach beendeter Arbeit jedesmal
mit Leokrem einreiben. Leokrem, ein Fettkrem, der Sonnen
Vitamin enthält, gibt der Haut das durch das Waſſer ent
zogene Fett wieder zurück. Doſen zu 22, 50 und 90 Pfg.

Dem Meere abgerungenes Land
Einweihung des „HermannGöring-Kooges“ 550 Hektar neues Bauernland

Nachdem erſt im Auguſt dieſes Jahres in
Dithmarſchen der Adolf Hitler Koog ſeiner
Beſtimmung übergeben werden konnte, iſt
jetzt im Kreiſe Eiderſtedt ein weiterer
Koog fertiggeſtellt werden: der Hermann-

der geſtern eingeweiht
wurde. Unter dem reſtloſen rig aller
Kräfte ſind dem Meere 550 Hektar Neuland
abgerungen worden auf dem Bauern, Arbeiter
b Handwerker eine neue Heimat finden
werden.

Auf ſeiner Fahrt durch die norddeutſche
Ebene wurde Miniſterpräſident Göring
überall begeiſtert begrüßt. Auf dem Außen-
deich des neuen Koogs, wo die Weihetribüne
errichtet war, hieß dann Gauleiter Lohſe den
Miniſterpräſidenten und den in ſeiner Be-
gleitung befindlichen Reichsbauernführer herz-
lich willkommen und übergab ihm mit einer
Anſprache den Koog. Sodann nahm
Reichsbauernführer, Reichsernährungsminiſter

arré, das Wort. Er führte u. a. aus:
Auf dem Wege, der die Schaffung neuen
Bauerntums auf neuem Land an der ſchleswig-
holſteiniſchen Küſte ar Ziele hat, iſt eine
weitere Epoche erreicht. Jch bin überzeugt,
daß auch die weiteren Arbeiten an der Küſte
und in den Marſchen planmäßig durchgeführt
werden können, Dabei denke ich vor allem an
die Eindeichungen und die eigentlichen Lanb-
gewinnungsarbeiten, die die Aufſſchlickung
großer Wattflächen bezwecken und ſeit 1933 in
früher nie gekanntem Umfange betrieben
werden. Nicht zuletzt gilt unſer Augenmerk
der Verbeſſerung der Entwäſſerungsverhält-
niſſe und dem Straßenbau in den aus-
gedehnten alten eingedeichten Marſchgebieten.
Jm Anſchluß an ſeine Rede vollzog der
Reichsbauernführer dann die Amtseinſetzung
S Ortsbauernführers im Hermann-Göring-
Koog.

Miniſterpräſident General Göring führte
dann in ſeiner Weiherede aus: „Jch danke
dem Reichsminiſter Darré, daß er im Namen
der Reichsregierung dem neuen Koog meinen
Namen übertragen hat. Jch nehme dieſe

Ehrung dankbaren Herzens entgegen. Wenn
in früheren Zeiten die Taten bedeutender
Männer, die am Aufbau ihres Vaterlandes
mitwirkten, in Stein und Erz in Denk-
mälern verewigt wurden, ſo iſt die Ehrung
in Wort und Geſtalt eines neu gewonnenen
Landes für uns Nationalſozialiſten eine viel
größere und ſinnreichere, Meine lieben Siedler
des Hermann Göring Koogs! Eine ſtolze
Arbeit habt ihr ibernommen, nehmt dankbar
dieſes Land entgegen. Wenn ihr dieſen frucht-
baren Boden bebaut, der Jahrtauſende lang
geſchlafen hat, denkt daran, daß ihr dieſem
Boden Früchte abzuringen habt, die das
deutſche Volk zu ernähren haben. Meine
heißen Wünſche begleiten eure Arbeit.

Möge für alle Zeiten dieſer Koog durch
ſeinen Namen allein ſchon verbunden bleiben
mit der Zeit der Auferſtehung Deutſchlands
und mögen hier nur deutſche Männer, deutſche
Frauen und deutſche Jungens und Mädels
wohnen, die ihr Deutſchtum tief im Herzen
und in der Seele tragen! Möge eine ſtarke
Kameradſchaft alle Bewohner des Kvogs um-
ſchließen, mögen ſie ſich beiſtehen in Freud
und Leid, mögen ſie dem Vaterlande wehr-
hafte Männer ſtellen, bereit, unter den Sieges-
zeichen unſerer Bewegung dem Vaterlande,
dem Führer und dem Volke zu dienen mit
dem Schwerte, wenn es ſein muß, ebenſo
tapfer wie mit dem Pfluge.

Mit einem Siegheil auf Führer und
Reich ſchloß Miniſterpräſident Göring ſeine
Weiherede. Durch ein Spalier jubelnder
Volksgenoſſen begaben ſich Hermann Göring
und der Reichsbauernführer dann zum Hofe
des Neubauern Behrens. Der Miniſter
präſident und der Reichsbauernführer
ſprachen dem Ehepaar Behrens ihre Glück-
wünſche zur Geburt eines kräftigen Sohnes
aus, der als erſtes Kind im neuen Hermann-
Göring-Koog geboren iſt. Zur größten
Freude der glücklichen Eltern erklärte Mi-
niſterpräſident Göring, daß er die Paten-
ſchaft über den Kleinen, der geſtern getauft
wurde, übernehme, und überreichte gleich-
zeitig ein Patengeſchenk.

bundspakt durch den Kellogg-Pakt ergänzt.
Aber, ſo fuhr Baldwin fort, ſowohl dieſes
Jnſtrument ſowie der Völkerbund haben ver-
ſagt, und es iſt unſere Pflicht geworden, den
Krieg zu begrenzen, zu beenden und den Frie
den wiederherzuſtellen. Was ſollen unter den
gegebenen Umſtänden die britiſche Regierung
und der Völkerbund tun? Jch habe keinen
Zweifel darüber, daß der verfolgte Kurs der
richtige war.

Jch möchte hier wiederholen, daß dieſer
Streit kein britiſch- italieniſcher Streit iſt. Es
iſt ein Streit zwiſchen Jtalien und dem Völker
bund. Denn England iſt nicht iſoliert vorge-
gangen und England wird nichts iſoliert un
ternehmen. Das Ziel des Völkerbundes heißt
Frieden und nicht Krieg, und Krieg iſt das
letzte, was die britiſche Regierung
beabſichtigt. Wir ſind jederzeit bereit,
eine ſich bietende Gelegenheit zur Herbeifüh-
rung einer Verſöhnung zu ergreifen. Baldwin
führte dann weiter aus, er brauche nur noch
eines hinzuzufügen, außerhalb Englands be-
haupte man, eines der Hauptziele der eng
liſchen Haltung ſei, daß England den
Faſchismus in Jtalien bekämpfen und
umſtürzen wolle. „Das iſt eine gefährliche
Lüge“, ſo führte er aus, „welche Regierung
Jtalien hat, geht nur Jtalien etwas an.“

Unfall im Steinbruch

Fünf Schüler getötet.
Bei Sonuillac (Frankreich) ereignete

ſich geſtern ein ſchwerer Unfall, bei dem fünf
Kinder ums Leben kamen u. d zwei verletzt
wurden. 16 Schüler einer land wirtſchaftlichen
Schule arbeiteten an einem hinter der Schule
liegenden Steinbruch, um Kies u.td Tonerde
zu fördern. Ein Lehrer überwachte die Ar
heiten. Plötzlich ſtürzte der Schacht ein und

zrub eine Anzahl der Schüler. Die fünf
ums Leben gekommenen Schüler ſtanden im
Alter von 14—-16 Jahren.

Schändung der Reichsflagge.
Das Geheime Staatspolizeiamt Karls-

ruhe teilt mit: „Der Landwirt Edmund
Blödt in Neuweier wurde wegen unerhörter
Schändung der Reichsflagge in Haft genom-
men, B. glaubte ſeine politiſche Ueberzeugung
der Vergangenheit damit dokumentieren zu
dürfen, daß er die Hakenkreuzflagge mit Kuh-
miſt bewarf. Er gilt in Neuweier als einer
der fanatiſchſten Anhänger der ehemaligen
Zentrumspartei und deren konfeſſionellen
Organiſationen, als deren jahrelanges Mit-

Mittelbentſchlanb7? Merſeburger Tagebkakt Montag 21. Oktober
Denkſchrift der Remel Deutſchen

Einſchaltung der Garantiemächte gefordert.
Der Vertreter der Memelländer, Schulrat

Meyer, hat den Unterzeichnermächten des
Memelabkommens eine Denkſchrift über
reicht, in der die Möglichkeiten für eine grund
ſätzliche Bereinigung der Memelfrage aufge
eigt werden. In der Denkſchrift wird daraufen daß bei ſtatutgemäßen Wahlen die
t Parteien es höchſtens auf zwei bis

drei Sitze hätten bringen können.
Zunächſt iſt es laut der Denkſchrift nötig,

daß die beiden Grundpfeiler der Autonomie,
der Landtag und das Direktorium, in ihre

Funktion wiedereingeſetzt werden, und daß ſie
ihre verfaſſungsmäßige Tätigkeit ohne Be
hinderung durch die litauiſchen Behörden
durchführen können. Aufgabe des neuen Direk-
toriums wird es ſein, in allen Verwaltungen
des Memelgebietes rechtmäßige Zuſtände wie-
derherzuſtellen. Nach den bisherigen Erfah
rungen könne es aber nach der in der Denk-
ſchrift vertretenen Auffaſſung nur zu einer
e zwiſchen Litauen und demMemielgebiet kommen, wenn ſich die Unter-
zeichnermächte des Memelabkommens aktiv
und dauernd einſchalten.

l

Appelle der SAFührer z. V.
Die Oberſte SA.- Führung teilt mit: Jn

einer Verfügung vom 17. Oktober 1935 hat
Stabschef Lutze angeordnet, daß SA.Führer,
die „zur Verfügung (z. V.) der Oberſten SA.
Führung oder der Einheiten ſtehen, zukünftig
monatlich einmal zu einem Appell durch den
Standortführer befohlen werden. Der Stand-
ortführer veranlaßt im Einvernehmen mit
den zuſtändigen SA.-Dienſtſtellen das nötige
für die Durchführung der Appelle. Das Er-
ſcheinen der 3V.SA.- Führer zu dieſen Apek-
len iſt Pflicht. Der Hauptzweck der Monats-
appelle iſt, die 3V.-Führer bezüglich aller
laufend ergehenden Befehle unterrichtet zu
halten und die Aufrechterhaltung engſter Ver
bindung mit der aktiven SA.

75 Jahre auf Vorpoſten.
Die „Revalſche Zeitung“ hat aus Anlaß

ihres 75jährigen Beſtehens eine 96 Seiten
umfaſſende Sonderausgabe herausgebracht, in
der u. a. der eſtniſche Staatspräſident Päts,
der Präſident der deutſchen Kulturſelbſtver-
waltung in Eſtland, Baron Wrangell, und
zahlreiche andere Perſönlichkeiten aus dem
deutſchen und eſtniſchen öffentlichen Leben, der
Kunſt, Wiſſenſchaft und Wirtſchaft zu Worte
kommen. Die Ausgabe vermittelt ein viel-
ſeitiges Bild vom ſtaatlichen Aufbau Eſtlands
und von den völkiſchen Beſtrebungen und
Zielen der Deutſchen in Eſtland.

Jn Neuſtadt a. d. H. wurde bei dem
diesjährigen großen Weinlefefeſt bekannt-
gegeben, daß der neue Wein in dieſem Jahre
den Namen „Raſſereiner“ tragen ſoll.

t
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Rudolf 5chmidt: „Hirſchjagd“
Erſtaufführung im Alten Theater Leipzig.

Auf einem Südtiroler Schloß ſpielt dieſes
ruſtſpiel, das um das rührſame Seelenleben
des Filmſtars Monga Eleng Sereng (Hanſi
Knoteck) herumgeſchrieben worden iſt. Selbſt
verſtändlich handelt es ſich um Liebe. Selbſt
verſtändlich wird ein Schloßgeiſt bemüht.
Selbſtverſtändlich ergeben ſich reichliche Ver-
wechſlungsmöglichkeiten. Selbſtverſtändlich
kriegt man ſich zum Schluß. Daß Vater und
Sohn zugleich um die Hand der ſchönen Mona
Eleng bemüht ſind, würzt die anſonſten
reichlich papierne Angelegenheit noch zu
einiger Genießbarkeit. Wäre das hervor-
ragende Enfemble des Alten Theaters nicht
ſo bemüht geweſen, hätte nicht Eduard Siedel
als Spielleiter die einzig dankbare Rolle des
Stücks, nämlich die eines häuslichen Fakto-
iums, hervorragend geſpielt, der Theater-
abend würde noch farbloſer und dünner ge
weſen ſein. Das in großer Zahl anweſende
Filmpublikum hatte die Genugtuung, Hanſi
Knoteck, der man die wohl filmiſch bedingte
Bühnenferne deutlich anmerkte, einmal wie-
der in Fleiſch und Blut zu bewundern. Nach
dem Beifall zu urteilen fand es daran auch

enüge. Dr. 0O.
Selbſtmörderiſche Theakerpreiſe

arnung des Braunſchweiger Jnutendanten.
Der Jntendant des Braunſchweigiſchen

Landestheaters, Dr. Schum, wendet ſich in
einer Veröffentlichung gegen die Theater-
preiſe der Stadt Vierſen (Rheinland). Jn
Vierſen hat die NS.-Kulturgemeinde 1200
Theaterabonnenten und bietet dieſen Gaſt
vorſtellungen des Krefelder und des
M.-Gladöbach-Rheydter Theaters. Auf dem
dritten Platz koſten hier ſechs Aufführungen
4,20 RM., für einkommensſteuerfreieAbonnenten 2,80 RM, Der Eintrittspreis

für eine Aufführung es wechſeln Oper,
Schauſpiel und Operette beträgt alſo
46 Pfennig. Jntendant Dr. Schum erklärt
dazu, er könne niemals damit einverſtanden
ſein, wenn eine derartige Schleuderpreis-
politik als vorbilölich hingeſtellt werde. Eine
ſolche Preispolitik ſei für die Theater
glatter Selbſtmord. Er fei durchaus damit
einverſtanden, wenn minderbemittelte Volks-
genoſſen zu erheblich verbilligten Preiſen
das Theater beſuchen könnten, wenn aber,
wie in Vierſen, die Theater- noch unter die
Kinopreiſe geſenkt würden, ſo würden die
Theater immer weniger erxiſtenzfähig und
damit auch nicht mehr leiſtungsfähig gemacht.
Jeder Volksgenoſſe zahle unbedenklich auf
dem Sportplatz für einen Stehplatz 70 Pf.,
auch Kinoplätze zu Preiſen von 1 Mark bis
1,50 RmM, ſeien nicht leer. Mit den Schleu-
derpreiſen der NS.-Kulturgemeinde Vierſen
werde aber auch der Reſpekt vor dem
Theater, ſeinem Wert und ſeiner Leiſtung
intergraben. Wenn das Beiſpiel Vierſen in
anderen Städten Schule machen ſollte, ſo
ſehe er für die Zukunft des deutſchen
Theaters und beſonders für die Beſpielungs
möglichkeit theaterlofer Städte ſehr ſchwarz,

Theater mit Zubringerdienſt in Eſſen. Um
den Einwohnern der Eſſen benachbarten Ort-
ſchaften den Beſuch der Eſſener Bühnen be-
quemer zu geſtalten, hat die Eſſener Theater-
verwaltung einen Theaterwagen eingeſtellt.
Dieſer befördert an beſtimmten Tagen die
auswärtigen Beſucher direkt zum Opern-
oder Schauſpielhaus und bringt ſie nach
Schluß der Vorſtellung auch wieder zurück.

Eröffnung des Warſchauer Chopin-
Muſeums. Nach Warſchauer Meldungen ſoll
das Chopin-Muſeum in Warſchau Anfang
des nächſten Jahres eröffnet werden. Be
kanntlich hat ein Komitee es ſich zur Auf
gabe gemacht, das Geburtshaus Chopins in

Wola zu einem Muſeum auszu-
geſtalten

Auflöſung des Klingler-Ouartelts

Das Klingler-Quartett hat aufgehört zu
beſtehen. Die bekannte Kammermuſik-Ver-
einigung, die in jedem Konzertwinter ein
oder mehrere Male auch in Halle ihre
Konzerte gab, ſtand unter der Leitung Pro-
feſſor Klinglers, der als Lehrer an der Hoch-
ſchule für Muſik in Berlin tätig iſt und ſich
als Geiger einen großen Ruf erworben hat.
Das Klingler-Quartett hat ſich ein ganz be
ſonderes Verdienſt um die Pflege Beet-
hovens erworben und damit auch ſeinen
internationalen Ruhm begründet. Zu Halle
beſtanden durch die Perſon des verſtorbenen
Univerſitätskurators Meyer beſonders enge
Beziehungen die das halliſche Publikum auch
ſtets durch lebhaften Beſuch beſtätigt hat.

Geifkliche Abendmuſik

in St. Johannes zu Halle.
Mit dem Einſetzen der Konzertſaiſon be

ginnt ſich auch das muſikaliſche Leben in
unſeren Kirchen wieder ſtärker zu regen.

Die Johanneskirche wies zwar am Sonn
tag noch manch leere Bankreihe auf, aber es
iſt zu hoffen, daß ſich im Laufe der Zeit die
Zuhörer- Gemeinde noch vergrößert. Die
Abendmuſik wurde vom Organiſten Dr. Hans
Gaartz und der Altiſtin Toni Scholz be-
ſtritten. Die letztere ſang mit tiefempfun-
denem Gefühlsausdruck und ſchöner Entfal-
tung ihrer warmen Stimme einige geiſtliche
Lieder von Joh. Wolfgang Frank 1641)
und Joh. Sebaſtian Bach, während Dr. Gaartz
die Fantaſie und Fuge in C von Bach die
Ciacona in PF von Pachelbel und zwei
Choralbearbeitungen Bachs zu Gehör
brachte. Die techniſche Vollkommenheit,
Ruhe und ſachliche Zurückhaltung, die ihm
als Klavierſpieler kennzeichnet, zeigt ſich
auch bei ſeinem Orgelſpiel. Der Aufbau der
beiden großen Werke wäre noch feſſelnder ge

weſen, wenn in der Stärke gerade zu Be-
ginn mehr Sparſamkeit geherrſcht hätte. Das
polyphone Spiel in der Fuge zeichnete ſich
durch wohltuende Klarheit und Durchſichtig-

keit aus. Drafk.
9prengſtoff, ſtärker als Dynamit

Neue Erfindung von Prof. Lund in Aarhus.
Jn den Univerſitätslaboratorien in

Aarhus iſt eine Erfindung gemacht worden,
die Dynamit mit Nitroglyzerin, die bisher
wirkungsvollſten Sprengſtoffe in kürzeſter
Zeit erheblich übertreffen ſoll. Als Erfinder
dieſes neuen Sprengfſtoffes, dem phantaſtiſche
Wirkungen zugeſchrieben werden, wirö der
Profeſſor für Chemie an der Univerſität
Aarhus, Hakon Lund, genannt. Prof. Lund
hat ſich ſeit längerer Zeit mit Experimenten
auf dieſem Spezialgebiet beſchäftigt, die nun
ſoweit vorgeſchritten ſind, daß auf einem ab
ſeits gelegenen Teil des Univerſitätsgeländes
ein erſter Sprengſtoffverſuch vorgenommen
werden konnte. Es wurde eine Ladung von
nur 5 Gramm dieſes Stoffes in einer Ver-
tiefung des Boden angelegt. Das Reſultat
dieſes Sprengverſuches war, daß die Explo-
ſion einen Erdriß von einem Meter ver-
urſachte. Prof. Hakon Lund hat inzwiſchen
die däniſche Heeresleitung über das Ergeb-
nis ſeiner Verſuche unterrichtet. Es wurden
500 Gramm des neuen Sprengſtoffes dem
Armeelaboratorium zur Verfügung geſtellt,
wo Profeſſor Lund die Chemikalien vorge-
führt hat.

Akademie für deutſche Jugendführung in
Braunſchweig. Die Stadt Braunſchweig hat
ſich bereit erklärt, für eine Akademie r
deutſche Jugendführung koſtenlos den Boden
herzuſtellen, wie auch die Koſten für den Bau
des Gebäudes zu tragen.
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Das neue Buch
Paul Ernſt, „Ein Cre,do“. Aufſätze und

Betrachtungen. Jn Finen gebunden 8,50
Mark. Verlag Albext,Langen/ Georg Müller,
München, 185.

„Das letzte der Perſönlichkeit iſt immer ein
Glauben, aus ihm fließt jede ihrer Aeuße-
rungen“ dieſes Wort Paul Ernſts ſteht
dem neuen Buch voran; und von ſeinem
Glauben, den der Dichter ſich in ſeinem ſchwe-
ren Leben erkämpfte und der aus allen ſeinen
Werken zu uns ſpricht, kündet das vor-
liegende Werk.

Das „Credo“, dem ſomit als letztem Band
der theoretiſchen Schriften Paul Ernſts eine
ganz beſondere Bedeutung zukommt, ſetzt ein
mit einer Reihe autobiographiſcher Berichte,
in denen der Dichter zu verſchiedenen Zeiten
ſeines Schaffens ſich über ſein Leben und
Werk Rechenſchaft gab. Wieder erſtehen hier
die verzweiflungsvollen Jahre um die Jahr-
hundertwende, die den wenigen Einſichtigen
jener Zeit die großen politiſchen, ſozialen und
weltanſchaulichen Gefahren und Zerſtörungen
der Zukunft bereits deutlich ankündigten.
Paul Ernſt rang damals in völliger Einſam-
keit um die Geſtalt ſeines dichteriſchen
Werkes, das er ſtets als einen Auftrag an

33

ſten Anfängen bis zu den letzten reifen
Schöpfungen nichts anderes als ein neues
Weltbild aus neuer Sittlichkeit und neuem
Glauben darſtellt, mit dem das Volk dann
weiterleben ſollte, wenn es die ihm bevor-
ſtehenden Jahre des Verfalls, der Auflöſung
aller Werte und der ſeeliſchen Verflachung
und Verweichlichung überwunden hätte. Für
die Zukunft alſo hatte Paul Ernſt ſein Werk
geſchaffen; und jetzt endlich iſt die Zeit ge
kommen, in der es zu ſeiner verdienten Wir-
kung gelangt.

Jeder Fieſer zum Teil noch unveröffent-
lichten Aufſätze, die aus den Jahren von 1909
bis 1932 ſtammen, lieſt ſich wie für unſere
Tage geſchrieben. Dabei beſchränken ſich dieſe
Betrachtungen nicht auf den Bezirk der Dich-
tung allein, ſie greifen über auf alle Gebiete
des geiſtigen Lebens: auf Malerei und Muſik,
auf Architektur und Philoſophie, auch befaſſen
ſie ſich nicht nur mit den Fragen der deutſchen
Kultur, ſondern nehmen ihren Stoff aus den
Kulturen vieler Völker und Zeiten. Jndem
Paul Ernſt ſein vielfältiges eigenes Schaffen
ſtändig durch prüfende gedankliche Unter-
ſuchungen begleitete, gab er zugleich die
Fundamente einer nèuen Kunſtanſchauung.
So wird das faſt unbekannte Vorwort zu
ſeinem großen nationalen Epos „Das Kaiſer-
buch“, dem für die ſoeben erſcheinende Volks-

des

zukommt, zu einer grundlegenden Unter-
ſuchung über die Möglichkeiten des deutſchen
Epos. Andere Betrachtungen, die ſich mit dem
neuen Drama und dem kommenden Theater
befaſſen, greifen unmittelbar ein in die Aus-
einanderſetzungen unſerer heutigen Zeit, die
dieſen entſcheidenden Problemen ernſthaft nach-
geht und ſie von Grund aus zu löſen verſucht.

Das Kernſtück des Bandes ſtellen indeſſen
Fie Auffätze dar, die aus innerſtem Wiſſen
heraus eine Deutung des religiöſen Suchens
der Gegenwart geben und eine Erneuerung

Chriſtentums aus tragiſch-heroiſchem
Lebensgefühl heraus anſtreben.

Marie Hamſum, „Die Langerud-
kinder im Winter“. Neue Ausgabe
mit 4 farbigen Vollbildern und 44 Feder-
zeichnungen von Hermann Pezold. Jn
Leinen 3,80 M. Verlag Albert Langen
Georg Müller, München, 1935.

Schon einmal hat Marie Hamſun, die
Frau des großen norwegiſchen Dichters, von
den Langerudkindern erzählt, wie ſie im
Sommer auf der Alm ein paradieſiſches
Leben führten, zuſammen mit Potimor, der
Kuh und Svartkonſta, der Ziege, die ſogar
die bunten Zopfſchleifen der kleinen Mädchen
fraß. Einen ſo ſchönen Sommer mit Aben-

Montag, 21. Oktober

vergißt man nicht ſo leicht. Der Winter, den
die vier Kinder, Ola und Einar, Jngerid und
Martha, nun mit ihren Tieren und Freunden
in der dörflichen Einſamkeit verleben, iſt
womöglich noch unvergeßlicher, obwohl er
doch nur ein harter, langer Winter iſt mit
Frühaufſtehen und Schule, mit Eiſeskälte und
viel, viel Schnee. Aber was geſchieht nicht
alles in dieſer kleinen bezaubernden und
verzauberten Welt! Da gibt es fröhliche
Schneeballſchlachten, da ſauſen die Buben
auf Skiern zuſammen mit Mirakel, dem
Kälbchen, die vereiſten Hänge hinunter und
bleiben zu ihrer Freude doch heil dabei,
währenddeſſen die Mädchen ſich mühen, ihrer
Katze Malla, die in Wahrheit ein Kater iſt,
das Mauſen abzugewöhnen. Und da werden
immer wieder neue herzhafte Kinderſtreiche
erſonnen, wilde und kühne Abenteuer unter-
nommen, aber auch manche Tränen vergoſſen
und wohl ſogar Herzen verloren. Von alle
dem erzählt Marie Hamſun mit erfriſchen-
dem Frohſinn, und ihre luſtigen Schilderun-
gen, die jung und alt hellauf entzücken, ge.
winnen in dieſer neuen, bebilderten Aus,
gabe durch die vielen Zeichnungen und bun-
ten Bilder Hermann Pezolds ein noch
reicheres und ſchöneres Leben. Mit dieſen
reizvollen Bildern iſt uns das Buch geradezu
neu geſchenkt worden: ſie laſſen uns jetzt die

ſein Volk auffaßte und das von den frühe- ausgabe dieſer Dichtung beſondere Beachtung teuern, Gefahren und Freuden aller Art vier munteren Kinder doppelt lieb gewinnen

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Clara Kilian geb. Schlicke, 73 J.
Elſa Metzſchker, 28 Jahre.
Franz Pennemann, 72 Jahre.
Franz Thierfelder, 70 Jahre.
Hulda Stock geb. Böttger, 64 J.
Kurt Gebhardt, 26 Jahre.

Leipzig
Marie verw. Pelikan geb. Kirſten,

78 Jahre. Beerd. 22. Okt.,
14 Uhr. Haupikapelle des
Südfriedhofes.

Dr.-Jng. e. h. Knud Nielſen.
Pfarrer i. R. Theoder Boch-

mann, 71 Jahre.
Marie Gottſchalck geb. Müller,

79 Jahre. Beerdigung am
14 Uhr, Süd-

friedhof.
Helene Bernſtein geb. Henſchel,

62 Jahre.
Albert Donath, 76 Jahre.

Dom. Getauft: Jlſe DorotheagTocht,
des Reg. Büro Diätars Penzel. Karl
Antonius JohannesSohn d. Schneiders
Hans
Stadt. Getauft: Waltraut Tochter
des Abteilungsleiter Kürſten. Gerhard
Sohn des Schloſſers Vocke. Das Kind
Alice Kitzing.
Altenburg Getauft: Margrit Tochter
des Zimmerpoliers Vollroth. Hans-
Dieter, Sohn des Landesinſpektors
Schatz. Hannelore Tocht. des Polſteres
König. Gerda Tochter des Fleiſchers
Dietrich. Siegfried Sohn des Drehers
Flohr. Getraut; Der Gärtner Werner
Hannemann mit Frau Dora geb. Riedel
Der kaufmänniſche Angeſtellte Erwin
Schindler mit Frau Hildegard geb.
Höſchel. Der Zimmermann Kurt Horn
mit Frau Hilda geb Knauth.

Stanl- B t gehlatzim. KinderbettenEl Holz e gar Stahhfeder-u. Auflegomatr.
an alle Tellzhlg. Katal. frei. Risenmnöbelfabrik Suhl Th.

Thüringer
27 Jahre, ſtattliche
Statur in geſichert.
Poſition ſucht Be
kanntſchaft mit jg.
Dame. Zuſchriften
mögl. mit Lichtbild
erbeten unterT7354
Geſch.
Verufstätiger

Bäckermeiſter

33 Jahre alt, 1,75
groß, dunkelblond
ſchl., ſucht Mäd-
chen, das Liebe
und Luſt zum Ge-
ſchäft hat, zwecks
Heirat, auch vom
Lande. Kleines
Kapital erforderl.,
da Gelegenh. zurjunger Mann,

naturliebend,
26 Jahre alt, 1,68
groß, gutes Ver-
mög., möchte Mä
del kennenlernen
aus guten Ver
hältniſſen, die ge-
willt iſt, eine eig.
Exiſtenz zu grün-
den, evtl. Einhei-
rat in Geſchäft.
Off. mögl. mit
Bild R 6361Geſch 8

Zeit
iſt Geld

Bediene Sie ſich
unſerer Filiale

Selbſt
inſerentin

50, gut ausſehend,
mittelgroß, voll-
ſchlank, Schulbil
dung, nett. Heim,
gute Erſparniſſe,
und ſehr wirt-
ſchaftlich, berufs-
tätig, w. Herrn
zwecks Ehe in nur
geſicherter Poſit.
(Beamt. bevorz.)

kennenzulernen.
Zuſchr. R 6368
Geſchäftsſtelle. S

KLEINE
Anzeigen

G ROS S
Wirkung

Geſchäfts
übernahme.

Angebote W 1230
Geſchäftsſtelle.

Füngeren
Schloſſer
gehilfen

für Reparaturen
landw. Maſchinen
u. Schweißarbeit.
für ſofort geſucht.

Hattenhauer,
Schloſſerei,

Kelbra (Kyffh.).

Mädchen

Wegen Verheirat.
des jetzigen ſuche
abſolut zuverläſſ.
Mädchen, erfahren
in all. Hausarb.,
ſehr ſaub. Kochen
und Plätten in
Villenhaushalt m.
Warmw.Heizung.
Zeugn., Bild und
Gehaltsanſpr. an
Fr. Dir. Bachmair

Zſchornewitz
bei Bitterfeld.

Ja Mädchen
Geſchäftshaush.

ſof. od. ſpäter geſ.
Frau Frieda

Däubert, Zerbſt,
Lindauerſtr. 29. 8

Melkermeiſter
geprüft, 35 Jahre,
20 im Fach, firm in
Zucht u. Abmelk
wirtſchaft, lückenl.
Zeugniſſe, ſucht
Stellung. Ang. an

Hans Frühholz,
Hundisburg, S

Kr. Neuhaldensleb.,

2 led. Melker
für Herdbuchſtall,
ca. 35 Stück Groß
vieh, für ſof. od.
1. 11. 1935 geſucht.
Nur wirkl. tücht.

u. ſaubere Melker
'und Viehpfleger
wollen ſich meld.
Guter Lohn zugeſ.

Paul Höroldt,
Liedersdorf,

Geh. S erbhaſen

durch

Nor ab enden

do S

S

Pfundſpenden
VANTER FILES WERKk

Eine intereſſante

Gewohnheit Bismarcks
Es iſt hiſtoriſch verbürgt, daß ſchon
Bismarck (genau wie Goethe!) die
Gewohnheit hatte, das altbewährte
Köſtritzer Schwarzbier ſehr gern zu
trinken. Aber auch ſchon zu viel
früherer Zeit ſchätzte man das Kö-
ſtritzer Schwarzbier als wertvollen
Förderer der Geſundheit. Und ſo iſt
es auch heute noch!! Wer etwas für
ſeine Geſundheit tun will, trinke
regelmäßig das blutbildende, voll
würzige Köſtritzer Schwarzbier. Denn
es hat ſchon Tauſenden geholfen!

Vertrieb: H. Schmidt, Am Nulandt-
platz, Tel. 2369 Bernhard Oeltzſchner,

Obere Burgſtraße 9, Telefon 2374

An u. Abmeldeſcheine
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erhältlichin unſeren Geſchäftsſt ellen

Merſeburger Tageblakk(Greisbl.)

Polizeiliche

Markt 24 Hälterſtraße 4

Gewinnauszug
1. Klaſſe 46. Preußiſch-Süddeutſche

(272. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 19. Oktober 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M. gezogen

4 Gewinne zu 3000 M. 165342 388963
e in zu 1000 M. 49342 96966 177874

5

16 Gewinne zu 800 M. 127620 128582 172601
197072 231428 235622 308518 333838

Gewinne zu 500 M. 23155 39322 65204 73543
75062 79245 80468 81990 93298 107983 126866
165063 190056 210238 237483 259494 300171307500 313384 320137 323809 330056 341463
373032 376508 385675 391842 391892

190 Gewinne zu 200 M. 9032 21193 21823 29818
42473 48772 58452 62808 65262 68719 71158
74569 735 7u8 89405 26742* 1 137695

336846
362161

374986 378179
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 125877
2 Gewinne zu 5000 M. 39596
2 Gewinne zu 3 M. 3802776 Gewinne zu 2000 M. 36759 174520 174913

16 Gewinne zu 1000 M. 86244 89623 92213 135832
146120 205771 223177 261654

8 Gewinne zu 800 M. 6668 140405 144036 315502
50 Gewinne zu 500 M. 755 6680 20919 4046241662 58334 78165 78776 85399 111039 120177

134782 140787 146755 160639 164107 228240
228377 234030 270405 281034 3213256 336205362786 384571

182 Gewinne zu 200 M. 5626 5797 7611 9992 15614
23072 23731 30956 31016 35363 52897 5776657912 62125 80922 84041 87236 89041 89964

95683 5 107224

342903
371678 376031

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 46. Preußiſch-
Süddeutſchen (272. Preußiſchen) Klaſſen Lotterie
findet am 13. und 14. November 1935 ſtatt.

Auswärtige

Theaker
Dienstag, 22. 10.
Stadttheater
Halle

Krach im Hinter-
haus
20—23

Altes Theater
Leipzig

Der Kuckuck
fliegt aufs
Zirkuszelt
20 22,15

Reues Theater
Leipzig

La Traviata
20-22,30

Vernickeln

und ſonſtige
Metallveredlungen

„NickelBecker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau-
hausſtraße 11

Thüringen
Nur beſonder. Um-
ſtändehalber habe
ich in modernem
Landh. 55 Zimmer
wohnung große
Verrandazimmer

Bad, WO, elektr.
Licht und Kraft evtl.
Garage, gr. Zier-
Obſt- und Gemüſe-
garten, ſchöne Lage
Saaleſtrand herrl.
Blick, Schlöſſer
Dornburg, Laubu.
Nadelwäld. 20Min.
v. Jena ſehr preis-
wert zum 1.1.36. zu
vermieten. Dr. C.
Dreyſpring, Dorn-
dorf, Dornburg/ S.
128.

9Motorrac
500 ccm DK W

ſteuerfrei mit allen
Schikanen verkauft.
Halle S. Landwehr
Straße 14 III rechts

2oOpel
Limouſine

vierſitz., verſteuert,
fahrfertig. verkauft
Schulz Halle S.

Mühlberg 10.

Motorräder
gebraucht. Schulz,

Halle S. Mühl-
berg 10.

Damen und
herrenrad

verkauft Schulz,
Halle S. Mühl-

berg 10.

Paul nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraßt 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenbandlunv

Zigarrengeſch.
beſte Lage, wegen
Todesfall ſofort
ſporttbillig zu vk.
Angebote unter
D 9422 Geſchſt. 8

vmnibus
Chevrolet

18Sitzer, auch als
Lieferwagen zu
verwenden, ſpott-
billig verkäuflich.
Halle, Kl. Ulrich
ſtraße 24b, II. s

Bäcker
und Konditor jung
Militärfrei ſucht ſo
fort Stellung. An
gebote unter A5276
Geſch.

Futterrüben
00 Zentner kauft.

Göritzſch, Halle S.
Rchillerſtraße 610-

e erDes großen jubelnden Ab heute, Montag!
Erfolges wegen Jn Neuaufführung!

Wiederholung des
Schweine-Schwarzſchlachtens

„Krach um
Jolankhe“

mit dem Hauptſchlager:

verlängern wir
den zauberhaft ſchönen Film

Der
Vogelhändler
h

„Hein ſpielt abends

mit ſo ſchön auf demMarie Andergaſt Schifferklavier“
Ein derbes, herrliches Bauernluſt
ſpiel, welches überall den ſenſa-

tionellſten Erfolg erzielt.
Alles jauchzt und jubelt

über „Jolanthe“
Jn den Hauptrollen:

Marianne Hoppe, Carſta Loech,
Willi Schur u. a.

Wolf AlbachRetty
Lil Dagover, Georg Alexander

Die unſterblichen Melodien und
der fröhliche Witz erwecken beim
Publikum jubelnde Heiterkeit!

Jugendliche haben Zutritt!
Sichern Sie ſich rechtzeitig Platz! Jugendliche haben Zutritt!

Anfang 5,30 u. 8,10 Uhr Anfang 6,20 u. 8,30 Uhr

nanHeute, Montag, zum letztenmal!
Der ſenſationelle Film, dem die Aufmerkſamkeit der ganzen

Offentlichkeit gehört:

Pekterſon K Bendel
Jugend liche haben Zutritt

Rundfunk am Dienskag
Leipzig 6.30: Fröhliche Morgenmuſtt

Otto DWellenlänge 382 tto Dobrindt und Udo Vietz.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. de

5.50: Mitteilungen für den Bauer. Drahtloſen Dienſtes.
6.00: Choral und Morgenſpruch. 8.20: Morgenſtändchen für die Haus

Funkgymnaſtik. frau.6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!J 9.00: Sperrzeit.Fröhliche Morgenmuſik mit Otto 10.00: Sendepauſe.

m

Dobrindt und Udo Vietz. 10.15: Des Tuchmachers Chriſtian
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. Gottlob Züge abenteuerliche Wan-

8.00: Funkgymnaſtik. derſchaft. Hörfolge von Guide
8.20: Morgenſtändchen für die Haus- Waldmann.

frau. Die Kapelle Herbert Fröh
lich ſpielt.

9.00: Sendepauſe.
9.40: Spielſtunde für die Kleinſten

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht
11.20: Eine Kneitlinger Bäuerin er-

zählk von der Heimat Till Eulen-
und ihre Mütter. ſpiegels. Frida Willke-Bro-

10.00: Wetter und Waſſerſtand, mann.
Wirtſchaftsnachrichten und Tages 11.40: Der Bauer ſpricht Der
programm. Bauer hört: Was hat die Ernte10.15: Some Engliſh Cuſtoms. Ein gekoſtet? Ernteentzug, Ernterig
Mehrgeſpräch von Martha Sotke. ſtände und Düngung. Abert

10.45: Sendepauſe. Schrenk.11.00: Werbenachrichten. Anſchließend: Wetterbericht.
11.30: Zeit und Wetter. 12.00: Muſik zum Mittag.
11.45: Für den Bauer
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00:

ten und Wetter. S14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Die Sorge um den Rundfunk-

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

3.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.

Zeit, Nachrich

künſtler. Vom berufsſtändiſchen 15,15: Hausfrau und Wiſſenſchaft.
Aufbau innerhalb der Reichs 15.45: Bücherſtunde: Weisheit und
rundfunkkammer. Sprüche aus alten Volkskalendern.

15.20: Aus Weimar: BDM übt für 16.00: Muſik am Nachmittag.
das Leiſtungsabzeichen. 17.00: Jugendſportſtunde. Spiele u.
Wir lernen Stoßen und Werfen! Lieder im Herbſt.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten 17.20: Zum Gedächtnis von Frenz
16.00: Muſik am Nachmittag. Das

kleine Orcheſter des Deutſchland-
ſenders ſpielt.

16.30: Jch war einmal König in
Kamerun. Dr. Hans Halm.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert.
18.30: Grenzgebiete der Wiſſenſchaft:

Wetterkunde und Medizin. Prof.
Dr. Ludwig Weickmann.

18.50: Alte Kammermuſik.
19.30: Horch auf Kamerad! Hör-

folge von Hans Baumann, aus-
geführt von Leipziger HJ.

19.55: Umſchau am Abend.

Liſzt.
18.20: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes. Hauptſchrift
leiter Hans Fritzſche.

18.45: „Frieſennot.“ Beſuch im Auf-
nahme-Atelier der Ufa.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend. Auf
nahme: Bei Trauben und Wein
laßt uns fröhlich ſein

19.45: Deutſchlandecho. 3
19.55: Die Ahnentafel. Wir forſchen

nach Sippen und Geſchlechtern.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrichten

des Drahtloſen Dienſtes.20.15: Stunde der Nation: „Bismarck
20.00: Europäiſches Konzert ſiegt bei Nikolsburg.“ Hörſpiel
21.00: Marſch-Potpourri. von Walther Heuer.
22.00: Nachrichten und Sportfunk. 21.15: „Beflügelte“ Muſik. Georg
22.20: Aus Dresden: Der Tann- Haentzſchel und Willi Stech ſpielen

häuſer. Eine Hörfolge von Walter an zwei Flügeln.
Fiſcher. 21.30: Schäfteſchlagen und Stöcke

22.50: Bunter Melodienſtrauß. ſpalten. Das Zeitfunk Mikrofon
des Dentſchlandfender auf einem
Heimatabend unter fröhlichen
Menſchen des Rieſengebirges.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft. Die Kammermuſik Stunde.ugen alter Meiſter

175.

Tage
zuerſ
italie
Dam
Prog
habe,
Pror
des
und
Teil
an 7
von
nien
weſe
laut
Frie


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 246
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]






